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Parteien: 


Die  SED-Nachfolger 
und  die  Vertriebenen 


Z,u  den  gut  drei  Dutzend  Parteien,  die  sich  dies  selbst  unter  Benutzung  des  marxistischen 
am  bonntag  der  Wahl  auf  Bundesebene  stellen  Schlüssels  zur  Geschichtsdeutung  zwangsläu- 
werden,  gehört  auch  die  Nachfolgepartei  der  fig  zu  entsprechenden  Divergenzen  mit  den 
unmhmhch  untergegangenen  SED,  PDS.  Diese  „Brudervölkern"  geführt  hätte.  Schließlich  be- 
i  artei,  die  sich  insbesondere  durch  den  agitato-  wirktediewiderrechtlicheStreichungdes  Wie- 
risch  ebenso  auffällig  wendigen  wie  mutmaß-  dervereinigungsgebotes  in  der  Dük-Verfas- 
lich  windigen  Anwalt  Gysi  (Stasi?)  und  durch  sung  von  1968,  daß  die  Schuld  am  Problem  der 
einegeradezu  an  politischer  Förderung interes-  Teilung  einseitig  den  „westdeutschenSeparati- 
sierte  Sensations-Presse  unangemessen  in  den  sten"  zugeschoben  wurde  und  das  Problem 
Mittelpunkt  des  Interesses  zu  bringen  ver-  Ostdeutschland  damit  völlig  aus  dem  Blickfeld 
mochte,  ha  t  bislang  nur  Negatives  über  ihr  Ver-  kam.  Dies  ist  übrigens  eine  Ursache  dafür,  daß 
hältnis  zu  den  Vertriebenen  und  zum  national-  viele  jüngere  und  weithin  umerzogene  SED¬ 
politischen  Geschehen  überhaupt  beizutragen  Mitglieder  1989  nicht  mehr  den  Ausweg  aus 
vermocht.  der  Krise  in  der  Lösung  der  nationalen  Frage 

Gipfelpunkt  der  PDS-Polemik  waren  maßlo-  sahen,  sondern  immer  noch  vermeinten,  die 
se  Hetzattacken  gegen  unsere  Wochenzeitung,  „Kinderkrankheiten"desSystemsausrottenzu 

die  im  Gegenzug  schließlich  dazu  *■"*•-* —  -1 - - 1 - ‘ — '--f — c‘ — 

das  PDS-Organ  „Neues  Deutscl 

eine  Gegenaarstellung  des  «Ost _ 

tes"  einrücken  mußte.  Die  PDS-Vorläuferin 
SED,  die  sich  nicht  nur  als  Nachkriegspartei  mit 

den  Namen  Buchenwald,  Bautzen  und  Wald-  — _ _ .0 _ _ _ 

heim  tief  und  blutig  in  die  Annalen  unseres  Konkursmasse  auch  ihre  Werbefeldzüge  bei 
Volkes  einzuschreiben  wußte,  gab  nach  einem  antinationalen  Linken  und  Liberalen  West- 
offenbar  nur  taktisch  bestimmten  Kalkül  deutschlands  wirksam  aufzuziehen.  Die  aus 


hrten,daß  müssen,  um  das  aufgelaufene  Staatsschiff  DDR  1  <■ —  - -  ' 

nd"  sogar  wieder  in  Fahrt  zu  bringen.  Der  Kanzler  und  sein  Team 

mßenblat-  Genau  hier  setzt  nun  auch  die  SED-Nachfol- 
gepartei  PDS  mit  ihrer  Propaganda  ein,  um  ne- 

131  000  Mitgliedern  aus  der  kommunistischen  Tanzte  er  nur  einen  Sommer? 

H.  W.  -  Der  Countdown  hat  begonnen.  Per  Studiotelefon  sprach  er  mit  dem  deut- 

_ _ _  _  _ _ _ _ Plakate  und  Wahlspotwerbung  rücken  in  sehen  Astronauten  Ulf  Merbold  an  Bord 

schnell  die  völkerrechtliche  Lage  des  besiegten  durchsichtigerkennbarenGründen(Ausland!)  ”n  Hintergrund.  Die  „Offentlich-Rechtli-  der  russischen  Raumschiffstation  Mir  vom 

Deutschen  Reiches  preis.  antinationai  gesonnenen  westdeutschen  Kräf-  chen  schütteten  gleich  am  letzten  Sonntag  Kölner  ESA-Zentrum  aus.  Charmant,  wie 

Zwar  hatte  Stalin  in  einem  Gespräch  mit  te,  die  gleichsam  über  Nacht  aus  dem  Nirwana  c*as  Füllhorn  ihres  Wissens  aus.  Alle,  die  er  sein  kann,  grüßte  Kohl  die  russische 
Pieck  und  Ulbricht  noch  eingeräumt:  „Engl,  der  Westbindung  mit  dem  vitalen  Elan  Mittel-  gemeinhin  unter  „Sonstige"  placiert  sind,  Raumfahrerin,  die  da  oben  schmunzelnd 
(-ander),  Am.(-erikaner),Franz.(zosen) sind  rar  deutscher  und  dem  machtpolitischen  Kalkül  und  im  Bundestag  deshalb  wederSitz  noch  nebenan  saß,  und  der  Kanzler  hörte  von 
Föderalismus,  weil  dieser  Schwächung  der  Sowjetunion  konfrontiert  wurden,  greifen  Stimme  haben,  kamen  zu  Wort.  Mit  gut  ge-  Merbold  den  beruhigenden  Satz:  „Die  Din- 
Deutschlands  bedeutet.  Schwaches  Deutsch-  nun  in  ihrer  politischen  Unberatenheit  gerade-  meinten  Vorsätzen  warben  sie  für  ihre  An-  ge  laufen  bestens."  Sein  Wort  in  Gottes 
land  soll  keinen  Einfluß  auf  den  Weltmarkt  (ha-  zu  dankbar  jede  von  der  PDS  ausgestreute  liegen:  für  die  Hunde,  für  die  Autos  und  Öhr,  könnte  Kohl  gedacht  haben.  Zwar 
ben),  Konzeption  SU  entgegengesetzt/  Phrase  auf,  sofern  sie  damit  nur  den  Schmerz  für  was  auch  sonst  immer.  Jeweils  eine  sind  die  Umfragen  über  das  Ergebnis  der 
Deutschland  und  Japan  sollen  Zugang  zum  der  aus  eigenen  Träumereien  so  unsanft  Geris-  Minute;  dann  wurden  sie  abgetutet.  Ein  kommenden  Wahlen  mitunter  verwirrend 
Weltmarkt  (haben),  weil  so  Preise  niedriger  senen  lindem  können.  schönes  Zeichen  für  die  Fairneß,  aber  und  wollen  beide  Lager  an  der  gleichen 

und  Waren  besser",  wobei  Deutschland  dabei  Insofern  ist  auch  die  PDSunteK3ysi  nicht  nur  mehr?  Kaum,  daß  da  viel  übrig  geblieben  Ziellinie  sehen.  Doch  hinter  vorgehaltener 

immer  noch  als  Ganzes  angesehen  worden  ist  eine  dem  nationalpolitischen  Geschehen  di-  ist  Hand  hört  man  das  Rennen  sei  längst  zu 

(übrigem  hat  die&wjctunior .diesen  Völker-  «ratat  1»  so"  e*  um  die  „Großen“  in  dieser  Wo-  Gunsten  des  jetzigen  Amtsinhabers  gdra- 

ÄÄÄÄtÄ  ehe  weit  besser  bestellt  sein.  Selbst  sie  wer-  Jen.  Was  CDU/cIl) nicht  ganz  so  gehen 
Gruppe  der  Sowjetischen  ökräflc  in  wärts.  Zudem  hält  sie  undurchsichtige  Vertun-  den  wissen  daß  die  Wähler  ,m  Grunde  be-  Ussen  wollte.  Es  gelte  Vielmehr  bis  zum 
DeutShbnd"  in  Grinberg/Schlesien  beließ),  düngen  zu  jenen  Kräften,  wie  etwS  Gysi  zu  reits  die  richtige  Stelle  für  ihr  Kreuzlein  im  letzten  Augenblick  zu  kämpfen.  Man  habe 
Die  SED-Genossen  freilich  störte  die  spätere  MerSriesGhef  Reuter.dienachmarxistischem  Kopf  haben.  Dennoch,  es  begann  mit  dem  keine  Stimme  zu  verleihen  oder  zu  ver- 
Grenzkorrektur  offenbar  wenig,  obschon  viele  Verständnis  eigentlich  im  Geruch  stehen,  Amtsinhaber  Bundeskanzler  Helmut  schenken.  Bedrückend  wiederum  für  die 
Kommunisten  auch  aus  Ostdeutschland  „Ausgeburten  des  Klassenfeindes"  zu  sein.  Kohl  hatte  den  Vorzug,  sich  sozusagen  Freien  Demokraten,  deren  Arithmetiker 
stammten.  Peter  Fischer  zwischen  Himmel  und  Erde  zu  bewegen,  ausrechnen,  es  könne  für  die  bisherige  Ko- 

Das  rechtlich  so  fadenscheinige  Görlitzer  alition  nur  reichen,  wenn  eben  die  FDP  mit 

Abkommen,  das  später  auch  noch  Grundlage  «  von  der  Partie  sein  werde  -  denn  die  Um- 

der  Bundesregierung  für  den  mehr  als  dubio-  USteiTeiCii:  onsparteien  könnten  allein  die  absolute 

sen  Grenzbestatigungsvertrag  mit  Polen  wur-  Mehrheit  nicht  gewinnen.  Zwar  setzt  man 

de,  blieb  die  Basis  für  die  vollkommene  Ver-  ¥^ric  i Ö ll ti  T7nr|p  rlnp  7 XAJf±\t£±Y\  prtl  1  hl  1  k  dort  auf  Erfahrungen  der  Wahlen  in  Sach- 
leugnung  rechtlicher,  historischer  und  pol iti-  UC1  ZjttCIICII  U1IIV  sen  und  in  Brandenburg, deren  Ergebnisse 

ÄZÄÄ  Der  große  Gewinner  der  Wahl  ist  die  Freiheitliche  Partei  Jörg  Haiders  ^ÄSdBSSSSSSSSSSBf 

de  Vertriebene  waren  fortan  genötigt,  öffent-  Die  Koalitionsparteien  SPÖ  und  ÖVP  zehn  für  die  Liberalen.  Rein  rechnerisch  ist  somit  hat  auch  die  Union  die  Werbung  auf  die 

lieh  ihre  ostdeutsche  Heimat  zu  verleugnen.  verfügen  erstmals  in  der  Geschichte  der  Zweiten  eine  Koalition  zwischen  ÖVP  und  FPÖ  möglich,  Person  des  Kanzlers  abgestellt.  Was  kei- 

* *  ' - - - Uä  Anmha  Hoc  ikA.  _  . -  •  . .  während  eine  „Ampelkoalition"  zwischen  SPO,  neswegs  heißen  soll,  das  Bild  habe  das 

Grünen  und  Liberalem  Forum  nicht  gebildet  Wort  zu  ersetzen.  Klaus  Bresser  und  Klaus- 

w*i-r.isD  anP'  .  ■  .  ... _ „  .,  ...  Peter  Siegloch,  alte  Kanzler-Interviewer, 

eiÄÄÄSIÄ' Ä  auch i  den  Soru,f.g  den  Kuh, 

ÖVP  eine  klare  Absage:  er  wolle  die  nächsten  Jah-  sozusagen  zwischen  Himmel  (Merbold) 
re  in  der  Opposition  bleiben,  im  Jahre  1998  aber  und  Erde  (ARD)  verbrachte,  mit  einem 
dann  als  Kanzlerkandidat  antreten,  betonte  Hai-  Frage-  und  Antwortspiel,  bei  dem  der  Re- 
der.  Möglich  ist  aber,  daß  Haider  angesichts  der  gierungschef  mit  allen  Themen  konfron- 
enormen  Erfolge  bei  den  SPÖ-Kemschichten  in  tiert  wurde  und  in  denen  er  sich  als  wohl- 
WienimJahrel996beidenGemeinderatswahlen  präpariert  erwies.  Gewiß,  es  gibt  große 
für  da»  Amt  de.  Wiener  Bürgermeisters  kandi-  mi(  Vorbehaltcn  gegen  dne  PoU. 

ÖVpStaiann  Busek  verlangte  eine  Beschnei-  «K  äw  es  zuließ,  Ostdeutschland  in  Mit¬ 
dung  der  Kompetenzen  des  Kanzlern  und  des  telddeutschland  umzufunktionieren;  der 
Finanzministers  sowie  eine  Urabstimmung  über  Kanzler  und  seine  Regierung  werden 
die  Pflichtmitgliedschaft  in  den  Kammern,  den  Gründe  dafür  geltend  machen,  weshalb  sie 
ständisch  gegliederten  Berufsvertretungen  in  jm  Sinne  der  Beschlüsse  des  Bundestages 
Österreich.  und  der  damaligen  „DDR- Volkskammer" 

DieSPO  hat  ihrem  schwer  geschlagenen  Partei-  handeitcn.  Die  Masse  des  Volkes  wird  - 
vorsiKenden  VrartiKky  das  Vertrau«»  ausge-  aber  immerhin  -  zur  Kenntnis 

nehmen,  daß  die  Konjunktur  angesprun- 
zen  kommen  wird,  ist  klar.  Wer  aber  gehen  muß,  gen  scheint.  So  haben  die  Wechselbäder 
ist  noch  nicht  bekannt.  Alfred  von  Ameth  am  Aktienmarkt  sozusagen  am  Wochenen- 
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de  eine  überraschende  positive  Wende 
genommen,  und  in  einem  seit  langem  nicht 
erlebten  Kurzfeuerwerk  explodierten  die 
Preise  der  Devisenpapiere  im  Vorfeld  der 
Bundestagswahl  regelrecht. 

Bei  den  beobachteten  „Bocksprüngen" 
des  Aktienindex  -  und  das  trotz  des  Säbel- 
rasselns  um  Kuweit  -  haben  die  Herausfor¬ 
derer  es  wohl  noch  schwerer  als  sonst.  Ru¬ 
dolf  Scharping,  mehr  Referent  als  Redner, 
mehr  hölzern  als  denn  als  Staatsmann  wir¬ 
kend,  eingerahmt  von  Lafontaine  und 
Schröder -die  rotgefärbte  Troika  kann  sich 
schwerlich  in  der  Rolle  wohlfühlen,  in  die 
man  sie  (oder  in  die  sie  sich  selbst)  manö¬ 
vriert  hat.  Das  Bündnis  90/ Die  Grünen 
entwickelt  politische  Vorstellungen,  die 
zum  Postulat  erhoben  eigentlich  das  Zu¬ 
sammengehen  mit  der  SPD  ausschließen, 
wenn  diese  an  ihren  Vorstellungen  festhal- 
ten  will.  Schon  kritisiert  Lafontaine  die  bis 
1998  vorgesehene  Finanzplanung;  ein  Zei¬ 
chen  einmal  dafür,  daß  der  Zug  1994  abge¬ 
fahren  ist.  Dann  aber  auch  ein  Signal  für 
die  Aufgabe  eines  Bundesrates,  in  dem  die 
SPD  das  Übergewicht  der  Stimmen  hält. 

Rudolf  Scharping  erklärt  kategorisch, 
mit  den  Stimmen  der  PDS  werde  es  kei¬ 
nen  sozialdemokratischen  Bundeskanzler 
Scharping  geben.  Die  PDS  ihrerseits  er¬ 
hofft  sich  dennoch  Einzug  und  Einfluß  im 
neuen  Bundestag.  Drei  Direktmandate 
würden  nach  unserem  Wahlgesetz  dazu 
genügen.  Ob  es  trotz  reichhaltiger  Aufklä¬ 
rung  dazu  kommt?  Wird  es  zu  „Rot-Grün" 
nicht  kommen  und  wird  der  PDS  die  Rolle 
des  Züngleins  an  der  Waage  verwehrt  blei¬ 
ben,  dann  werden  auch  beim  Herausforde¬ 
rer  die  Karten  für  1998  neu  gemischt  und 
Scharping  wird  sich  mit  dem  Lied  trösten 
müssen,  „Er  tanzte  nur  einen  Sommer". 
Sonntag  abend  wissen  wir  mehr. 


Bautzen: 


Folterknechte  dienen  dem  Staat  weiter 


iren  beseitigt:  Nur  eine  Ausstellung  erinnert  noch  an  das  Grauen  im  berüchtigtsten  DDR-Gefängnis 

s  „Gelbe  Elend"  am  Rande  von  Bautzen,  63  Das  im  Stil  der  Gründerzeit  gehaltene  Ge-  das  Justizvollzugsanstalt .  ßebliel^n  ist.  Ober- 

neter  östlich  von  Dresden,  galt  als  das  be-  fängnis-Gebäude  wurde  1906  errichtet  und  ster  Dienstherr:  Jufhzmi 

tigtste  Gefängnis  der  DDR.  Die  eigentliche  diente  Kaiserreich,  Weimarer  Republik,  Nazis  mann,  zeitweilig  CDU-Kandiaat  rur  aas  Dun 
-Hölle  lag  aber  mitten  in  der  Stadt,  hieß  Baut-  und  nach  1945  den  Sowjets  und  der  DDR-Justiz  despräsidenten-Amt.  R  .  .»  .. 

I  und  wurde  selbst  vor  der  einheimischen  als  Untersuchungs-Haftanstalt.  1956  über-  Die  Vollzugsbeamten  yo  Di-hiort’kn nn- 

lkerung  gut  verborgen.  Fast  wäre  es  alten  nahm  die  Staatssicherheit  das  Gefängnis,  das  Informelle  Mitarbeiter  (Frau  '  p. 

:haften  und  roten  Socken  gelungen,  die  Spu-  direkt  der  Zentrale  in  Berlin  und  ihrem  Mini-  ten  in  Ruhe  ihre  Spuren  verw‘  . 

les  Grauens  vollständig  zu  verwischen.  ster  Erich  Mielke  unterstellt  war.  kumente,  Möbel,  Überwachung  g 

a  die  DDR-Staatssicherheit  früher  Men-  Damit  begann  auch  die  systematische  Ab-  Einrichtungsgegenstandesmdve^m^nde^ 
nrechtler, Christen  und  andere  Unschuldi-  schottung  des  Komplexes:  „Wer  hier  stehen-  nachdem  ausgerechnet  die  later  den  aton 
l  Eingangsbereich  der  Haftanstalt  in  Emp-  blieb,  wurde  von  Wachen  mit  Maschinenpisto-  aufzuräumen  und  „besenrein  and 
nahm,  arbeitet  heute  Kerstin  Richter.  Sie  len  zum  Weitergehen  aufgefordert",  berichtet  Komitee  zu  übergeben  hatten.  Wo  nie  es 
eschäftsführerin  des  „Bautzen-Komitees",  Frau  Richter.  Die  Gefangenen  wurden  getarnt  beseitigt  werden  konnte,  halt  ein  merKW  ai- 
■  Organisation  ehemaliger  Häftlinge  und  nach  Bautzen  gebracht.  Die  Stasi-Kleinbusse  ger  Zufall:  Ein  offen  gelassener  Wassernatui 
essierter  Bürger,  die  cfie  Geschichte  der  trugen  tarnende  Beschriftungen  wie  „Ostsee-  richtete  ausgerechnet  in  den  „Vernehmungs- 
-Haftanstalt  nicht  dem  Vergessen  anheim  Fisch  auf  jeden  Tisch"  oder  „täglich  Frischge-  zimmern"  schwere  Schaden  an.  Frau  locnter 
n  lassen  wollen.  müse".  Bis  zu  acht  Gefangene  wurden  in  die  mag  nicht  an  Zufalle  glauben,  auch  ment  an 

den,  daß  die  Gauck-Behorde  über  die  Wächter 

- - — -  nichts  Verdächtiges  herausfinden  konnte. 

Einer  der  bekanntesten  Häftlinge  in  Bautzen 
f  e,  II  war  der  Regimekritiker  Rudolf  Bahro.  Bis 

\  ylfF- Mitte  der  70er  Jahre  gab  es  in  den  Zellen  keme 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Häftling,  davor  waren  unerreichbar  Toilette  und 
Notrufknopf.  Die  Wärter  klappten  über  einen 
Mechanismus  von  außen  das  Bett  am  Tage  hoch, 
hinsetzen  war  verboten.  Frau  Richter  „Wer  sich 
Autos  in  je  50  mal  50  Zentimeter  große  Trans-  hinsetzte,  erhielt  eine  Woche  kein  Essen." 

*  '“Ll  Die  elektronische  Abhörzentrale  von  Baut¬ 

zen  II  konnte  auf  einem  Müllplatz  wiederge- 

_ „ _  funden  werden.  Sie  steht  heute  wieder  in  dem 

Milchglas-  Gefängnis.  Jede  Zelle  konnte  abgehört  werden. 
»Die  Baut-  Die  Stasis  redeten  sich  heraus:  Jede  Zelle  sei 
einzeln  verdrahtet  gewesen,  um  den  Häftlin¬ 
gen  ein  „Wunschkonzert"  liefern  zu  können. 
Auch  300  der  zu  DDR-Zeiten  500  Telefon-An¬ 
schlüsse  in  Bautzen -liefen  in  diesem  Gefängnis 
zum  Abhören  zusammen." 

Besuch  konnten  die  Häftlinge  einmal  im 
Menet  empfangen  -  für  15  Minuten.  In  den 
tem  Besuchsräumen  liefen  Kamera  und  Mikrofon 

-- - ver-  mit,  Geschenkpakete  wurden  durchröntgt. 

;i  nach  draußen  Frau  Richter:  „vor  jedem  Besuch  bekamen  die 
—p-  Häftlinge  gebügelte  Kleidung,  die  sie  danach 

„Sie  können  sich  vorstellen,  was  sich  hier  wieder  abgeben  mußten." 
abgespielt  har,  sagt  Frau  Richter.  Und  es  ist  Eine  kleine  Ausstellung  gibt  Einblicke  in  den 
sicher  „Hier  wurde  geschlagen  und  gefoltert."  Alltag  der  Häftlinge.  Gezeigt  werden  einge- 
200  Anzeigen  ehemaliger  Häftlinge  werden  schmuggelte  Kassiber  der  Internationalen  Ge- 
noch  bearbeitet.  Viele  durften  es  aber  nicht  ge-  seilschatt  für  Menschenrechte  (Frankfurt  am 


,Die  Welt9 


portzellen  eingepfercht 
Die  Stasi  veniinderte  jeden  Einblick.  Die  Fen¬ 
ster  des  gegenüberliegenden  Gerichtsgebäu¬ 
des  wurden  verriegelt  und  mit 

Scheiben  undurchsichtig  gemacht.  „ _ 

zener  Bürger  wußten  nicht,  was  sich  hier  wirk¬ 
lich  abspielte",  so  Frau  Richter. 

Es  mußdie  Hölle  gewesen  sein.  „Die  Zukunft 

- - 0 - - -  J 3 — „i: - s,  dem  Menschen  die  Freiheit" 

Sicherungen  durchbrennen  und  es  abermals  verkündet  ein  Schild  im  Aufgang  zum  Zellen- 

1001  ver-  komplex.  Zwei  besondere  Raume  dienten  als  _ 

„Vemehmungszimmer":  Wände,  Decken  und  Monat 
Fußböden  sind  mit  dickem  und  gepolstert«  ** 

'  loppelte  Fenster  vi 


Wer  eine  Bedrohung  der  „Wertgemein-  weder  i 

schaft"  darstellt  und  wer  nicht,  unterliegt  Verwicl - - - - - , -  Inr 

höchst  undurchsichtigen  Kriterien.  Serben-  dem  Herrscher  von  Bagdad  tatsächlich  die  dem  Sozialismus, 

Präsident  Miloäevid  konnte  sich  für  ein  Lin-  J  :: . . ~  ’ 

sengericht  den  Weg  zurück  in  die  Reihe  der  zum  Krieg  kommt? Schon  einmal,  1991,  __ 

Respektspersonen  erkaufen,  die  Führer  des  mieden  es  die  USA  tunlichst,  Saddam  nach 

Sudan  können  seit  Jahren  die  christliche  dessen  Niederlage  vom  Thron  zu  stoßen.  - 

Minderheit  im  Süden  des  Landes  schrittwei-  Die  zum  Aufstand  getriebenen  Kurden  und  Schallschutz  versehen,  dt 

se  auslöschen  und  sehen  sich  höchstens  ein-  Schiiten  ließ  man _ _ 1  1 _ ", _  ' 

mal  der  Kritik  hilfloser  Hilfsorganisationen  Messer  laufen.  Die  Gründe  für  diese  wenig 
ausgesetzt  -  mehr  nicht.  honorige  Politik  Washingtons  liegen  auf  der 

Nun  aber  Saddam  Hussein:  Da  er  sich  mit-  Hand:  Saddam  ist  Angehöriger  der  sunniti- 
ten  in  einer  Region  befindet,  wo  Geld  und  Öl  sehen  Minderheit  des  lindes  und  damit  in 
fließen,  werden  er  und  sein  ganzes  Land  im  natürlichem  Gegensatz  zum  schiitisch  do- 
Würgegriff  der  Sanktionen  scheinbar  zum  minierten  Nachbarn  Iran.  Würde  er  tatsäch- 
Äußersten  getrieben.  Lustvoll  registriert  die  lieh  gestürzt,  wäre  die  Machtübernahme 
Weltpresse,  daß  sogar  schon  Hunger  herr-  durch  die  Schiiten  möglich,  was  den  ge¬ 
sehen  soll  im  Zweistromland  des  Diktators,  schwächten  Irak  an  die  Seite  Teherans 
der  seine  Macht  zu  befestigen  versucht  mit  führen  dürfte.  Damit  träte  ein,  was  ‘ 
dem  alten  Rezept,  aufkommende  Aggres-  vor  01:::.  J  '  '  3  ' 

sionen  im  Volk  auf  die  Außenwelt  umzulei-  Entstehung  _ 

ten,  bevor  es  ihm  an  den  Kragen  gehen  könn-  blocks  am  Golf  ohne  tfie  Kontrolle  Washing- 
te.  Die  meisten  Beobachter  einschließlich  der  tons. 

Mehrheit  der  kuweitischen  Bevölkerung 

sind  sich  indes  einig,  daß  der  irakische  „  Auf-  _ 

marsch"  nicht  viel  mehr  als  Budenzauber  ist.  die  beste  Lösung,  die  sich  die  USA  wün- 
Das  hält  die  echten  und  eingebildeten  sehen  können  -  zu  schwach,  um  selbständig 
Weltmächte  freilich  nicht  davon  ab,  sofort  internationale  Politik  zu  betreiben,  aber 
„Stärke"  zu  zeigen  und  ihre  Flotte  auffahren  stark  genug,  um  den  Iran  einzudämmen, 
zu  lassen;  schließlich  riskieren  sie  im  Golf  Hans  Heckei 


getriebenen  Kuuui  u..«  - - .  — 

kaltlächelnd  ins  offene  hinderten,  daß  jemals  ein ! 
—  *  —  -  drang. 


,  _ _  aus  DroistucKen  una  ein  scit>stgescnnitzter 

'UCh,  was^den  ge-  Denn  die  roten  Seilschaften  sitzen  im  CDU-  Holzlöffel  („Stalin-Kelle"). 

regierten  Sachsen  bei  Ministerpräsident  Kurt  Ausweg  aus  der  Hölle  war  für  fast  alle  der 

; - - - die  USA  Biedenkopf  („König  Kurt")  noch  dick  drin.  Die  Freikauf  durch  die  Bundesregierung.  In  Rich- 

allem  anderen  verhindern  wollen:  Die  Gefängnis-Beamten  von  Bautzen  II  sind  heute  tung  Bonn  gehen  dann  auch  die  Vorwürfe  von 
Stellung  eines  eigenständigen  Macht-  wiederim  Dienst  der  sächsischen  Landesjustiz-  Frau  Richten  „Die  Bundesregierung  hat  das 

lend",  alles  gewußt."  Hans-Jürgen  Leersch 

Ein  durch  Sanktionen  geschwächter  und  Albertina-Gottesdienst: 
international  isolierter  Saddam  bleibt  somit  - 

Von  Kabale  und  christlicher  Liebe 

Das  Mitglied  des  deutsch-russischen  Vorherei-  Aber  der  Mensch  denkt  -  und  wer  hier  sonst 
tungskuratormmsfürdieAlbertim-Feicrlichkei-  noch  gelenkt  hat,  das  weiß  auch  der  Chronist 
ten.  Superintendent  ein.  Reinhold  George,  halte  nicht  so  genau.  Das  Ergebnis  eines  -  sagen  wir- 
die  anfangs  ablehnenden  oder  zögernden  Planer  uneinlmtlichen  Handelns  hat  die  Königsberger 
der JubMumsveranslaltung  dämm  überzeugen  Domgemeindc  vom  27.  September  «94  me 
^fcUte/SlichdurclisetzenTWniien  daßeinGot-  folgt  erlebt:  Das  Fehlen  des  katholischen 
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den  Albertina- 
wieder  aus  dem 


dien  und  damit ; 


tung  außerhalb  derselben  gemacht  wurde. 

Doch  auch  auf  deutscher  Seite  schien  der  Got¬ 
tesdienst  immer  stärker  in  das  Räderwerk  außen¬ 
politischer  Vorgaben  zu  geraten  und  dadurch  sei¬ 
ne  geschichtlich  vorgegebene  Form  zu  verlieren, 
jedenfalls  auf  evangelischer  Seite  war  dies  die  tra-  l,cnim 
gende  Vorstellung:  Brüderlich  vereint  sollten  sie  dienst 
im  Dom  sein,  die  drei  großen  christlichen  Konfes-  vor  au 
sionen,  die  evangelische,  die  katholische  und  die  Heiden  „nu  vom  h 
russisch-orthodoxe,  ihre  Pfarrer  sollten  vor  den  Rede.  Angesichts 
im Dom  vereinten  Angehörigen  dieser  Glaubens-  gleit  umstände  wa 
richf""gen  v.isc.mmer.vr.rken,  m:t  einer  eva nge-  " 

lischen  Predigt  als  Kernstück,  mit  der  von  Propst 

l.i/l.H.-,,  r  _.'i  IM _ _ „ 


evungtusener  ustpreußen).  Seiner  Predigt 
legte  er  das  Bibelwort  Jesaja  Kapitel  49  Vers  ?- 
6  zugrunde,  das  die  Evangelische  Kirche 
Deutschlands  für  den  evangelischen  Gottes¬ 
dienst  m  der  Bundesrepublik  am  Sonntag  zu¬ 
vor  ausgesucht  hatte,  bort  ist  vom  Ließ  der 
Heiden  und  vom  Heil  bis  an  der  Welt  Ende  die 
. . ___ . .  . . *s  einiger  unerfreulicher  Be¬ 
richtungen  Zusammenwirken,  mit  einer  evange-  ffiedigUext™  War  **  W°^  **”  schwieri8er 

lischen  Predigt  als  Kernstück,  mit  der  von  Propst  Zum  Schluß  ,  ,  ,  .  , 

Beyer  gestalteten  Liturgie  und  mit  Wortbeiträ-  jubilierende  KirchaüM^r^n^r^i  bef!’e,™d~ 
gen  des  katholischen  und  des  russisch-orthodo- 


über  all  das  Unerfrc 
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Ens  Cflpmifiaifiloil 


Den  Finger  in  die  Wunde  gelegt 

Woran  die  Marktwirtschaft  in  Deutschland  krankt 


Propheten  der  Apokalypse  haben 
Konjunktur.  Die  Krise,  die  Deutsch- 
land  aut  vielen  Gebieten  heimsucht 
und  sogar  mder  Lage  war,  innerhalb  kürze- 
Ster  Zeit  das  große  Geschenk  vergessen  zu 
m3C,™  ' das  uns  die  GescWchte  in  den  Jah¬ 
ren  1989/1990  gab,  ist  das  Eldorado  publi¬ 
zistischer  Pessimisten. 

„Verrat  an  der  Marktwirtschaft"  heißt 
das  jüngste  Buch  des  aus  Sachsen  stam- 


„inzwischen  viereinhalb  Jahrzehnte  lang 
ihre  Kraft,  ihre  Anpassungsfähigkeit  und 
ihre  Flexibilität,  aut  neue  Herausforderun¬ 
gen  zu  reagieren,  eindringlich  bewiesen" 
habe.  Deshalb,  so  Greve,  können  mit  den 
Werkzeugen  der  sozialen  Marktwirt¬ 
schaft,  die  „inzwischen  viereinhalb  Jahr¬ 
zehnte  lang  ihre  Kraft,  ihre  Anpassungsfä¬ 
higkeit  und  ihre  Flexibilität,  auf  neue  Her¬ 
ausforderungen  zu  reagieren,  eindringlich 


Btuttn  Gri  ,eben^en  und  vor  allem  in  SffiÄSE 

Berlin  tätigen  Journalisten  und  Untemeh-  . 

mensberaters  UweGreve.  Es  ist  provokant 
und  aufrüttelnd,  eine  rund  260  Seiten  um¬ 
fassende  Warnung  an  Politik  und  Gesell¬ 
schaft.  Aber  es  beschreit  nicht  den  näch¬ 
sten  und  baldigen  Weltuntergang.  Greve 
zeigt  schonungslos  die  Probleme  auf,  de¬ 
nen  wir  uns  gegenübersehen.  Doch  er 
weist  auch  auf  Ansätze  einer  möglichen 
Therapie  hin.  Er  stellt  Symptome  der  heu¬ 
tigen  Zeit  in  Frage,  aber  nicht  als  ein  visio¬ 
närer  Besserwisser,  sondern  als  ein  Anwalt 
der  sozialen  Marktwirtschaft,  die  „inzwi¬ 
schen  viereinhalb  Jahrzehnte  lang  ihre 
Kraft,  ihre  Anpassungsfähigkeit  und  ihre 
Flexibilität,  auf  neue  Herausforderungen 
zu  reagieren,  eindringlich  bewiesen"  habe 
Deshalb,  so  Greve,  können  mit  den  Werk¬ 


zeugen  der  sozialen  Marktwirtschaft,  die  verankerter  Sozialneid,  massenhafter  So- 


nen  mit  den  Werkzeugen  der  sozialen 
Marktwirtschaft  drei  aktuelle  Probleme 
gelöst  werden:  Nämlich  erstens  das  aktu¬ 
elle  Problem  der  Rezession,  das  nach  sei¬ 
ner  Beobachtung  ebenso  wie  nach  Aus¬ 
kunft  der  Experten  seinen  Höhepunkt  be¬ 
reits  überschritten  hat;  zweitens  das  we¬ 
sentlich  kritischere  Problem  der  Struktur¬ 
krise,  das  sich  durch  eine  im  Preis  ständig 
steigende,  in  derQualitätständig  sinkende 
Produktion  äußere  und  die  Gefahr  des 
umfassenden  Niederganges  der  Volks¬ 
wirtschaft  beinhalte;  und  drittens  das  Pro¬ 
blem  des  Verlustes  gesellschaftlicher  Wer¬ 
te  und  Moralvorstellungen,  in  dessen 
Schatten  andere  Probleme  zwangsläufig 
entstehen.  Zum  Beispiel  ein  gestörtes  Ver¬ 
hältnis  zum  Begriff  der  Elite,  ideologisch 


zialmißbrauch  und  Betrug  am  Volksver¬ 
mögen  als  Breitensport. 

Greve  behandelt  in  seinem  flott  geschrie¬ 
benen  Buch  viele  Aspekte  der  genannten 
Problemfelder,  immer  kurz,  manchmal  zu 
kurz.  Doch  er  bietet  auch  Hinweise  an,  die 
der  interessierte  Leser  zu  vertiefender 
Auseinandersetzung  mit  den  angeschnit¬ 
tenen  Fragen  nutzen  kann.  Alle  Kapitel  fin¬ 
den  ihren  Abschluß  in  „Thesen  für  eilige 
Leser",  die  prägnant  zusammenfassen 
und  das  Fazit  formulieren.  Ob  es  Kritik  an 
der  überbordenden  Subventionspolitik, 
an  der  „klassischen  politischen  Fehllei¬ 
stung"  namens  Maastricht,  am  Versagen 
der  Manager,  also  der  „Nieten  in  Nadel¬ 
streifen",  oder  an  den  Versäumnissen  ge¬ 
genüber  dem  Mittelstand  ist,  stets  legt  der 
Autor  den  Finger  in  die  Wunde. 

Der  Autor,  bei  der  Bundestagswahl  1994 
Direktkandidat  der  CDU  für  Kiel,  ist  ein 
originärer  Konservativer.  Daher  findet 
auch  der  Umweltschutz  in  ihm  einen  sen¬ 
siblen  Fürsprecher.  Einen  Gegensatz  zwi¬ 
schen  Wirtschaft  und  Ökologie  vermag  er 
nicht  zu  entdecken.  Es  gehe  darum,  ein 
ausgewogenes  Verhältnis  herzustellen,  in¬ 
dem  an  die  Stelle  des  quantitativen  Wachs¬ 
tums  das  qualitative  Wachstum  treten 
müsse. 


Uwe  Greve 

Sowohl  Leser  mit  ausgeprägtem  Interes¬ 
se  an  volks-  und  betriebswirtschaftlichen 
Fragen  wie  auch  solche,  die  diesen  wichti¬ 
gen  Bereich  unserer  politischen  Gegen¬ 
wart  in  seinen  wesentlichen  Eckdaten 
kennenlemen  möchten,  sei  Greves  Buch 
anempfohlen.  „Die  Bundesrepublik 
Deutschland  steht  wirtschaftlich  an  einem 
Wendepunkt,  der  alle  Menschen  zur  Tat 
veipflichtet,  die  mit  diesem  Staat  eine  gute 
Zukunft  erleben  wollen",  schreibt  der  Au¬ 
tor.  Der  Tat  voran  muß  die  Information 
gehen.  A.  G. 


Die  Öffentlichen  Haushalte 
vor  dem  Kollaps 

VON  UWE  GREVE 


In  Bund,  Ländern,  aber  auch  zahlreichen 
Kreisen  und  Gemeinden  hat  die  Ver¬ 
schuldung  einen  Grad  erreicht,  der  zum 
Kollaps  führen  muß,  wenn  nicht  kraftvoll 
und  konseqüent  gegengesteuert  wird.  Doch 
die  Schuldenpolitik  wird  fast  überall  fortge¬ 
setzt.  Wenn  in  Bonn  die  Misere  auf  die  Ko¬ 
sten  der  Wiedervereinigung  abgewälzt 
wird,  so  ist  dies  nur  eine  Teil  Wahrheit.  Schon 
1989  hatte  der  Schuldenberg  unverantwort¬ 
liche  Ausmaße  erreicht.  Ständig  stieg  der 
Bundeshaushalt  in  höheren  Prozentzahlen 
als  das  Bruttosozialprodukt.  Wirtschaftliche 
Schwächephasen  werden  von  den  führen¬ 
den  Finanzpolitiken!  nicht  mehr  einkal¬ 
kuliert.  Gewirtschaftet  wird  nach  Prinzipi¬ 
en,  als  sei  ewiges  Wachstum  vorprogram¬ 
miert. 

Bund,  Länder  und  Kommunen  sprechen 
ständig  von  „schrittweiser  Rückführung  der 
Neuverschuldung".  Wer  sich  jedoch  ihre 
mittelfristigen  Planungen  und  Ziele  an¬ 
schaut,  kann  nur  sagen:  Die  Botschaft  höri 
ich  wohl,  allein  mir  fehlt  der  Glaube.  Die  Ge¬ 
fälligkeitsmentalität  der  „guten  Jahre"  ist 
bei  den  Parteiführungen  noch  immer  zu 
Hause,  der  Mut  zur  Wahrheit  gering. 

Noch  immer  entstehen  in  vielen  Kommu¬ 
nen  teure  Verwaltungsgebäude,  luxuriöse 


Schwimmhallen,  Musikhallen,  Sportstadien 
in  Mischfinanzierung  mit  den  Landern,  ob¬ 
wohl  eine  aktue  Notwendigkeit  für  solche 
Projekte  zumeist  nicht  festgestellt  werden 
kann.  Derartige  Projekte  könnten  ohne  Not 
für  bessere  Zeiten  zurückgestellt  werden. 
Wenn  eine  Reihe  von  Kommunen  glaubt, 
sich  durch  Steuererhöhungen  über  Wasser 
halten  zu  können,  dann  darr  nicht  übersehen 
werden,  daß  die  Belastungsgrenze  der  Steu¬ 
erzahler  erreicht  ist. 

Personalkosten  und  Schuldzinsen  erdruk- 
ken  die  Haushalte  der  Länder.  Nur  ein  Bei¬ 
spiel:  ln  Schleswig-Holstein  liegen  die 
Schuldzinsen  um  300  Mill.  DM  über  der 
Netto-Neuverschuldung.  Das  heißt  im  Klar¬ 
text:  Die  Kieler  SPD-Landesregierung  muß 
sich  zur  Begleichung  der  Schuldzinsen  zu¬ 
sätzlich  verschulden.  Es  sind  der  Beispiele 
Legion,  wie  die  öffentliche  Hand  auf  allen 
Ebenen  von  Gemeinden,  Kreisen,  Ländern 
und  Bund  unsachgemäß  mit  den  Steuergel¬ 
dern  der  Bürger  umgeht.  Das  fängt  klein  an 


und  endet  bei  Millionenbeträgen.  40  000  DM 
verschleuderte  die  Stadtverwaltung  in  Hun¬ 
gen  (Kreis  Gießen),  als  sie  das  Ufer  der  Har- 
foff  befestigen  ließ.  Sie  übersah  dabei,  daß 
nach  neuesten  Wässergesetzen  Uferbefe¬ 
stigungen  an  Bächen  und  kleinen  Flüssen 
nicht  mehr  vollzogen  werden  dürfen.  Die 
Uferbefestigung  mußte  wieder  beseitigt 
werden. 

Eine  behördliche  Unsitte  sind  Gefällig¬ 
keitsgutachten.  In  Frankfurt  am  Main  gab 
das  Gesundheitsdezemat  zum  Beispiel 
24  000  DM  aus,  um  die  „Belastung  der  Um¬ 
welt  und  die  Gesundheitskompetenz  der 
Frauen"  zu  untersuchen.  Das  abgelieferte 
Gutachten  beruhte  auf  15  Interviews  und  33 
ausgewerteten  Fragebögen.  Immerhin  6000 
DM  war  dem  Frankfurter  Genossenfilz  ein 
Gutachten  über  „Geschlechtsspezifische 
Nutzung  der  Grünflächen  am  Mainufer" 
wert. 

Genau  45  053  DM  spendeten  die  Bremer 
Stadtwerke  1991  an  die  Landesregierungs¬ 
partei  SPD.  Erst  lotsen  also  die  Genossen 
ihre  Leute  in  die  Führungspositionen  der 
kommunalen  Stadtwerke,  dann  „bedan¬ 
ken"  diese  sich  mit  Parteispenden. 

Wenn  das  Kultusministerium  in  Düssel¬ 
dorf  1991  und  1992  für  Druck  und  Versand 


eines  Sportkalenders  „Sportland  Nord¬ 
rhein-Westfalen"  jeweils  600  000  DM  aus¬ 
gab,  so  war  das  genau  um  diese  Summe  zu¬ 
viel.  Aus  feinstem  Leder  hergestellt,  kostete 
das  Stück  243,33  DM  (!).  1993  wurde  das 
Leder  durch  Kunststoff  ersetzt.  Die  sinnlose 
Ausgabe  wurde  für  die  „Vorbereitung  und 
Ausrichtung  von  Olympischen  Spielen  im 
Ruhrgebiet"  gemacht.  Auch  ob  die  Stadt 
Essen  einen  „Konferenzbus"  für  702  000  DM 
braucht,  muß  bezweifelt  werden.  Konfe¬ 
renzräume  gibt  es  genug  in  Essen,  und  wo 
mobile  Räume  notwendig  sind,  können  sie 
preiswert  von  privat  gemietet  werden. 

In  Berlin  wurde  der  Messe-Eingang  am 
Japanischen  Garten  mit  einer  „Skulptur" 
dekoriert.  Das  Kunstwerk  ist  ein  aus  27  Bo¬ 
gensegmenten  zusammengesetztes  Stahl¬ 
rohr,  das  nach  Meinung  der  Bildhauerin 
Ursula  Sox  einen  „zirkushaften  Salto" 
schlägt.  Der  Berliner  Senat  zahlte  für  das 
Gebilde,  an  dem  die  Besucher  ratlos  vor¬ 
übergehen,  1,4  Millionen  DM  (!). 


In  Ingolstadt  wurde  für  13  Millionen  DM 
eine  Freilichtbühne  gebaut,  die  in  den  Som¬ 
mermonaten  infolge  Donau-Hochwassers 
an  vielen  Tagen  nicht  genutzt  werden  kann. 
Zudem  liegt  sie  in  der  Nähe  einer  Eisen¬ 
bahnbrücke.  Immer  dann,  wenn  ein  Zug 
vorbeirollt,  herrscht  höllischer  Lärm.  Die 
Bühne  kann  also  allenfalls  für  ganz  kurzfri¬ 
stig  anberaumte  Hard-Rock-Konzerte  ge¬ 
nutzt  werden. 

Regelmäßig  ist  festzustellen,  daß  Kosten 
von  öffentlichen  Bauten  während  der  Bau¬ 
zeit  alle  Berechnungen  sprengen.  Jüngste 
Beispiele:  Das  Rathaus  in  Schönbuch,  löeis 
Böblingen,  sollte  für  1,65  Mio.  DM  saniert 


werden.  Die  tatsächlichen  Kosten  betrugen 
4,5  Mio.  DM.  Ein  „Landesmuseum  für  Tech¬ 
nik  und  Arbeit"  sollte  in  Mannheim  nach  der 
Fertigstellung  jährlich  mit  10  Mio.  DM  Be¬ 
triebskosten  auskommen.  Die  Berechnung 
war  offensichtlich  falsch.  Das  Museum  frißt 
5  Mio.  DM  pro  Jahr  mehr.  Ein  Parkhaus  in 
Gießen  sollte  12,5  Mio.  DM  kosten.  Jahre 
später,  1992,  war  die  Summe  bereits,  u.  a. 
infolge  mangelnder  Baugrunduntersu¬ 
chung  und  anderer  Schlampereien,  auf 
25  Mio.  DM  gewachsen.  Die  Kostenstei¬ 
gerung  bei  ihrem  Heizkraftwerk  West  von 
272  Mio.  DM  im  Planungsjahr  1983  auf  566 
Mio.  DM  im  Vollendungsjahr  führte  die 
Stadt  Frankfurt/Main  auf  verschärfte  Um¬ 
weltschutzbestimmungen,  auf  Planungsän¬ 
derungen,  den  Einsatz  neuer  Techniken  so¬ 
wie  die  allgemeinen  Preiserhöhungen  zu¬ 
rück. 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  das  Land 
Niedersachsen  eine  Container-Umschlag- 
Anlage  im  Emdener  Hafen  errichtet  und  die 
Kosten  der  Flächenbefestigung,  Hallentief¬ 
gründung  sowie  der  Verkehrserschließyng 
übernimmt,  gab  die  Volkswagen  AG  Wolfs¬ 
burg  die  Zusage,  sich  in  Emden  mit  einem 
Werk  anzusiedeln  und  400  Arbeitsplätze  zu 
schaffen.  Mit  24  Mio.  DM  war  das  Land  an 
den  Infra-  und  Suprastrukturanlagen  be¬ 
teiligt,  welche  für  den  Containerumschlag 
notwendig  sind.  Das  Emdener  Logistik¬ 
zentrum,  das  für  den  Volkswagenkonzem 
die  Autoteile  und  Produktionsmittel  nach 
Mexiko,  China  und  Südafrika  verschifft, 
nutzt  die  Container-Umschlagbrücke  je¬ 
doch  nicht,  sondern  wickelt  über  Bremer¬ 
haven  ab.  Für  die  teure  Investition  muß 
nach  neuen  Nutzem  Ausschau  gehalten 
werden. 

Für  45  Mio.  DM  erwarb  die  Stadt  Mün¬ 
chen  Grundstücke  von  der  Bundesbahn  - 
das  verwilderte  Gelände  eines  früheren 
Ausbesserungswerkes  -,  um  dort  Flächen 
für  Gewerbeansiedlungen  bereitzustel¬ 
len.  Eine  Umweltverträglichkeitsprüfung 


ergab,  daß  das  „Trockenbiotop  Altes 
Gleislager"  vollständig  erhalten  werden 
soll.  Die  Verantwortlichen  waren  vorher 
gewarnt  worden,  das  Grundstück  zu  kau¬ 
fen,  weil  es  „als  ökologisch  hochwertig 
einzustufen"  sei. 

Diese  Proben  aus  den  Schwarzbüchem 
1992  und  1993  des  Bundes  der  Steuerzahler 
könnten  noch  lange  fortgesetzt  werden.  Sie 
zeigen,  daß  Behörden  auf  allen  Ebenen  die 
Steuergelder  nicht  mit  der  nötigen  Sorgfalt 
verwenden.  Wenn  es  auch  nur  ein  Minimum 
an  Amtshaftung  gäbe,  würde  mit  Sicherheit 
mehr  Behutsamkeit  bei  öffentlichen  Ausga¬ 
ben  einkehren. 


„Segeltouren  auf  Windjammem,  Projekt¬ 
wochen  in  Norwegen,  Peru,  Argentinien, 
Nepal,  Jamaica  und  Indien,  umhegt  und  be¬ 
treut  rund  um  die  Uhr  -  und  vor  allem  ko¬ 
stenlos",  heißt  es  ebenfalls  in  einer  Verlaut¬ 
barung  des  Bundes  der  Steuerzahler  in 
Wiesbaden:  „Dies  ist  das  unschlagbare  An¬ 
gebot  z.  B.  der  Norddeutschen  Gesellschaft 
für  Diakonie  an  schwererziehbare  Jugendli¬ 
che,  die  in  ein  Heim  kommen  oder  straffällig 
werden.  Die  Jugendämter,  und  damit  die 
Gemeinschaft  der  Steuerzahler,  tragen  Flug¬ 
kosten,  Visagebühren  und  Ausrüstung. 
Hinzu  addiert  sich  noch  ein  Pflegesatz  von 
5000  DM  pro  Monat. 

Was  den  personellen  Aufwand  bei  der 
Betreuung  angeht,  so  schlägt  das  zahlenmä¬ 
ßige  Verhaltnise  von  Betreuten  zu  Betreuern 
jede  noch  so  noble  Kreuzfahrt  um  Längen:  In 
der  Mehrzahl  aller  Fälle  kommt  auf  einen 
Jugendlichen  eine  Betreuerin  oder  ein  Be¬ 
treuer."  Ganz  abgesehen  „vom  pädagogi¬ 
schen  Sinn  solcher  Maßnahmen"  fragte  der 
Bund  der  Steuerzahler  in  seinem  „Schwarz¬ 
buch  1993",  „warum  nur  Projektwochen 
fern  der  Heimat  Besserung  bescheren  und 
nicht  auch  solche  im  etwas  preiswerteren 
Schwarzwald  oder  auf  der  Hallig  Groede. 
Oder  ist  da  vielleicht  das  Fernweh  der  auf 
Steuerzahlerkosten  mitreisenden  Betreuer 
der  Vater  dieses  pädagogischen  Gedankens, 
demzufolge  die  Weite  des  nepalesischen 
Himalaja  den  Kopf  schneller  freimacht  als 
auf  der  Zugspitze?  Fördern  erst  die  Anden 
in  Peru  und  die  weißen  Strände  der  Karibik 
Resozialisierung  und  Sühne?"  Durch  die 
Presse  ging  die  Initiative  eines  Hamburger 
Vaters,  der  anfragte,  „wie  kriminell"  denn 
sein  Sohn  sein  müsse,  um  an  einer  solchen 
Reise  teilnehmen  zu  dürfen. 

Der  vorstehende  Text  wurde  gekürzt  aus  dem  Kapi¬ 
tel  „Der  wachsende  staatliche  Schuldenberg"  aus 
dem  neuen  Buch  von  Uwe  Greve  entnommen: 

Uwe  Grei’e,  Verrat  an  der  Markhvirt schaff. 
Verlag  Ullstein,  Berlin/Frankfurt  am  Main,  Reihe 
„Ullstein-Report".  Paperback,  256  S.,  Personenre¬ 
gister,  24  $0  DM 


Der  Behördenfilz  und  die  Gefälligkeitsgutachten 


Himalaya-Reisen  für  straffällige  Jugendliche 
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Gewalt  statt  friedlichen  Widerstands 


wiJdürtafiw«  s^änd"  d*  Proteste  von  Atomkraftgegnern  arten  in  Randale  aus  /  Für  Schäden  kommen  die  Steuerzahler  aur 

Außenwelt  für  alle  Mißerfolge  beschuldigen.  Gorleben.  Ein  Dorf  an  der  Elbe  zwischen  sich  die  Niedersächsische  Landesregierung  Feldsteine  waren  mit  Bandstacheldraht  zu 
Polen  und  Juden i  sollen  endlich  lernen,  mit  sich  gchnackenburg  und  Lauenburg  gelegen,  ist  der  Zusammenarbeit  und  deshalb  besetzen  mächtigen  Barrieren  verbunden  worden. 

seit  einigen  Janren  immer  wieder  einmal  in  sogenannte  „Demonstranten"  die  Straßen  Außer&mhattend.eangebl.ch,,Bewaltfre|. 
die  Schlgziilen  der  veröffentlichten  Mei-  u,S  Gorleben  und  stellen  sich  quer".  Was 

Interview  mit  dem  Magazin  „Wprost"  auf  die  nung  geraten.  Es  begann  m  den  70er  Jahren,  dieses  „Querstellen .  bedeutet,  zeigen  Poll-  um  auf  fast  allen  Bundes  und 1  Krassja  en 
Frage,  was  seine  Botschaft  an  die  Polen  sei.  Damals  wurde  durch  das  höchste  Gericht  zeibenchte  und  die  Nachrichten  in  der  über-  Krähenfüße  und  Na8®J  '  •  h  ,  .. 

_ _ _  der  Bundesrepublik  die  Genehmigung  zum  regionalen  und  regionalen  Presse.  satzfahrzeuge  der  Polizei  fuhren  nch _  platt. 

Entschädigung  für  NS-Opfer  Betreiben  weiterer  Atom-Kraftwerke  davon  Seit  Wochen  steht  ein  Castor-Behälter  in  Aber  damit  noch  nicht  genug.  Die  Kreisstra- 
Noch  30,5  Milliarden  Mark  wird  die  Bundesre-  abhängig  gemacht,  daß  die  Voraussetzun-  einem  süddeutschen  Kernkraftwerk  zum  ße  von  Gorleben  nach  Luc  o 
gierung  in  den  kommenden  Jahren  als  Entschädi-  gen  für  die  Entsorgung  verbrauchten  Nukle-  Transport  in  das  Zwischenlager  Gorleben  zwei  Stellen  unterhohlt,  um so udas  ietahren 
gung  für  NS-Opfer  ausgeben.  Darin  sind  die  im  armaterials  geschaffen  werden  müßten.  Die  bereit,  und  seit  Wochen  „demonstrieren  der  Straße  zum  Zwischen  g  ,,  8 

Einigungsvertrag  vereinbarten  Renten  in  Höhe  Endlagerung  -  nicht  die  Wiederaufberei-  aus  ganz  Deutschland  angereiste  Berufsde-  zu  machen.  Schließlich  uDerKietterren  zu 
von  1400  Mark  für  ehemals  Verfolgte  und  800  tung  -  sollte  das  Ziel  sein.  Der  Salzstock  von  monstranten  in  der  Gemarkung  Gorleben.  Demonstranten  den  Zaun  des  Brennelemen- 
Mark  für  deren  Witwen  und  Witwer  enthalten.  Gorleben  wurde  ausgewählt,  die  Untersu-  Und  das  sieht  so  aus:  Anfangjulimeldetedie  telagers,  rissen  Sperren  nieder,  warten 
...  /-v..  |  ,  ...  r,  chune  auf  seine  Eignung  läuft  noch  Elbe-Jeetzel-Zeitung,  daß  „auf  den  Schienen  Brandsätze.  Die  werkseigenen  Sicherheits- 

Der  Objektivität  naher?  Der  AusstiSaus^er  Wiederaufbereitung  der  Verbind ungsstfecke  Dannenberg-Uel-  kräfte  konnten  die  Eindringlinge  zwar  iso- 


Der  Objektivität  näher.  Der  Ausstieg  aus  der  Wiederaufbereitung  der  Verbindungsstrecke  Dannenberg-Uel-  kräfte  konnten  die  Eindringlinge  zwar  iso- 

Italiens  Ministerpräsident  Silvio  Berlusconi,  erfordert  ein  Zwischenlager,  denn  bevor  zen  ...  vier  Baumstämme  und  zwei  u-förmi-  lieren,  aber  die  um  Hilfe  gebetene  lolizei  aus 
der  seit  Monaten  die  staatlichen  Medienanstal-  RPaktorbrennmaterial  in  ein  Endlaeer  trans-  ge  Eisen  entdeckt  worden  seien.  Angesichts  Lüchow,  die  allein  berechtigt  ist,  die  I  erso- 
ten  für  fehlende  Objektivität  kritisierte,  über-  I^tiert  u ^  eines  Bekennerschreibens  geht  die  Kripo  in  nahen  der  Hausfriedensbrecher  festzustel- 


ten  für  fehlende  Objektivität  kritisierte,  über-  tit  d  verieet  werden  kann  müssen  eines  Bekennerschreibens  geht  die  Kripo  in  nahen  der  Hausfriedensbrecher  festzustel- 
nahm  jetzt  selbst  die  Kontrolle  über  den  öffent-  BteSSStefaSmSS  Lüchow  davon  aus,  daß  die  Tat  in  VeVbin-  len,  kam  erst  so  spät,  daß  die  Eindringlinge 

"SÄlfÄ'i“  düng  mit  dem  Castürtransport  steht".  Inder  den  Zaun  „iede/überklet.em  konnten  und 

Jahrzehnte  nöHg.  Der  Verzicht  auf  die  Wie-  gl«a«n  Nacht  waren  auf  Ser  Strecke  Lune-  in  der  Menge  verwanden 
vorher  ter  Berlusconis  Privatfemsehen  arbeite-  deraufbereitung  und  der  Übergang  zur  di-  bure-Dannenberg  sechs  Eisenwinkel  auf  Das,  was  steh  seit  Wochen  m  Gorleben  im 

len.  rekten  Endlaeefune  ist  seit  Iahten  line  zen-  dieSchienen  geschraubt  worden.  Beide  Falle  Landkreis  Luchow-Dannenberg  abspieit,  ist 

Alte  Methoden  wiederholt 


Der  sächsische  Justizminister  und  Bundesp: 
sidentschaftskandidat  der  CDU/CSU,  Steff 
Heitmann,  verglich  die  Methoden  der  Medien 


rekten  Endlagerung  ist  seit  Jahren  eine  zen-  die  Schienen  geschraubt  worden.  Beide  Falle  Landkreis  Luchow-Dannenberg  abspielt,  ist 
trale  Forderung  der  Gegner  einer  weiteren  entsprechen  dem  Tatbestand  der  vorsatzh-  UndfnedensbruchlDas  Treiben  derAtom- 
i  Methoden  Wiederholt  Kemenergienutzung.  chen  Transportgefährdung!  kraftgegner  dort  ist  durch  den  Artikel  8  Ab¬ 

sächsische  Justizminister  und  Bundesprä-  Der  Ausstieg  aus  Ser  Wiederaufbereitung  .  Am  9.  Juli  fand  vor  dem  Zwischenlager  satz  f  des  Grundgesetzes  nicM  gedeckt,  der 
Schaftskandidat  der  CDU/CSU,  Steifen  ist  seit  wenigen  Wochen  auch  gesetzlich  eine  angemeldete  Demonstration  statt,  an  da  lautet:  Alle  Deutschen  haben  das  Recht, 
iann,  verglich  die  Methoden  der  Medien  im  möglich.  Mit  dem  in  Kraft  getretenen  Ener-  der  nach  Angaben  der  Polizei  rund  tausend  sich  ohne  Anmeldung  oder  Erlaubnis  fned- 
ng  mit  Personen  des  öffentlichen  Lebens  eie-Artikeleesetz  ist  die  direkte  Endlage-  Kemkraftgegner  teilnahme 


ist  seit  wenigen  Wochen  auch  gesetzlich 
möglich.  Mit  dem  in  Kraft  getretenen  Ener- 


terscniea  sei,  aais  cnes  „ment  Konspirativ  ge-  H  ~  FnKnrcnintrcnfad  Ohne  die  mögliche  haupteten  die  Veranstalter;  aber  am  nach-  in  und  um  Vorleben  angerichteten  benaaen 
schehe:  „Manche  Dinge  darf  man  auch  im  mei-  u®d  nachgewiesene  Zwischenlagerung  im  sten  Tag  sah  dann  alles  ganz  anders  aus.  Alle  muß  der  Steuerzahler  tragen.  Schlimmer 
nungsfreien  Gemeinwesen  ungestraft  nicht  sa-  .  8 . .  Gorleben  können  es  zum  Zwischenlager  führenden  Straßen  wa-  noch:  Das  Vertrauen  in  die  Rechtssicherheit 

^emAuch  das  erinnert  mich  an  Erlebnisse  m  der  re„  in  der  Noch,  'durch  Barrikaden  gtsperrt  in  Deutschland  geh,  dem  Normalbürger 

leisten,  die  mit  Frankreich  und  Croßbritan-  worden.  Baume,  Gestrüpp  und  schwere  verloren.  Helmut  Kamphausen 

Stopp  dem  Sozialismus!  nien  bestehenden  Wiederaufberei tungsver-  KaniDasne* 

150  Persönlichkeiten  aus  Kultur,  Wissen-  träge  zu  kündigen.  Dann  nämlich  konnten  - - 1 

samen  Anzeigen-Aktion  der  „Süddeutschen  nachweise  nicht  erbracht  werden.  Das  wäre  Wie  die  „braune  Keule”  funktioniert 

Zeitung  und  der  „tageszeitung'  gegen  das  gleichbedeutend  mit  dem  Erlöschen  der  Be-  77 

Wiederaufleben  des  Sozialismus  in  Deutsch-  triebsgenehmigung  für  die  Reaktoren.  Und  Hexenjagd  gegen  einen  konservativen  Publizisten  -  ein  Fallbeispiel 

land  gewandt.  „Wehret  den  Anfängen.  ,  warn-  das  ist  das  Ziel  der  Atomkraftgegner!  So-  .  ,  ,  .  ,  . 

ten  die  Unterzeichner  und  verwiesen  darauf,  woi1j  der  undisziplinierten  Krawallmacher  Als  wurden  die  Urheber  von  Verleumdun-  auszuleeren;  der  Leiter  der  zfi,  so  konnte  man 


land  gewandt.  „Wehret  den  Anfängen!",  warn-  das  ist  das  Ziel  der  Atomkraftgegner!  So-  .  ,  ,  .  ,  , 

5”,  “SSSÄÄ  ZSSfZÜ  iS!*'  wohl  der  undisziplinierten  Krawälmacher  Als  """Jen  d,f  Urb?ber  von  Verleumdun-  auszuleeren;  der  Leiter  der  zfi,  so  konnte  man 

&g^&äss*i&s~ 

quenten  Aufarbeitung  der  kommunistischen  verklemmten  Burokratenin  hannoverschen  rechnet  zu  einer  Zeit,  wo  Persönlichkeiten  von  1er  Positionen".  Die  dürftige  Untermauerun 
Diktatur  versagen.  Regierungsgebauden.  Deshalb  verweigert  ejner  ganz  unterschiedlichen  politischen  Her-  dieser  Anschuldigung:  Dr.  Schickei  habe  in  e 


Diktatur  versagen.  KegierungsgeDauaen.  uesnaiD  verweigert  ejner  ganz  unterschiedlichen  politischen  Her-  dieser  Anschuldigung:  Dr.  Schickei  habe  in  ei- 

kunft  wie  Chaim  Noll  und  Emst  Lummer,  ner  Rezension  des  Deutschlandfunks  sich  an- 
Rerlin*  Mecklenburg- V  orpommems  Ministerpräsi-  hand  eines  Buches  von  Richard  Grill  unter  dem 

- 1  dent  Bernd  Seite  und  der  ehemalige  „Kon-  Titel  „Die  gegängelte  Nation"  (Besprechung  im 

C<  »1. 4.  kret"-Herausgeber  und  Ehemann  von  Ulrike  Ostpreußenblatt  folgt)  kritisch  mit  der  alliierten 

ÖO  weroen  lv6CniSGXir6I116  l^Crnn  CXll  Möinhof,  Klaus  Rainer  Röhl,  im  „Berliner  Ap-  Umerziehung  der  Deutschen  nach  dem  Kriege 

o  pell"  unter  dem  Motto  „Wehret  den  Anfän-  beschäftigt.  Und  das  darf  nach  Ansicht  einiger 

Kein  realer  Zuwachs:  Staatsschutz  erweitert  nur  die  Kriterien  ISÄSE  SÄ 

Die  Gefahr  von  „rechts"  wächst,  die  von  sei-  zur  Altersstmktur  von  Tätern  und  Tatver-  erschützen  wieder  hoffähig  gemacht  werden,  nicht  sein.  Pikant  an  der  Attacke  der  „Rund¬ 
tender  extremen  Linken  schwindet  oder  sta-  dächtigen.  Beiden  Rechtsaußen  dominieren  da  greifen  die  Jünger  des  Sozialismus  erneut  schau"  auf  Schickei:  Sie  gleicht  in  ihren  im  Tone 
gniert  zumindest.  So  ist  der  vorherrschende  überdies  so  furchtbare  Vergehen  wie  Vortrags-  zu  ihren  Jahrzehnte  geübten,  schmutzigen  der  Entrüstung  vorgetragenen  Versatzstücken 
Eindruck,  den  die  Medien  im  Volk  verbreiten.  Veranstaltungen,  Mitgliederversammlungen,  Taktiken.  Das  Opfer  diesmal:  Dr.  Alfred  Schik-  und  pauschalen  Bezichtigungen  in  fataler  Wei- 
Am  Beispiel  des  Berliner  Verfassungsschutz-  Kranzniederlegungen,  Flugblatt-,  Plakat-  und  kel,  Historiker,  Publizist  und  Leiter  der  inter-  seeinem  Beitrag,  den  das  kommunistische  War- 


Zriim  |eiia  cAiieimbieii  lumui  btn  uw  zu,  wie  vei  uuum  smu.  „mxius  Kdiui  Hingegen  sogar  womangewogenen,  Kennmisreicnen  Artikel  Die  peinliche  Denunziererei  wäre  soweit  ei- 
die  reine  Statistik  annehmen  läßt,  sondern  le-  das  Zeigen  einer  kaiserlichen  Fahne  vor  den  über  die  Weltkriegsepoche  im  Ostpreußen-  nen  Artikel  nicht  wert  wenn  es  dabei  geblieben 
diglich  die  Kriterien  für  „Rechtsextre-  Kadi  führen  -  weil  sie  von  Rechtsextremisten  blatt  zu  finden,  kein  Unbekannter.  wäre.  Aber  leider  taten  sich  weitere  Ouerver- 

mismus"  wurden  in  den  vergangenen  Jahren  mißbraucht  Werde.  Der  „Intematio-  ln  der  linksliberalen  Frankfurter  Rundschau  bindungen  auf.  Gesinnungsgenossen  im  öf- 
ernebl1änUS?eweiitet'  n  ,,  ,  P3}®1"  hingegen  verzeiht  man  den  Mißbrauch  nun  bekam  dieser  Tage  ein  Schreiberling  na-  fentlichenDeutschIandfunk(DLF)/Deutsch- 

Bis  1990  galten  dem  Berliner  Verfassungs-  in  70  Jahren  Sowjetbarbarei  ohne  weiteres.  mens  Hoffmann  Raum  zur  Verfügung  gestellt,  landradio  trugen  die  Gerüchte  weiter  Und 
«:hutz  allein  die  Neo-Nationalsozialisten  als  Hans  Heckei  um  über  Alfred  Schickei  einen  Schmutzkübel  Deutschlandfunk-Programmdirektor  Günter 

ÄmS  ”  .  Müchler  war  sich  nichtzu  schade,  Alfred  Schik- 

nrdi'n  /iidcm  ■  ■  k,.|  i„k  h  hinter  r  I  ;m  l.i n ,- |.i hn n 

N  HLm  mB 

gegen- 

über  3400  Rechten.  Auch 


Zusammenzählen  von  Autonomen  und  RAF-  .  ,  .  ^  yor  einiger  Zeit  ver- 

Umfeld  auf  der  Linken  gegenüber,  wobei  an-  Weit  uber  20  000  Berliner  nahmen  von  dem  im  Berliner  Dom  aufgebahrten  Louis  Ferdinand  •  r  fcluckel  2U  denunzieren.  Damals 

dere  gewaltbereite  Gruppen  wie  die  „Revolu-  Pnnz  zu  Preußen  Abschied.  Der  Kaiserenkel,  der  seit  1951  an  der  Spitze  des  einstmals  regie-  Bundesregierung  alle  Anwoirfegegen 

tionären  Kommunisten5,  einfach  weggelassen  renden  Königshauses  Hohenzollem  gestanden  hatte,  war  am  25.  September  im  Alter  von  86  h«,S!  *  u  .Vüstor?Her/  der  für  seine  be- 

wurden.  JahreninBremengestorben.BestattetwurdederPrinzaufderHohenzollem-BurgHechingen  nicbt  zuletzt  mit  dem 

Ähnlich  bei  der  Beschreibung  einzelner  in  Baden-Württemberg.  Unterden  Gästen  während  derTrauerfeierlichkeiten  waren  auch  die  in  Schutz  ™‘^nstkreuz  ausgezeichnet  wurde, 
Straftaten:  Einer  puren  Aneinanderreihung  schwedische  Königin  Silvia  und  der  Fürst  von  Hohenzollem,  Otto  von  Österreich.  Auch  die  Büreer  vor  dnomn?e”-  r  aber  schützt  den 

von  Delikten  bei  den  Linken  folgt  eine  genaue  Landsmannschaft  Ostpreußen  kondolierte  namens  ihres  Sprechers  Wilhelm  v.  Gottberc.  nen  Pranpp  °^er  PaP*er‘ 

Darstellung  von  Vergehen  der  Rechten  bis  hin  Chef  des  Hauses  Hohenzollem  wird  nunmehr  Prinz  Georg  Heinrich  sein.  Foto  dpa  schnüffler,Cr  se  bstautorisierter  Gesinnungs- 

^  *  Ulrich  Hoppe 
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t>ö5  EOpraißcnblaii 


Slowakei: 

Der  Volkstribun  Meciar  kehrt  zurück 

Sieg  für  den  früheren  Ministerpräsidenten  /  Keine  grundlegende  Änderung  der  Kräfteverhältnisse 

ha\ndfenBeweßunpefi?^prnf  ^menifVV2hIun  ,  W^klich  überraschend  ist  das  Abschnei-  teien  gingen  ebenfalls  nicht  über  zwei  bis 
Slowakei"  (H^DS?  Hpc  fwu. demokratische  den  der  linksextremen  „Slowakischen  Ar-  drei  Prozent  hinaus;  die  „Demokratische 
Dräsidentpn  K/Wiar  ,fren  ^inister'  beitervereinigung"  (ZRS)  mit  gut  sieben  Union"  als  neue  Gruppierung  dürfte  einen 

als  erwartet  die  alw.li.to  x? vT  ^roze,n,t-  Nur  k^PP  die  Fünf-Prozent-  Großteil  der  Stimmen  bekommen  haben,  die 

klar  verfehlt  Dh  p ..  l^Pfh  Sperrklausel  überwand  die  ultranationali-  vor  zwei  Jahren  die  zersplitterten  Bürger- 

Rpoipninir  finHor.  er.  fü*- eme  stabile  stische „Slowakische Nationalpartei"  (SNS).  lich-Konservativen  unterstützt  haben. 

StaatsnräfiHenF  JÜ*  noc?'  °^en'  Vergleich  zu  den  Wahlen  vor  zwei  Jah-  Schwierig  dürfte  sich  angesichts  der  wei- 

sönlir^pn  s®u'®r  P*r"  ren  haben  sich  die  Kräfteverhältnisse  in  der  ter  nicht  eindeutigen  Mehrneitsverhältnisse 

Slowakei  nicht  grundlegend  geändert.  Die  die  Regierungsbildung  erweisen.  Als  mögli- 
Oktnher  cr.ll  'Spätestens am  18.  HZDS  erreichte  nur  zwei  Prozent  weniger  chen  Koalitionspartner  der  HZDS  gilt  zwei- 

ppn  r^HrV^  pJof!liar  uber  5611X6  Bemuhun‘  Stimmen  als  1992.  Damals  stellte  sie  aller-  fellos  die  Nationalpartei  (SNS).  Die  Partei 
8  Tn  p  1 n'  .  »  ,  j  ,  dings  stolze  74  Abgeordnete  -  weil  aber  die-  Mediars,  die  sich  in  der  früheren  Koalition 

häliüei  1  flamentswahlenderunab-  ses  Mal  mit  insgesamt  13  Prozent  erheblich  mit  den  Nationalisten  jedenfalls  als  schwie- 
rm  .  j‘e  H^DS  ,m  Koaliti-  weniger  Stimmen  auf  Parteien  entfielen,  die  riger  Partner  erwiesen  hat,  benötigt  für  die 

° p®r  unbedeutenden  „Landwirtepar-  den  Sprung  ins  Parlament  nicht  schafften,  erforderliche  absolute  Mehrheit  un  Parla- 
c;,,„  .  icaT u  6r  j  me?1  und  damit  61  wurden  die  Mandate  somit  „teurer".  ment  jedoch  die  Unterstützung  einer  weite- 

’.n’lbö  Abgeordnete  zählenden  Paria-  Auch  der  Stimmenanteil  der  Linkspartei-  ren  Partei.  Ein  solcher  Partner  könnte  die 
W“  Preisburg  erreicht.  Mediars  Partei  ist  en  blieb  in  etwa  gleich,  doch  ist  es  hier  zur  geschwächte  SDL,  aber  auch  die  kommuni- 
damit  die  bei  weitem  stärkste  Kraft  des  Lan-  Spaltung  in  die  gemäßigte  SDL,  und  die  ex-  stische  Arbeitervereinigung  (ZRS)  sein, 
des.  Uie  schärfste  Konkurrentin  der  HZDS,  treme  Arbeitervereinigung  gekommen.  Die  Eine  erneute  Allianz  mit  der  unter  ihrer 
(SDL)  unter  ObmamH’eter  WeiE  °  littd^0'  ^wankungen  ^er  übrigen  Parlamentspar-  neuen  Führung  besonders  radikal  geworde- 
gen  mit  10,4  Prozent  (18  Sitze)  eine  verhee¬ 
rende  Niederlage.  Die  von  der  SDL  mit  den  an20“ 

Sozialdemokraten,  den  Grünen  und  der 
Bauernbewegung  gebildete  Wahlgemein¬ 
schaft  ging  sogar  nur  haarscharf  an  einer 
Katastrophe  vorbei,  schreibt  doch  das  Wahl¬ 
gesetz  bei  einer  Vierer-Wahlgemeinschaft 
mindestens  zehn  Prozent  für  den  Einzug  ins 
Parlament  vor. 

Die  bisherige  Regierungskoalition,  gebil¬ 
det  aus  der  SDL,  der  HZDS-AbspaTtung 
„Demokratische  Union"  (DU)  unter  dem 
noch  amtierenden  Ministerpräsidenten  Jo¬ 
sef  Moravöik  und  der  „Cnristdemokrati- 
sehen  Union  (KDH),  erreichte  insgesamt  nur 
29  Prozent.  Sogar  gemeinsam  mit  den  zehn 
Prozent  für  die  Dreier-Koalition  der  Partei¬ 
en  der  ungarischen  Minderheit  käme  das 
bisherige  Kegierungsbündnis  damit  nicht 
auf  die  erforderliche  absolute  Mehrheit.  Der 
unspektakuläre,  auf  Stabilisierung  des  Lan¬ 
des  gerichtete  Kurs  der  Regierung  Mora vcik 
ist  somit  vom  Wähler  nicht  honoriert  wor¬ 
den.  Sechs  Monate  Amtszeit  waren  dafür 
entschieden  zu  wenig.  Die  KDH  erreichte 
mit  zehn  Prozent  nur  eine  mäßige  Steige¬ 
rung  gegenüber  den  Wahlen  im  Jahre  1992, 
die  DU  erzielte  bei  ihrem  ersten  Antreten 
mit  8,6  Prozent  ein  beachtliches  Ergebnis. 

Rom  contra  Bozen 

Neuer  Anschlag  auf  die  Autonomie 

Die  italienische  Regierung  will  den  Lan¬ 
deshaushalt  Süd  tirols  nunmehr  um  330  Mil¬ 
liarden  Lire  (etwa  286  Millionen  Mark)  kür¬ 
zen.  Bisher  hatte  die  Provinz  für  ihre  autono¬ 
men  Zuständigkeiten  ein  Budget  von  etwa  _ 

4500  Milliarden  Lire  (4,6  Milliarden  Mark),  ( 

wobei  dank  der  Autonomie  vor  allem  die  ■  ■  U  ■  V  A  M  B  A  RQ  jPtj 

n*m;i  UeULSCIlldflU 

Für  Empörung  in  Bozen  sorgt  die  geplante  llffll|ll| 

Kürzung  insbesondere  deshalb,  weil  Rom  V®  *■■  ■  •  _  h  m  ■  ■  ■■■ 

jetzt  überdies  verlangt,  daß  Südtirol  für  ge-  _B  __  B  _  fl  1%  Iah  l%* 

samtstaatliche  Zutändigkeiten  eigene  Mittel  ■%  B  ■  II|B1||I| 

aufwenden  soll;  so  etwa  für  die  Staatsstra-  ■  ^9  ■  fl  ■  |  |  I  M  fli  ■ 

ßen,  fü  r  staa  1 1  iche  Schulen  und  für  im  Staats-  | \Jß  fl  | 

dienst  verbliebene  Lehrer  sowie  für  das  zum 
Teil  vom  Gesamtstaat  finanzierte  Gesund- 

Oie  CSU  vertritt  wie  keine  andere  Partei  bayrische  Belange  und 
zuSB„d.8ke,t  deutsche  Interessen.  Wir  stehen  für  politische  Stabilität,  äußeren  und 

wSSeinmSdurchdas  Vorgehen  der  Re-  inneren  Frieden,  wirtschaftliche  und  soziale  Leistungsfähigkeit.  Wir 

che™ efsMm^etzten^^enbiickjiach^Rom  stehen  f ür  solide  Finanzen,  für  die  harte  D-Mark,  für  sichere  Renten. 

wTdl^gepianten  Kürzungen  der  Lamfes-  Ein  Bündnis  aus  SPD  und  Grünen  mit  Unterstützung  der  kommunistischen 

budgets  rechtzeitig  zur  Verfügung  zu  stel-  . .  .  ,  . 

len.  Der  Termin  kollidierte  außerdem  miu  SED/PDS  wäre  ein  Verhängnis  für  Deutschland. 

dem  Treffen  des  EU-Regionalausschussesm 

Brüssel,  wo  Landeshauptmann  Luis  Dum-  |ch  bitte  Sie  herzlich  I  Gehen  Sie  ZUr  Wahl.  r  ß  V  ^fl 

walder  dem  Verkehrsausschuß  vorsteht.  ,  „  1 

Durnwalder  protestierte  ^harf  gegen  die  Geben  Sie  beide  Stimmen  der  CSU.  C  \\  W  V)  ^  ^  N 

geplante  schleichende  Aushöhlung  der  Au-  X  U  H  ^ 

tonomie  durch  die  italienische  Regierung.  ■  ^01 

Außerdem  will  sich  der  Landeshauptmann  T  /  /?  9  I 

vor  dem  Verfassungsgericht  zur  Wehr  set-  /  /  / .  z»  *  s\A  ]/  __ 

zen.  Durnwalder  schloß  nötigenfalls  auch  /  /t 4*9  Lfyx***»  64/LA 

die  Einschaltung  Österreichs  nicht  aus.  In  /  „ 

Alarmstimmung  versetzt  hat  Südtirol  vor  TheO  Waigel  I  ^  Wl  V 

allem  die  Angst  vor  einem  Präzedenzfall.  ^ 

Ohne  ausreichende  Finanzierung  kann  das 
Land  seine  autonomen  Zuständigkeiten 

nicht  ausreichend  verwalten.  Das  wiederum  -  n  r  p  r  kJ  T  C  P  U  E 

wäre  ein  Verletzung  der  vertraglich  garan-  TAu  Utn  t  n  I  O  u  ii  l. 

tierten  Autonomie.  V.  A. 


nen  „Slowakischen  Nationalpartei"  würde 
zweifellos  einen  Kompromiß  mit  der 
600  000  Menschen  umfassenden  ungari¬ 
schen  Minderheit  in  der  Südslowakei  er¬ 
schweren  und  eine  Aussöhnung  mit  Ungarn 
auf  längere  Zeit  ausschließen.  Eine  Regie¬ 
rungsbeteiligung  der  ZRS  würde  zweifellos 
eine  ausgeprägte  Linksregierung  bedeuten, 
mit  entsprechenden  wirtschaftlichen  Kon¬ 
sequenzen,  hat  doch  Meöiar  bereits  in  seiner 
früneren  Amtszeit  die  grundsätzlich  bejahte 
Privatisierung  für  lange  Zeit  aufs  Eis  gelegt. 
Was  weitere  Voraussagen  so  schwierig 
macht,  ist  auch  die  Unschärfe  von  Meöiars 
Programm,  hat  doch  der  Volkstribun  im 
Wahlkampf  grundlegende  Festlegungen  er¬ 
folgreich  vermieden. 

Der  Wahlausgang  macht  es  jedenfalls  sehr 
wahrscheinlich,  daß  der  52jährige  Meöiar, 
der  nach  1990  bereits  zweimal  Regierungs¬ 
chef  war,  wieder  an  die  Macht  zurückkehren 
wird.  In  welcher  Form  ist  noch  nicht  klar;  hat 
doch  Meöiar  auch  ein  Auge  auf  das  Amt  des 
Staatspräsidenten  geworfen,  wobei  der  ehe¬ 
malige  Boxer  nicht  nur  die  Ablösung  des 
ungeliebten  Michael  Koväcf,  sondern  auch 
ein  starkes  Präsidialsystem  anstrebt. 

Alfred  von  Ameth 


L 


I cJ/ 

■ri _ ui  •  i  • 


Theo  Waigel 


J 


Frau  und  Familie 


Die  ostpreußische  Familie 


'Jihn-Jh 
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Nur  ein  Kleiderbügel 


In  der  Ecke  hinter  der  Tür  der  ostwest-  tem  Und  anbot.  Ihre  alternde  Mutter  hatte 
preußischen  Heimatstube  im  Pforzhei-  in  Jena  ihre  Pension  aufgegeben  und  durfte 
mer  "Haus  der  Undsmannschaften"  nun  über  die  damals  noch  trennende 
hängen  meist,  unbeachtet,  sieben  alte  Klei-  deutsch-deutsche  Grenze.  Es  war  wohl 
derbügel,  denen  man  es  am  Aufdruck  an-  mehr  ein  Zufall,  daß  ausgerechnet  dieser 
sieht,  daß  sie  in  Kleiderschränken  im  Und  Park-Hotel  Kleiderbügel  im  Umzugsgepack 
zwischen  Memel  und  Weichsel  hingen.  Wer  die  Reise  mitgemacht  hatte.  Und  man  kann 
sie  mehr  zufällig  dort  entdeckt,  bleibt  meist  annehmen,  daß  ein  Student  sein  Ostseme- 
versonnen  davor  stehen,  liest  die  Firmen-  ster  an  der  Königsberger  Albertina  beendet, 
und  vertrauten  Städtenamen  und  läßt  die  seine  Studentenbude  schon  aufgegeben,  die 
Gedanken  zurückwandem  auf  die  Markt-  letzte  Nacht  in  der  ostpreußischen  Haupt¬ 
plätze  und  in  die  Straßen,  wo  diese  Uden  in  stadt  im  Park-Hotel  verbrachte.  Als  das 
Manufakturwaren,  Fertigkleidung,  für  Her-  nächste  Semester  in  Jena  begann  und  er  für 
renkonfektion  und  Damenmoden  in  ihren  die  erste  Zeit  in  jener  kleinen  Pension  die 
Schaufenstern  ihr  Angebot  ausstellten.  Va-  Koffer  auspackte,  war  der  "gute  Anzug" 
ters  Wintermantel  mit  dem  Innenpelz  kam  durch  den  Park-Hotel-Bügel  immer  noch  in 
einstaussoeinemGeschäftundMutterslan-  Fasson  gehalten  und  blieb  zuletzt  in  Jena 
ges  Kleid  für  besondere  Anlässe,  die  Kieler  hängen.  Auch  die  beiden  anderen  Kleider- 
Matrosenbluse  für  den  Sommer  und  der  bügel  aus  der  Residenz-und  Krönungsstadt 
Konfirmationsanzug  für  die  Einsegnung.  am  Pregel  verraten  mit  ihrem  Aufdruck 
Der  Einkauf  wurde  stets  zu  einem  beson-  noch  ihre  Herkunft  mit  "Gebrüder  Siebert, 
deren  Ereignis  und  je  mehr  aus  der  Familie  Königsberg  i.  Pr."  und  "Herrenkonfektion 
sich  diesem  Einkaufszeremoniell  anschlos-  L.  Bloch  G.m.b.H.  Königsberg-Pr.  Hintere 
sen,  um  so  lebhafter  wurde  die  Diskussion  Vorstadt  9-10".  Wie  ein  Gruß  aus  der  nord- 
beider  Auswahl  und  Anprobe,  die  erst  been-  östlichen  deutschen  Stadt  liest  sich  "S.B. 
det  war,  wenn  das  Geld  für  den  Preis  auf  den  Cohn  &  Eisenstädt,  Inh.  Hanff  und  Becker, 
Kassentisch  gezahlt  war  und  das  Beklei-  Memel",  aber  auch  der  Kleiderbügel  mit 
dungsstück,  in  einem  großen  Papier  einge-  dem  Aufdruck  "Schweiger  und  Schneider, 
schlagen,  verschwand.  Jedesmal  gab  es  bei  Insterburg"  weckt  Erinnerung.  Ein  Bügel 
einem  kostspieligen  Einkauf  einen  Kleider-  aus  Danzig  verrät  seine  Herkunft  mit  "Her¬ 
bügel  extra  dazu,  mit  Firmenaufdruck,  ver-  renmoden  -  W.  Riese,  Danzig,  Breitgasse 
steht  sich.  Das  machte  den  Kunden  stolz,  in  127"  und  ein,  in  Technik  ziehmlich  altmodi- 
einem  guten  Geschäft  gekauft  zu  haben,  das  scher  Hosenklemmer  stammt  von  "  Holsche- 
am  Ort  seinen  Namen  hat  und  der  Verkäufer  macher&  Bomitz,Graudenz".  Vielleichtge- 
oder  Firmenchef,  der  die  zufriedenen  Ein-  seilen  sich  nach  diesem  Kleiderbügel-Be- 
käufer  höflich  dankend  bis  zur  Ladentür  rieht  weitere  Artgenossen  hinzu  in  jene  Hei- 
begleitete,  war  sich  der  Werbewirksamkeit  matstuben-Ecke  hinter  der  Tür.  Daß  solche 
des  hölzernen  Kleiderbügels  mit  sichtbarem  Gegenstände  des  täglichen  Gebrauches,  wie 
Aufdruck  von  Name  und  Adresse  sicher.  sie  sich  mit  Geräten,  Werkzeugen  und  allen 
Dabei  hatte  diese  Kleiderbügel-Samm-  möglichen  Utensilien  hier  eingefunden  ha- 
lung  gar  nicht  mit  einem  Bekleidungsge-  ben,  eine  eigene  Geschichte  haben,  weil  sie 
schäft,  sondern  mit  einem  Hotel,  mit  dem  die  Flucht  und  das  Wegwerfen  im  immer 
Königsberger  Parkhotel,  angefangen,  als  aufwendiger  werdenen  Haushalt  überstan- 
eine  eingesessene  Pforzheimerin  dieses  Re-  den,läßtsiemehrseinalsnur  Anschauungs- 
quisit  aus  vergangenen  Zeiten  und  entrück-  stücke.  Werner  Buxa 


Lewe  Landslied, 

wißt  Ihr,  was  wir  sind?  E  grooter  Heemskehuupe!  So  sieht  es  jedenfalls  unsere  Leserin 
Ilse  Puschke,  und  ich  muß  sagen:  Ganz  unrecht  nat  sie  damit  nicht.  Denn  sie  erklärt  das 
nämlich  so:  „Beim  Lesen  dieser  ganz  besonderen  Spalte  habe  ich  immer  das  Gefühl,  daß 
sich  ein  gewaltiger  Ameisenhaufen  in  Bewegung  setzt  -  über  alle  Grenzen  hinaus  -  und 
der  anfängt,  emsig  zu  suchen,  zu  kramen,  Freunde  und  Nachbarn  zu  fragen  und  -  der 
auch  findet!  Dabei  ist  das  noch  eine  äußerst  sinnvolle  und  interessante  Betätigung,  vor 
allem  für  die  ältere  Generation."  Stimmt  genau.  Und  wenn  ich  einmal  zurückblicke,  was 
allein  in  letzter  Zeit  durch  unsere  „Familie"  in  Bewegung  gekommen  ist,  so  konnte  das 
nur  mit  Ameiseneifer  und  Bienenfleiß  bewirkt  werden.  Und  für  unsere  Leser,  denen  das 
ostpreußische  Vokabular  nicht  so  ganz  vertäut  ist:  Heemskes  sind  Ameisen.  Und  e 
Heemskehuupe  ist  ein  Ameisenhaufen  und  der  ist,  wie  man  weiß,  notwendig  für  eine 
gesunde  Natur.  Na,  und  so  wertvoll  ist  doch  eigentlich  auch  unsere  „Familie  ,  wenn  es 
um  unsere  Heimat  Ostpreußen  geht.  Um  ihr  Lebendigbleiben  in  unsem  Herzen  und 
Köpfen! 

Frau  Puschke  war  selbst  so  ein  eifriger  Heemske,  denn  sie  konnte  schon  einigen  Lands¬ 
leuten  helfen,  woraus  sich  wiederum  persönliche  Kontakte  ergaben.  So  kamen  Brief¬ 
freundschaften  zustande,  sie  konnte  einen  Spielfreund  aus  ihrer  Königsberger  Kinder¬ 
zeit  wiederfinden  und  fand  sogar  die  beste  Freundin  ihrer  Schwester,  die  heute  in  den 
USA  lebt.  Ganz  bescheiden  fügt  sie  nun  ihrerseits  einen  kleinen  Wunsch  hinzu:  Sie 
möchte  so  gerne  Text  und  Klaviernoten  von  dem  Lied  "Wohin  ist  alles,  wohin . . .",  daß 
Günter  Wewel  so  schön  singt.  Anschrift:  Ilse  Puschke,  Akazienweg  1  in  78050  VS-Villin- 
gen. 

Unsere  Heemske  waren  auch  für  Frau  Gertrud  Bischof  aktiv  -  und  wie!  Meine  paar 
„freundlich  formulierten  Zeilen"  über  ihre  Suche  nach  Bildmotiven  zu  einer 
Dichterlesung:" Als  ich  zum  ersten  Mal  Komaust  machte"  von  Toni  Schawaller  hatten 
voll  gewirkt.  Frau  Bischof  bekam  Fotos  von  Erntekronen,  Schnittern  und  Webereien  mit 
Emtemotiven  zugesandt,  darunter  auch  die  auf  Milimeteipapier  übertragene  Zeich¬ 
nung  von  einem  gestickten  Wandbehang,  den  Frau  Irmgard  Jortzik  einst  als  Examens¬ 
arbeit  im  Aliensteiner  Kindeigärtnerinnenseminar  gestickt  und  bis  heute  gerettet  hat. 
Der  Wandbehang  und  seine  Geschichte  bildete  die  Vorschau  zur  Lesung  in  Toni  Scha- 
wallers  Heimatort  Brakupönen.  Frau  Bischof  berichtet:  „Uber  20  Personen  meiner  Grup¬ 
pe  und  etwa  170  Einwohner  (Russen)  von  Brakupönen,  das  jetzt  Kubanowka  heißt, 
wohnten  der  Lesung  am  5.  August  bei.  Darunter  viele  Kinder,  Lehrerinnen  mit  ihrer 
Schuldirektorin,  die  Bürgermeisterin  und  der  Generaldirektor  der  AO  Kubanskoje.  Zum 
würdigen  Abschluß  sang  der  Kant-Chor  der  Gumbinner  Volkshochschule  geistliche 
Lieder.  Soviel  Vorbereitungen,  soviel  Hörer  und  Zuschauer,  soviel  Freude  aufkulturel¬ 
ler  Ebene ...!" 

Unsere  Heemske  arbeiten  nicht  nur  fleißig  sondern  auch  prompt:  Kaum  war  die  Bitte 
von  unserem  Landsmann  Hans  Berend  nach  einem  gedruckten  Führer  durch  die  Stadt¬ 
gärtnerei  Königsberg  und  Bilder  von  der  Samitter  Allee  in  unserer  Spalte  erschienen, 
wurde  sein  Wunsch  schon  hunderprozentig  erfüllt:  Herr  Rudolf  Loschwitz  aus  Düssel¬ 
dorf  besitzt  das  Gesuchte  und  setzte  sich  sofort  mit  Herrn  Berend  in  Verbindung.  Na, 
wenn  das  nuscht  is! 

Auf  eine  andere  Frage  hat  sich  geradezu  Erstaunliches  getan,  aber  ob  und  wieweit  ich 
davon  berichten  kann,  muß  ich  mit  dem  Betreffenden  absprechen.  Es  haben  sich  da 
persönliche  Differenzen  in  bezug  auf  genannte  Personen  una  Situationen  ergeben.  Aber 
ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  einmal  klarzustellen:  Ich  kann  mich  nur  aufdie  von  den 
Schreibern  gemachten  Angaben  beziehen,  die  ich,  wenn  es  sich  um  persönliche  Daten 
und  Vorkommnisse  handelt,  nicht  nachprüfen  kann.  Bei  Ortsnamen  und  allgemeinen, 
vor  allem  geschichtlichen  Ereignissen  kann  ich  recherchieren  und  muß  das  auch  manch¬ 
mal  sehr  akribisch  und  zeitaufwendig  tun.  Also  bitte:  Persönliche  Angaben  so  sorgfältig 
wie  möglich  machen  und  lieber  ein  Fragezeichen  als  ein  Ausrufungszeichen  setzen.  Und 
deutlich  schreiben:  Kinderchen,  ich  habe  schon  einmal  gesagt,  daß  ich  keine  ostpreußi¬ 
sche  Miß  Marple  bin,  aber  die  würde  auch  vor  manchem  Buchstabensalat  kapitulieren. 
Und  nicht  menr  als  drei  Fragen  auf  einmal! 

Unser  Landsmann  Dietrich  Surkau  aus  Thailand  hat  sich  wieder  gemeldet.  Zuerst  mit 
einem  kleinen  „leider"  -  denn  Bilder  von  der  alten  Norkitter  Schule,  in  der  sein  Vater 
Lehrer  war,  hat  er  nicht  erhalten.  Kleiner  Rubbaks:  Grabbelt  mal  nach,  vielleicht  findet 
sich  doch  noch  ein  Bildchen.  Aber  nun  hat  unser  Landsmann  entdeckt,  daß  sich  seine 
Cousine,  Tochter  des  Fleischermeisters  Fritz  Freitag  aus  Norkitten,  in  Borne  oder  Mag¬ 
deburg  aufgehalten  hat.  Sie  soll  dort  verheiratet  sein  und  auch  Kinder  haben.  Herr  Sur¬ 
kau  würde  sich  freuen,  von  ihr  zu  hören.  (Anschrift:  Dietrich  Surkau,  248/78  Thanon 
Donnok  Moo  4,  Thambol  Makhamtia,  Amphoe  Muang,  Surat  Thani  -  84000,  Thailand.) 
Von  unserem  Leser  Leo  Schmattke  hat  er  Kassetten  mit  ostpreußischem  Humor  erhalten, 
vielen  Dank!  Nun  sucht  Herr  Surkau  noch  welche  mit  echtem  Platt  -  ach  du  grieset 
Kätzchen,  da  meldet  sich  wieder  mein  schlechtes  Gewissen:  Wie  lange  wollte  ich  meinen 
„Ohm  Willem"  und  andere  Vertellkes  auf  Kassette  aufnehmen,  bloß,  ich  komm'  nicht 
dazu.  On  de  Tied  peesd  em  Schwiensgalopp  ... 

Zahlreiche  Zuschriften  hat  Herr  Hans-Egon  von  Skopnik  auf  seine  Frage  nach  einem 
Foto  des  Gemäldes  aus  der  Kirche  von  Groß  Rosinko  (Kirchenspiel  Großrosen)  bekom¬ 
men.  Es  zeigte  den  dort  von  1656  bis  1682  amtierenden  Pfarrers  Thomas  Molitor,  der 
auch  das  20  Strophen  lange  „Tatarenlied"  gedichtet  hatte,  das  in  das  masurische  Ge¬ 
sangsbuch  aufgenommen  wurde.  Wie  gesagt:  Zuschriften  ja  -  Fotos  leider  nein!  Welche 
Möglichkeiten  der  Nachforschung  schlagen  Sie  nun  vor?"Museen  und  Archive  mußten 
auch  passen.  Ich  kann  nur  sagen:  Familie  hilf!  Vielleicht  kann  jemand  doch  einen  brauch¬ 
baren  Tip  geben,  wo  eine  Ablichtung  des  genannten  Gemäldes  existiert.  Zuschriften  an 
Herrn  Flans-Egon  Skopnik,  Hochriesstraße  38b  in  83112  Samerberg. 

Ein  Gebet  von  1864  hatte  das  Ostpreußenblatt  in  Folge  29  veröffentlicht:  Lieber  Herrn 
und  Gott,  setzt  dem  Überfluß  Grenzen  und  laß  die  Grenzen  überflüssig  werden  ...  Es 
wurde  uns  von  einem  Leser  zugesandt,  leider  ohne  Quellenangabe.  Falls  diese  vorhan¬ 
den  ist,  bitte  ich  den  Einsender,  diese  Angaben  an  Herrn  Dr.  Oskar  Schwambom,  Krie¬ 
gerstraße  23  in  53359  Rheinbach,  zu  schicken.  Und  da  wären  wir  mal  wieder  bei  unserem 
guten  alten  ostpreußischen  Gesangbuch,  diesmal  wird  es  von  Frau  Irene  Ferley  gesucht 
-  für  ihren  Mann,  der  aus  dem  Kirchspiel  Leunenburg  im  Kreis  Rastenburg  stammt.  „Ob 
es  in  der  großen  ostpreußischen  Familie  jemanden  gibt,  der  es  besitzt  und  abgibt?"  fragt 
Frau  Ferley,  Kölnerstraße  28  in  41539  Dormagen. 

„Haben  Sie  in  Ihrem  Pungelchen  wohl  das  Lied  Am  Holderstrauch  ...",  so  die  Frage 
von  Frau  Gerda  Thielert,  Hofwiese  15  in  44809  Bochum.  Nein,  nicht  das  vom  Monat  Mai 

und  dem  kleinen  Vögelein,  sondern  mit  den  Zeilen . und  Blumen,  ja  Blumen,  die 

pflücke  ich  ab  und  band  sie  zu  Kränzen..."  Hab'  ich  nicht  im  Krepsch,  aber  vielleicht 
jemand  aus  unserer  „Familie"? 

Ach  ja,  jetzt  sind  die  Holunderbeeren  reif,  und  da  tut  so  ein  anständiger  Fliederbeer¬ 
grog  gut,  denn  es  ist  ja  nun  Herbst  geworden.  Na,  dänn  prost  -  „Wer  nuscht  hat,  der 
noosa!"  war  auch  so  ein  altes  ostpreußisches  Sprichwort.  Was /ällt  einem  btöß  so  alles 
ein,  wenn  wir  so  schabbem!  Euch  auch?  /J  /  y  // 

Eure 

Ruth  Geede  ' 


Handlung  spielte  in  Ostpreußen 


Erinnerungen  an  einen  Film  mit  dem  unvergessenen  Hans  Albers 

Den  beliebten  Filmschauspieler  Hans  Den  Film  gibt  es  heute  nicht  mehr,  nur  das 

Albers  kennt  jeder,  und  seine  Filme  Programm  existiert  noch  und  ist  in  Samm- 
sind  für  die  ältere  Generation  -  zu-  lerkreisen  heiß  begehrt.  Wenn  in  einem 
weilen  aber  auch  für  die  jüngere  -  unverges-  Streifen  von  einem  Kanonier  der  Satz  vor- 
sen.  Nun  ist  es  nicht  so,  daß  seine  besten  Fil-  kommt,  „Herr  Rittmeister,  wenn  es  um  die 
me  diejenigen  sind,  die  das  Fernsehen  hin  Verteidigung  der  Heimat  geht,  dann  schieß' 
und  wieder  als  Füller  zu  kredenzen  beliebt,  ich  auch  noch  mit  'nem  Ofenrohr",  dann 
Man  denke  nur  an  den  unsäglichen  "Quick",  kann  man  sicher  sein,  daß  er  bei  der  vorherr- 
in  dem  Albers  einen  schauderhaften  Clown  sehenden  Stimmungslage  in  diesem  unse- 
spielt.  Der  Film  wurde  irgenwann  mal  billig  rem  Lande  nie  mehr  auftaucht.  Der  Satz  hat- 
emgekauft  und  flimmert  immer  mal  wieder  te  übrigens  prophetische  Bedeutung:  Als 
über  den  Bildschirm.  Der  bekannte  zehn  Jahre  später  die  Rote  Armee  die  deut- 
Streifen"Große  Freiheit  Nr.  7",  eine  Gefühls-  sehen  Linien  durchbrach  und  das  Land 
schnulze  vom  Ende  des  Krieges,  kann  kaum  überflutete,  stellte  man  als  letztes  Aufgebot 
größere  Erwartungen  befriedigen,  von  dem  den  Volkssturm  zusammen,  der  tatsächlich 
wohl  nicht  ganz  für  voll  zu  nehmenden  mit  einer  Art  Ofenrohr  -  der  Panzerfaust 
"Tollen  Bömberg"  erst  gar  nicht  zu  reden,  nämlich  -  bewaffnet  wurde,  um  wenigstens 
1935  jedoch,  auf  dem  Höhepunkt  seiner  den  Hauch  einer  Chance  gegen  gepanzerte 
Laufbahn,  hat  Albers  einen  Film  gedreht,  feindliche  Verbände  zu  haben 
der  zu  seinen  besten  zu  rechenen  ist,  der  Reinhard  Seufert 


und  dann,  als  er  erkenntfdaß  seine  östliche  s" ~ 

pen  in  Gefahr  befindet,  ein  Freikoips  über- 
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2.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Die  Männer  in,  südöstli - 
dien  Pt  eußen  befürchten  einen  Angriff  der  Trup¬ 
pen  des  polnischen  Feldherrn  Consiewski.  Jo- 
luinn  Georg  von  Auer,  Amtshauptmann  aus  Lyck 
u  ,  eTJre,\C,har  a,tfs,c“en.  Barbara  von 
Hohendorffaus  Numeitcn  erkundigt  sich  bei  Hans 
von  Kreytzen,  Amtshauptmann  von  Angerbure, 
nach  den  Möglichkeiten  der  Freischar. 


„Bald  haben  wir  den  Roggen  eingefahren, 
danach  werden  dann  alle  meine  Sohne  Sol¬ 
daten. 

„Auch  der  Älteste,  Georg?" 

„Er  steht  in  einem  schlimmen  Widerstreit 
seiner  Gefühle  und  Gedanken.  Eben,  weil  er 
so  mit  Leib  und  Seele  Bauer  ist.  Mit  jeder 
Faser  seines  Herzens  hängt  er  an  der  Scholle 
und  an  dem  alten  Hof,  aber  er  würde  sich 
ehrlos  fühlen,  wenn  er  sich  nicht  auch  zur 
Freischar  meldete.  Kreytzen,  Kreytzen,  muß 
es  wirklich  sein?" 

Sie  ging,  innerlich  mit  sich  kämpfend,  auf 
und  ab. 


„Fast  scheint  es  mir  schwerer  zu  sein", 
grübelte  sie,  „einem  Gesetz  in  uns  zu  folgen, 
als  einem,  das  von  außen  her  auf  uns  ein¬ 
wirkt.  Vielleicht  ist  das  Müssen  manchmal 
leichter  als  das  Wollen." 

Und  wieder  blickte  sie  in  den  stillen  Hof 
hinunter.  Dann  trat  sie  rasch  vom  Fenster 
zurück. 

„Kreytzen,  ein  Ritter  reitet  in  den  Hof  ein, 
anscheinend  ein  sehr  vornehmer,  er  hat  viele 
goldene  Knöpfe  am  Panzer." 


Lebhafte  Begrüßung 

Der  Amtshauptmann  sprang  auf  und  eilte 
dem  Gast  entgegen.  Barbara  hörte  eine  leb¬ 
hafte,  herzliche  Begrüßung:  „Wenn  man 
vom  Wolf  spricht,  ist  der  Auer  schon  da." 

Mit  diesen  Worten  führte  er  den  Gast  in 
die  Stube  und  stellte  ihn  Frau  von  Hohen- 
dorff  vor. 

„  Das  nenne  ich  einen  guten  Zufall",  lächel¬ 
te  sie  freundlich.  „Ich  kam  hierher,  um  mich 
bei  unserm  Freund  Kreytzen  nach  Euch  zu 
erkundigen." 

Ganz  freimütig  sagte  sie  es. 

„Ich  stehe  gern  zur  Verfügung",  antworte¬ 
te  Auer. 

„Erst  mal  setzt  Euch.  Ihr  habt  einen  weiten 
Ritt  hinter  Euch." 


Unser  Foto  zeigt  das  Portal  der  Angerburger 
Pfarrkirche  mit  dem  Relief  Johann  Georg  von  Auers 


(  - - 

JVribn  Tliiocf) 

Qcv 

fReic!)£gotte3*itte* 

’T. 

I?  :  ‘Üb  .  J 

Sluö  bcttt  Sieben  beö  ‘fUmtoIjnuptninnno 

'  _fBfp 

>fjnui!  @corg  non  9lucr 

V 

„Aber  einen  herrlichen.  Wohl  kenne  ich 
das  Land,  aber  die  Schönheit,  die  Kraft  und 
die  Ruhe  seiner  Wälder  und  Seen  greifen 
immer  wieder  ans  Herz." 

„Wenn  Ihr  auch  für  solche  Dinge  Sinn 
habt,  seid  Ihr  nicht  bloß  rein  kriegerisch  ein¬ 
gestellt",  sagte  Barbara  mit  leichtem  Aufat- 

„Frau  von  Hohendorffs  Söhne  wollen  sich 
zur  Freischar  melden",  erklärte  Kreytzen. 

„Und  das  arme  Mutterherz  schlägt  nun 
sehr  bang?"  fragte  Auer  leise.  Sie  nickte  und 
führte  seinen  Gedanken  weiter. 

„Auch  auf  der  polnischen  Seite  wird  nun 
manch  eine  Mutter  hangen  und  bangen." 

„Ja,  eben  deshalb  hoffe  ich  noch,  der  Pole 
wird  sich  zurückziehen,  wenn  er  merkt,  daß 
wir  gerüstet  sind." 

„Gebe  es  Gott." 

Als  Barbara  nach  Hause  fuhr,  schlug  ihr 
Herz  nicht  leichter,  aber  ruhiger.  Kutscher 
Reck  wußte,  daß  seine  Herrin  am  liebsten 
schweigsam  dahinfuhr  und  ihren  Gedanken 
nachging.  So  schwieg  auch  er. 

Der  Schwenzaitsee  leuchtete  noch  von  den 
Strahlen  der  Abendsonne,  die  er  getrunken 
hatte.  Fichten  standen  dunkel  um  eine  Wie¬ 
se.  Der  stüle  Halbmond  schien  seinen  Frie¬ 
den  über  das  Land.  Heuschrecken  zirpten 


um  die  Wette.  Ganz  fern  knarrte  noch  ein 
später  Erntewagen.  Dann  war  auch  dieser 
Tagslaut  verklungen.  Man  hörte  nur  noch 
das  Mahlen  der  Räder  in  dem  tiefen  Sand. 
Tannen  und  Fichten  wurden  Wächter  der 
schlafenden  Wiese.  Inbrünstiger  geigten  die 
Heuschrecken  ihr  nächtliches  Hochsom¬ 
merlied.  Frieden  lag  über  der  stillen  Welt. 

Schon  am  andern  Morgen  kam  Auer  nach 
Numeiten.  Fest  und  freundlich  ruhten  seine 
Augen  auf  den  jungen  Hohendorffs,  die  ge¬ 
rade  von  ritterlichen  Übungen  zurückkenr- 
ten. 

„Vor  solchen  Reckengestalten  wird  wohl 
der  Pole  sofort  Angst  bekommen",  scherzte 
er  bei  der  Begrüßung.  Dann  bat  er  Frau  Bar¬ 
bara,  zwei  Söhne  zu  oeurlauben.  Sie  sollten 
ihn  nach  Steinort  und  Doben  begleiten,  wo 
er  persönlich  Mitkämpfer  werben,  vor  allen 
Dingen  aber  auch  um  Geld  für  den  Aufbau 
der  Freischar  bitten  wollte. 

„Kein  angenehmer  Gang  für  Euch", 
brummte  Georg  von  Hohenaorff. 

„Nein,  aber  ich  hoffe,  Eure  vorbildliche 
Einsatzbereitschaft  wird  auch  die  älteren 
Herren  aufrütteln." 

Auer  wurde  in  Steinort  herzlich  empfan¬ 
gen.  Er  fand  dort  auch  den  Freiherm  von 
Schenk  zu  Tautenburg  aus  Doben  vor,  der 
zu  einer  fröhlichen  Entenjagd  herüberge¬ 


kommen  war.  Nun  hofften  die  Herren,  in 
dem  Lycker  Amtshauptmann  und  den  bei¬ 
den  Hohendorffs  weitere  tüchtige  Jäger  ge¬ 
funden  zu  haben.  Auer  aber  mußte  ableh¬ 
nen. 

„Nein,  meine  Herren,  so  sehr  ich  es  bedau- 
re,  aber  ich  habe  zu  wenig  Zeit.  Ich  bringe 
Euch  eine  schlechte  Nachricht.  Polen  stent 
mit  einem  großen  Heer  bei  Warschau  und 
rückt  sehr  bald  auf  die  Grenze  vor." 

„Was  wollen  sie  denn  da?  Wir  leben  doch 
mit  ihnen  im  schönsten  Frieden?"  fragte  der 
Freiherr. 

„Ihre  Oberhoheit,  so  betrüblich  diese  Sa¬ 
che  an  sich  auch  ist,  bekommen  wir  doch  nur 
selten  hart  zu  spüren",  pflichtete  Graf 
Lehndorff  seinem  Nachbarn  bei. 

„Aber  sie  besteht",  entgegnete  Auer.  „Das 
bedeutet,  daß  unser  Kurfürst  kein  Bündnis 
mit  einer  anderen  Macht  abschließen  darf." 

„Allerdings,  das  stimmt." 

Lehndorff  wurde  sehr  nachdenklich. 

„Der  Entschluß",  fuhr  Auer  fort,  „mit  den 
Schweden  ein  Bündnis  einzugehen,  ist  dem 
Kurfürsten  nicht  leichtgefallen,  denn 
schließlich  ist  unser  Preußenland  das  einzi¬ 
ge  Gebiet  des  ganzen  Kurfürstentums,  das 
von  dem  dreißig  Jlahre  dauernden  Krieg  ver¬ 
schont  geblieben  ist,  und  nun  drohtauch  uns 
Not  und  Kriegselend." 

Fortsetzung  folgt 


Unser  Kreuzworträtsel 
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Heinz  Glogau 


Ein  kleiner  Pf  erdenarr 


Wenn  im  Frühherbst  auf  dem  Kopf¬ 
steinpflaster  unterm  Fenster  unse¬ 
rer  Bowkenstube  eisenbeschlage¬ 
ne  Hufe  klirrten  und  die  schmiedeeisernen 
Reifen  der  Kastenwagenräder  polterten  und 
dröhnten,  schaute  ich  gespannt  auf  die  Stra¬ 
ße  hinunter,  die  zwischen  Haus  und  Garten¬ 
fliederhecke  zum  Verladeplatz  führte.  Da 
kamen  sie.  Vorneweg  vier  Braune,  ein  Dop¬ 
pelgespann,  dessen  Lenker  auf  dem  hinte¬ 
ren,  linken  Pferd  huckte,  die  Zügel  der  bei¬ 
den  vorderen  Vierbeiner  und  der  beiden 
hinteren  fest  in  seiner  linken  Pranke  gepackt 
hielt,  während  seine  Rechte  die  Peitsche 
knallen  ließ.  Der  Kasten  des  Wagens  hinter 
ihm  war  bis  zum  Rand  voller  graubrauner 
Zuckerrüben  beladen. 

Auf  dem  Rangiergleis  wartete  ein  hoch- 
wandiger,  offener  Waggon  auf  die  süßen 
Dickwurzeln,  um  sie  nach  Rastenburg  in  die 
Zuckerfabrik  zu  bringen.  Das  alles  hatte  mir 
haarklein  Opa  erklärt,  doch  mein  Interesse 
galt  nicht  den  Wagenladungen,  sondern  den 
Pferden  mit  der  eingebrannten  Elchschaufel 
jeweils  auf  der  linken  Hinterhand. 

Die  erste  Fuhre  ratterte  vorüber,  und 
dichtauf  folgte  die  zweite.  Sie  wurde  von 
vier  Rappen  gezogen,  deren  linke  Hinter¬ 
hände  ebenfalls  das  Trakehnerzeichen  tru¬ 
gen.  Der  Kutscher  des  zweiten  Gespanns 
hatte  seine  graue  Schiebermütze  keck  aufs 
rechte  Ohr  geschoben.  Vor  unserem  Apfel¬ 
baum  Stander  plötzlich  in  den  Steigbügeln, 
holte  mit  seiner  Peitsche  mächtig  aus  und 
knallte  sie  in  die  Äste  unseres  Obstbaumes. 
Gleich  mehrere  Äpfel  purzelten  aufs  Stra¬ 
ßenpflaster  und  platzten  auf. 

Mir  blieb  foorts  vorSchreck  die  Puste  weg. 
So  etwas  tut  man  doch  nicht!  Die  Äpfel  sind 
unsere,  wie  kann  der  schiefmützige  Lorbaß 
da  einfach  hineinpeitschen?!  Auch  wenn  die 
Dinger  keine  Orangen  waren,  sondern  ziem¬ 
lich  hart  und  sauer  schmeckten,  wie  kam  der 
Glumskopp  dazu?  Meine  Schrecksekunde 
verrauschte,  und  ich  riß  das  Fenster  auf  und 
schrie:  „He,  du  da!"  Doch  das  Poltern  der 
Räder  der  schwerbeladenen  Fuhren  erstick¬ 
te  meinen  Wutschrei,  und  dann  war  das 
schwarze  Zuckerrübengespann  auch  schon 
vorbei. 

Ich  knallte  das  Fenster  zu  und  rannte  ins 
Nebenzimmer,  von  dem  ich  die  Eisenbahn¬ 
gleise  prima  überschauen  und  vom  Balkon 
direkt  auch  auf  den  Verladeplatz  gucken 
konnte.  Doch  ich  bekam  die  hohe  Tur  zum 
Vorbau  nicht  auf.  Der  Riegel  drehte  sich 
zwar,  doch  die  Türflügel  klemmten.  Vor 
Wut  trat  ich  gegen  die  untere  rechte  Scheibe. 
Zum  Glück  Latte  ich  meine  warmen  Wu¬ 
schen  an,  das  Glas  blieb  heil,  mein  großer 
Zeh  tat  mir  weh  und  die  Aufregung  klang 
ab. 

Ich  drehte  der  Glastür  den  Rücken,  und 
was  sah  ich  da?  Den  Schaukelschimmel¬ 
scheck!  Seme  großen,  braunen  Glasaugen 
starrten  mich  an,  und  mir  war,  als  tadelten 
sie  mich:  „Was  plinkerst  du,  Dreikäsehoch, 
nach  den  hochbeinigen  Rennern?  Da  hiewt 
dich  doch  keiner  rauf!  Deine  kurzen  Beine 
reichen  überhaupt  nicht,  um  deine  Füßchen 
in  die  Steigbügel  zu  bugsieren.  Steig  lieber  in 
meine!  Und  auch  mein  Zaumzeug  ist  für  dei¬ 
ne  Patschhändchen  viel  griffiger ..." 

Mir  war,  als  funkelte  das  linke  Glubschau¬ 
ge  des  Schaukeltieres,  oder  träumte  ich? 
Nein!  Die  Nachmittagssonne  schickte  ihre 
Strahlen  zum  Fenster  hinein  und  ließ  das 
Glasauge  unter  der  weißen  Haarmähne  auf¬ 
blitzen. 

Hatte  sich  der  Gaul  doch  bewegt?  Hatte  er 
einladend  genickt?  Seine  vier  Beine  auf  den 
zwei  gelben  Kufen  gestreckt?  Oder  stellte 
ich  mir  wieder  was  vor,  wo  doch  die  Wirk¬ 
lichkeit  ganz  anders  aussah? 


Ich  setzte  mich  in  Vaters  rundlehnigen 
Schreibtischstuhl  und  starrte  in  die  große 
Glasscheibe  der  Bücherschranktür.  Die 
gleichmäßigen  grünen  Rücken  einer  ganzen 
Schwartenreihe  packten  meinen  Blick  und 
hielten  ihn  eine  ganze  Weile  gefangen.  Von 
meinem  zweieinhalb  Jahre  alteren  Bruder 
wußte  ich,  das  waren  Vaters  Weltkriegsbän¬ 
de.  Damals  soll  die  Kavallerie  noch  eine  be¬ 
deutende  Rolle  gespielt  haben,  im  Osten  je¬ 
denfalls.  Opa  hatte  mich  das  so  oder  ähnlich 
mal  wissen  lassen. 

Ich  krabbelte  aus  dem  Sekretärsstuhl, 
schob  meinen  linken  Pantoffelschuh  in  den 
Steigbügel  und  schwang  mich  in  den  brau¬ 
nen  Ledersattel.  Sofort  wippte  das  ausge¬ 
stopfte  Pferdchen  mit  mir  los.  Es  senkte  sei¬ 
nen  Dassel  nach  unten  und  hob  ihn  gleich 
wieder,  um  ihn  erneut  zu  beugen.  Aber  heu¬ 
te  saß  ich  fest  im  Sattel.  Damals  zu  Weih¬ 
nachten  war  ich  zwar  keck,  aber  lange  noch 
nicht  sattelfest  gewesen.  Ällein  die  Aufre¬ 
gung!  Ich  erinnerte  mich:  Vor  dem  Weih¬ 
nachtsbaum  stand  der  Schimmelscheck  mit 
weißer  Mähne  und  weißem  Schweif  auf  gel¬ 
ben  Kufen.  Für  meinen  Bruder  war  er  ge¬ 
dacht.  Ich,  der  Jüngere,  sollte  mit  einem 
braunen  Teddybären  vorlieb  nehmen.  Ich 
war  arg  enttäuscht.  Günther  hatte  doch 
überhaupt  keinen  Blick  für  Vierbeiner!  Wer 
war  hier  der  Pferdenarr?  Vater,  der  bis  spät 
abends  in  seinem  Bahnmeisterbüro  huckte, 
wußte  das  nicht  so  genau,  aber  Mutter!  Wie 
kam  diese  komplette  Fehlentscheidung  bloß 
zustande? 

Ich  schubste  den  Teddy  unter  den  Gaben¬ 
tisch,  packte  die  Zügel  und  gnatzte:  „Ich  auf 
Hottenüh!" 

Mein  Bruder  in  vollem  Recht  beharrte: 
„Das  Schaukelpferd  habe  ich  bekommen!" 

„Du  hast  doch  einen  so  prächtigen,  ku¬ 
scheligen  Braunbären,  Junge,  wo  ist  er 
denn?*'  Und  schon  bückte  Mutter  sich,  um 
ihn  unter  dem  Gabentisch  hervorzuholen. 


Pferdeschwemme  am  Treuburger  See 

Papa  zerrte  die  Beine  seines  Fotostativs 
lang.  Die  alljährliche  Weihnachtsaufnahme 
war  fällig.  „Nun  einigt  euch  mal!"  brummte 
er. 

„Ist  der  Gaul  nun  meiner  oder  was?"  nör¬ 
gelte  mein  Bruder. 

Die  weihnachtliche  Harmonie  unterm 
Lichterbaum  schien  in  Gefahr.  Da  kam  mir 
Opa  zur  Hilfe.  „Na  klar  is  datt  dein  Schau¬ 
kelpferd,  Jünther,  aber  warum  willst  du  dei¬ 
nen  fipsigen  Bruder  nicht  auch  einmal  auf- 
sitzen  lassen?  Nur  so  kurz  mal." 

Ich  sah  Opa  dankbar  an.  Vater,  der  seinen 
Fotoapparat  aufs  Dreibein  geschraubt  hatte, 
erkannte  die  Chance,  sofort  sein  Blitzlicht 
aufflammen  zu  lassen.  Er  nickte  und  sagte: 
„Nun  macht  schon,  und  Günther,  du 
nimmst  die  Zügel  in  die  Hand!" 


Opa  stand  plötzlich  vor  mir,  packte  mich 
unter  die  Arme  und  hob  mich  in  den  Sattel. 
Vorsichtshalber  hatte  er  dem  Schaukeldings 
seine  Hüfte  an  die  Nüstern  gedrückt.  Als  er 
sich  wieder  in  seinen  Ohrenstuhl  lehnte, 
machte  der  Schimmelscheck  doch  noch  eine 
Schwingung  nach  vom.  Mein  Bruder  hatte 
die  Zügel  allzu  fest  in  der  Hand.  Doch  da 
flammte  schon  das  Blitzlicht  auf,  und  der 
Gaul  schaukelte  tatsächlich.  Opa  kam  mir  zu 
Hilfe  und  rettete  mich  aus  dem  Sattel  auf 
sein  sicheres  Knie ... 

Heute  macht  mir  d  ie  Schaukelei  schon  lan¬ 
ge  nichts  mehr  aus.  Es  kann  nicht  toll  genug 
nach  vorne  und  nach  hinten  schwingen. 

Bald  nun  ist  wieder  Zuckerrübenfahrzeit. 
Wenn  ich  groß  bin,  wenn  meine  Füße  in  rich¬ 
tige  Steigbügel  passen,  dann  werde  ich  Tra- 
kehnerrosselenker. 


Rudolf  Kukla 


Nicht  weit  von  Lasdehnen  entfernt 
soll  es  ein  sagenumwobenes,  näch¬ 
tens  auch  unheimliches  Moor  gege¬ 
ben  haben  -  die  Plinus!  Dort  wurde  aucn  ein 
guter  Torf  gestochen,  der  als  preiswerter 
Brennstoff  für  die  Kachelöfen  und  Herde 
derer  geschätzt  wurde,  denen  Steinkohle 
oder  Braunkohlebriketts  allzu  kostspielig 
waren. 

Auch  Julchen  Lenuweit  profitierte  davon, 
wenn  es  im  Herbst  wieder  an  der  Zeit  war, 
sich  mit  den  wärmespendenden  Torfziegeln 
für  den  Winter  einzudecken.  Julchen  hatte 
schon  recht  frühzeitig  ihren  Eheliebsten  ver¬ 
loren.  Als  Steuermann  zur  See  kehrte  er  ei¬ 
nes  Tages  nicht  mehr  von  der  Fahrt  zurück  - 
und  Julchen  war  als  Erinnerung  an  ihn  nur 
der  „Großwesir"  geblieben,  ein  prächtiger 
Papagei,  den  ihr  geliebter  Frieder  einst  von 
Großer  Fahrt  mitgebracht  hatte.  Jenem  hatte 
Frieder  auf  der  langen  Überfahrt  schon  bei¬ 
gebracht,  die  Namen  Julchen  und  Frieder  zu 
sprechen  -  und  wenn  man  gutwillig  und 
ganz  genau  hinhörte,  dann  klang  es  auch 
schon  so  ähnlich.  Weil  sich  aber  Julchen  mit 
dem  Papagei  öfter  recht  viel  Mühe  gab,  wur¬ 
de  dessen  Wortschatz  stetig  größer,  ja,  sogar 
in  immer  deutlicherer  Aussprache! 

Gewiß  vermochte  der  Vogel  es  nicht,  Jul¬ 
chen  nun  den  Frieder  zu  ersetzen.  Ihre  Liebe 
war  jedoch  so  stark  gewesen,  daß  sie  nie 
daran  dachte,  neuerliche  Bindungen  einzu¬ 
gehen,  obwohl  es  ihr  an  stillen  Verehrern 
keinesfalls  mangeln  wollte. 

Julchen  verließ  alsbald  das  ihr  zu  teuer 
gewordene  Königsberg  und  zog  in  eine  Idei- 


Tusneldchen  und  der  Großwesir 


ne,  dörfliche  Hütte  unweit  der  Plinus,  also 
ziemlich  in  die  Nähe  ihrer  dort  verheirateten 
Kusine  Malchen.  Natürlich  fand  auch  der 
„Großwesir"  hier  seine  neue  Heimstatt  - 
und  das  zur  alltäglichen  Freude  aller  Dorf¬ 
kinder! 

Während  eines  der  häufigen  Spaziergänge 
am  Rande  der  Plinus,  da  folgte  Julchen  und 
Malchen  beharrlich  ein  noch  sehr  junges 
Kätzchen.  Es  war  recht  zerzaust  und  er¬ 
bärmlich  mager,  so  daß  Julchen  es  schließ¬ 
lich  mitleidig  auf  den  Arm  nahm,  um  es  zu 
streicheln. 

Weil  aber  in  der  Nähe  kein  Anwesen  lag, 
zu  dem  das  Kätzchen  hätte  gehören  können, 
beschloß  Julchen  die  Adoption  der  kleinen 
„Pracherin".  Malchens  Besorgnisse,  diese 
schrakelige  Tusnelda  könne  dem  „Großwe¬ 
sir"  eventuell  gefährlich  werden,  führten 
nur  dazu,  daß  Tusneldchen  nun  einen  Na¬ 
men  hatte! 

Anfangs  verhielt  sich  der  „Großwesir" 
dem  Tusneldchen  gegenüber  äußerst  zu¬ 
rückhaltend  -  von  einigen  Krächzern  des 
Protestes  einmal  abgesehen  -  und  kickte 
glupsch  um  die  Ecke  zu,  wie  das  abgemager¬ 
te  Zauselknäuel  sein  erstes  Futter  ver¬ 
schlang.  Bald  aber  trippelte  er  immer  näher 
an  Tusneldchen  heran  und  fragte:  „Frrrieder 
-  Frrriederrrrich?" 

Verängstigt  „buckelte"  Tusneldchen.  Da 
ihr  aber  anscheinend  keine  unmittelbare 
Gefahr  drohte,  streckte  sie,  als  der  Vogel  ihr 
immer  näher  an  den  Pelz  rückte,  vorsichtig 
eine  Pfote  aus  und  betupfte  prüfend  dessen 
Gefieder.  Die  Krallen  behielt  sie  dabei  einge- 


Erinnerungen 
im  Herbst 

VON 

GERTO.  E.  SATTLER 


Man  schmeckt  den  Herbst, 
er  schmeckt  nach  Haselnüssen, 
nach  Pflaumenkuchen 
und  nach  Apfelküssen, 
nach  Butterbirnen 
und  Erinnerungen, 
den  -  selbst  im  Alter  - 
unzerstörbar  jungen. 

Man  riecht  den  Herbst, 
er  riecht  nach  letzten  Rosen, 
nach  bunten  Astern 
und  nach  Herbstzeitlosen. 


nach  Rauch  und  Feuer 
auf  Kartoffelfeldern , 
nach  Pilzen,  selbst  gesucht 
in  Heimatwäldern. 

Man  sieht  den  Herbst, 
er  prangt  in  allen  Ronen 
und  will  mit  Früchten 
Mensch  und  Tier  verwöhnen, 
man  hört  sein  Lied 
und  spürt  die  festen  Bande, 
die  man  als  Kind  geknüpft 
zum  Heimatlande. 


zogen.  Erschreckt  machte  der  „Großwesir" 
einen  Hüpfer  zurück  und  krähte:  „Frrie- 
derrr  verrrückt,  verrrückt!" 

Allmählich  entwickelten  die  beiden  Tiere 
ein  regelrechtes  Spiel  daraus,  so  daß  Julchen 
schließlich  ihre  Sorgen  um  deren  Sicherheit 
voreinander  vergessen  durfte. 

So  geschah  es  dann  auch,  daß  der  redselige 
Papagei  es  vergeblich  versuchte,  seiner  Kat¬ 
zenfreundin  das  Sprechen  beizubringen. 
Das  Gegenteil  wurde  wahr,  weil  schließlich 
er  nun  aas  Miauen  und  Maunzen  dazuge- 
lemt  hatte. 

Eines  Tages  -  so  erzählte  man  -  sei  ein 
Moorbauer  mit  vollbeladener  Torf-Fuhre 
vor  Julchens  Hütte  erschienen  und  habe  ge¬ 
rufen,  ob  Torf  gebraucht  werde.  Julchen,  die 
sich  schon  damit  eingedeckt  hatte,  war  gera¬ 
de  nicht  daheim.  Der  „Großwesir"  aber 
krächzte:  „Lad'  ab,  lad'  ab!" 

So  landete  eine  Portion  Torf  vor  der  Hüt¬ 
tentür  -  und  auf  jede  Frage  des  Moorbauern, 
ob  es  nun  genug  sei,  ertönte  immer  wieder 
das  „Lad'  ab"! 

Als  der  Wagen  schon  fast  entladen  war,  da 
kehrte  Julchen  zurück.  Entgeistert  betrach¬ 
tete  sie  die  ganze  Bescherung  vor  ihrer  Tür! 
Nun  mußte  der  arme  Mann  seinen  Torf  wie¬ 
der  aufladen,  während  das  erboste  Julchen 
drinnen  dem  „Großwesir"  die  Leviten  las! 
Mit  einem  kleinen  Klaps  mittels  ihres  Hand¬ 
schuhes  schubste  sie  inn  unter  ihr  Bett. 

Und  dann  gab  es  noch  eine  andere  Besche¬ 
rung:  Tusneldchen  hatte  das  Sahnekänn¬ 
chen  auf  dem  Küchenspind  umgestoßen 
und  leckte  nun  den  Inhalt  begierig  auf!  Wie¬ 
der  gab  es  ein  „Donnerwetter"  seitens  jul¬ 
chens,  wonach  auch  Tusneldchen,  ebenfalls 
mit  einem  Klaps  versehen,  sich  unter  dem 
Bett  zu  büßender  Gesellschaft  mit  dem 
„Großwesir  wiederfand.  Dieser  trippelte 
nun  nervös  um  Tusneldchen  herum,  und 
dann,  so  erzählt  man  weiter,  habe  Julchen 
hören  können,  wie  der  Papagei  das  Kätz- 

kööfft?"^81  Habe:  "HeS‘  °°™  Torrrp  ge" 

Ja,  diese  Anekdote  erzählte  man  sich  noch 
lange  nach  Julchens  Lebensende  -  und  so 
soll  sie  dann  schließlich  auch  über  die  Gren¬ 
zen  Ostpreußens  hinausgelangt  sein;  es  sei 
denn,  das  ganze  Dorf  habe  sich  geirrt  oder 
die  Geschichte  nur  so  eben  einfach  erfun¬ 
den.  Gar  so  wlchtig  ist  das  aber  wohl  nicht! 


Lovis  war  wirklich  unermüdlich 


Vor  90  Jahren  wurde  Thomas  Corinth 

In  diesen  Tagen  wäre  ein  M _ ~C 

alt  geworden,  der  so  sehr"  vfel'füTdie  dere  . . 

Künslle?tShKh,e.Pf ”  tat'  oh,,e  seIbst  Tan,e  im  Haus  Magisters!« 

RXist  vm  ThK„T  ^  nksr  ZU  sein'  sah  dies  kleine  Giebelhaus 
v?n  Themas  Connth,  am  13.  Okto-  ~  ‘  ' 
ber  1904  als  Sohn  des  Malers  Lovis  Corinth 
und  dessen  Ehefrau  Charlotte  Berend-Co- 
rinth,  selbst  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Künstlerin,  in  Berlin  geboren.  Nach  dem 
Abitur  am  Humanistischen  Gymnasium 
studierte  Thomas  an  der  Technischen  Hoch-  ben  völfteÜ 
schule  Berlin-Charlottenburg,  um  Ingenieur  '  ‘ 

zu  werden.  Anfang  der  dreißiger  Jahre  dann 
ging  er  nach  New  York  und  setzte  dort  sein 
Studium  an  der  Columbia-Universität  fort. 

Thomas  Corinth  blieb  in  den  Vereinigten  mas  u°d  Tochter  Wilhelmine  eilten  an  das 
Staaten  von  Amerika,  doch  fühlte  er  sich  Krankenbett.  Als  sich  der  Zustand  des  Va- 
dem  Schaffen  seiner  Eltern  stets  eng  verbun-  ters  e>n  wenig  zu  bessern  schien,  ging  Tho- 
den.  So  wirkte  er  bei  vielen  Ausstellungen  mas  zurück  nach  Berlin,  um  sich  dort  auf 
tatkräftig  mit.  Und  nach  dem  Tod  der  Mutter  se'n  Examen  vorzubereiten. 

1967  war  es  vor  allem  Sohn  Thomas,  der  sich  Am  14.  Juli  bittet  seine  Mutter  ihn  drin- 

für  die  Verbreitung  des  Corinthschen  Wer-  gend,  nach  Zandvoort  zu  kommen,  wo  sie 
kes  einsetzte.  Vielen  Mißverständnissen  sich  mit  Wilhelmine  und  dem  kranken  Lovis 
und  Fehlinterpretationen  konnte  er  entge-  aufhält:  „Im  Ganzen  mußt  Du  Dich  darauf 
gentreten  und  sie  korrigieren.  Auch  die  Re-  einstellen,  daß  Deine  Anwesenheit  drin- 
aaktion  unserer  Wochenzeitung  verdankte  gend  nötig  ist  -  auch  für  mich.  Auf  Wieder¬ 
um  viele  Anregungen  und  nützliche  Rat-  sehen,  mem  geliebter  Junge,  und  Du  weißt 
Schläge.  unser  festes  Motto,  tapfer  und  ruhig  sein. 

Als  wahre  Fundgrabe  für  den  Forscher  kommt "  Ünd  TJomas  erinnert 

und  Kunstfreund  Intpuppte  sich  die  bei  s‘±  k»»  »  Zandvoort  in  der  Nacht 

Wasmuthin Tübingen  faAherausgegebene  't  ‘TU  “Vf  f;nd  TST ? 
Dokumentation  über  Lovis  CoriStfi,  eine  Ya,?r  Erstaibam  17. Juh 

Arbeit,  die  dem  Sohn  besonders  am  Herzen  n3R,M "i  u  u  *  ■  a 
lag  und  die  ihn  lange  Jahre  seines  Lebens  Ba  “  sl£Ben  Jahrzehnte  sind  seitdem  ver- 
beschäftigte.  In  die*-  umfangreichen  und  ».e"'  Tho“fs  Connth  starb  am  1  Mare 
fundierten  Dokumentation  finden  sich  ne-  »bSmsemerNewYorkerWohnung  Ihmist 
ben  Fotografien  aus  dem  Privatleben  der  “i“  daß  die  Kunstwelt  auch 

„vier  Cofinther”  vor  allem  Auszüge  aus  ubCT, d»"  P"vate"  L°v“  Co™Ui  ins  Bild 
Briefen  des  Meisters  aus  Tapiau,  aber  auch  8“?*  “V"1'  ™d  .  WeIke  .*>“"• 
aus  dem  Kindertagebuch,  das  Charlotte  Be-  ?*"?  aus  de”  «tpreuß'“he"  Japiau  heute 
rend-Corinth  für  len  Sohn  schrieb.  Am  20.  m  'Bolleren  Zusammenhang  gMehen 
Tnni  10ns  nnHprtP  ci»-  noin  Vstor  id  o.hr  werden  können.  Silke  Osman 


in  Berlin  geboren 

hJan.n  90  Jahre  sehe  Gymnasium  interessierte  mich  beson- 
r  v'°  J  Als  Gymnasiast  wohnte  er  bei  seiner 

~  “  w*~>terstraße  42,  und  ich 
_  _ w  ^..vu^lIiccaS  auch  ...  Lovis 

am  lJ;Ukto-  Corinth  war  von  morgens  bis  nachts  be¬ 
schäftigt  ohne  sich  zu  ermüden  noch  zwi¬ 
schendurch  auszuruhen,  wie  ein  besonders 
rüstiger  Sechziger,  denn  sein  Herz  war  sehr 
gut.  Lovis  konnte  alles  mit  uns  jüngeren 
Menschen  mitmachen,  und  er  nahm  am  Le¬ 
lm  Sommer  1925  dann  reiste  Corinth  noch 
einmal  nach  Holland,  um  sich  die  alten  Mei¬ 
ster  anzusehen.  Im  Amsterdam  erkrankte  er 
lebensgefährlich.  Frau  Charlotte,  Sohn  Tho- 


Lovis 

Corinth: 

Thomas 

und 

Wilhelmine 


fühlt  sich  ein  Museumsfachmann  oder  Galerist 


durch  diese  Zeilen  einmal  bemüßigt,  das  Werk 
des  Bildhauers  aus  Memel  einer  breiten  Öf¬ 
fentlichkeit  wieder  ins  Gedächtnis  zu  rufen. 
Die  Freunde  seiner  Kunst  würden  es  begrü- 
ßen!  SiS 


nehmen  beide  an  den  Feierlichkeiten  zum 
200.  Geburtstag  des  Philosophen  Immanuel 
Kant  im  Königsberger  Dom  teil.  Auch  sind 
sie  Gäste  des  traditionellen  „Bohnenmahls 
der  Kant-Gesellschaft,  das  seit  dem  22.  April 
1805  regelmäßig  veranstaltet  wird.  (Zu  es¬ 
sen  gab's  übrigens  Hühnersuppe,  Ostsee¬ 
lachs  mit  Holländischer  Tunke,  Hammel¬ 
rücken  mit  Edelgemüse,  Stadthalleneis, 
Bohnen-Torte,  Käse,  Kaffee.) 

Über  den  Aufenthalt  in  Ostpreußen  1924 
berichtete  Thomas  Corinth  ausführlich  in 
unserer  Wochenzeitung  (5.  April  1958).  ln 
seiner  Erinnerung  bewunderte  er  die  Vitali¬ 
tät  seines  Vaters:  „Lovis  war  wirklich  uner¬ 
müdlich,  und  bald  darauf  setzten  wir  unsere 
Fahrt  durch  Königsberg  fort,  weil  ich  die 
Stadt  mit  den  Stätten  seiner  Kindheit  und 
Jugend  kennenlemen  sollte.  Das  Kneiphöfi- 


Kulturnotizen 


jflVVV  •  v-r’  ~  Osipri-uhisches 

l  iJjOC  *V.- a ^  ^  SBBRf  Wfl 

H  dinnen  Kate  Kien.ist-Baniau  und  lern  kev  uv 
«PP  K  .  -I'<  i  t ‘v  f  l  I  i  I 

MF"  w  i Tf WnÜffil'f i 

jÄÄWöWg  **&■'<.  ’TFS  hr  K.>niir.!i  r  hup. 

rj^*y p  j»,  jM  * 

"•  !  |lu- Vortrag  von  llartmn!  I-  S\'kov. 

n  woch,  1 9.  Oktober,  1 9.30  Uhr. 

Pr  *  Emst-Wiechert-Freundeskreis  Braunschwoig 

r  -  Aus  Anlaß  des  44.  Todestages  von  Emst  Wie- 

>  lu  rt  las  im  •\uc.u-l  I  :kf  ( ..IU-.  .Ul- - 

•>'  Werk  -  I  r.»n/-/\llvrt  Mav  interprein-rt  die  \ 

iM*  —  veile  „Der  weiße  Büffel"  (entstanden  1937)  am  19. 

Atelier  Arbeiten  von  künstlerischer  Reife  und  individueller  Aus-  Oktober,  16  Uhr,  im  Stobwasserhaus,  Echtem- 

Foto  Archiv  straße  17. 


£ns  Cflpmificnbloil 
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In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 

Igrinjow,  Juri:  Russen  über  den 
Krieg  und  die  Deutschen.  Verlag  Wer¬ 
ner  Symanek,  Bingen.  106  Seiten,  bro¬ 
schiert,  24,80  DM 

Kemp,  Arthur  Dritter  Burenkrieg. 
Der  Kampf  der  südafrikanischen 
AWB  una  ihres  Führers  Eugene 
Terre'Blanche.  Nation  Europa  Verlag, 
Coburg.  224  Seiten,  zahlreiche  Fotos, 
Efalin,  28,80  DM 

Mahlke,  Helmut:  STUKA.  Angriff: 
Sturzflug.  Verlag  E.  S.  Mittler  &  Sohn, 
Berlin.  1/8  Seiten,  112  Schwarzweiß- 
und  8  Färb- Abbildungen,  Format  21  x 
27  cm,  Efalin,  mit  Schutzumschlag,  68 
DM 

Materialien  zu  Deutschlandfragen. 

Politiker  und  Wissenschaftler  nehmen 
Stellung.  1991/92.  Die  deutschen 
Nachbarschaftsverträge.  Kulturstif¬ 
tung  der  deutschen  Vertriebenen,  Bon¬ 
ner  Talweg  68, 53113  Bonn.  360  Seiten, 
broschiert,  24,80  DM 

Peters,  Ludwig:  Volkslexikon  Drit¬ 
tes  Reich.  Die  Jahre  1933-1945  in  Wort 
und  Bild.  Veröffentlichungen  des  Insti¬ 
tuts  für  deutsche  Nachkriegsgeschich¬ 
te,  Band  XX.  In  Verbindung  mit  zahlrei¬ 
chen  Gelehrten  des  ln-  und  Auslandes. 
Herausgegeben  von  Wigbert  Grabert. 
Grabert- Verlag,  Tübingen.  944  Seiten, 
Kunstleder,  128  DM 

Schorn,  Günter  Uns  geht  die  Sonne 
nicht  unter  ...  Eine  Jugend  in  Deutsch¬ 
land.  Heinz  &  Höffkes  Verlag,  Essen. 
204  Seiten,  Efalin,  22  DM 


Besinnung  auf  die  nationale  Identität 


Wolfgang  Schäuble  zeigt  Perspektiven  für  die  Zukunft  Deutschlands  auf 

Mit  seinem  Buch  nehmen  von  der  „Vollkasko-Mentalität",  sich  auf  wendiges,  wenn  wir  die  Zukunft  bestehen  wol- 

will  der  heutige  WolfiZanfi  Werte  wie  Solidarität  und  Gemeinschaft  besin-  len,  so  Schäuble.  .  Weise  für  den 

Vorsitzende  der  ~  l  A  nen:  „Die  fast  ausschließliche  Konzentration  auf  Das  gilt  allerdings  m  glei eher  W 
CDU/CSU-Bundestags-  SclUlUble  Wohlstandsbewahrung,  Wohlstandsvermeh-  Staat,  der  immer  immobiler 
fraktion  zweifellos  zu  ei-  rung  und  Wohlstandsgenuß  produziert  zwangs-  neue  Anfordemngen  und  Herausforderun^en 

nem  tieferen  Nachdenken  Und  der  Zukunft  läufig  zunehmende  Ängstlichkeit  und  Erstar-  au  ihn warten. ^nen  TtfourSt  er- 

provozieren.  Denn  er  hält  /ugewandl  rung"  Wichtig  sei  besonders  eine  Bewegung  in  Politiker  und  der  Part£lt^‘^Vrt  J .  bi  h 
dem  Leser  überaus  scho-  g  1  den  Köpfen,  wie  der  Autor  in  einem  leidenschaft-  feiAt,dieUnMfnedenhi WahSrnT 

nungslos  einen  Spiegel  _  liehen  Plädoyer  zum  Umdenken  fordert.  ,n  Gleichgültigkeit  und  Atehner^t«.  Wahlen^ 

vor  das  Gesicht:  Sieht  er  Doch  gerade  in  der  Ex-„DDR"  haben  einige  Den  Grund  hierfür 

die  heutigen  Deutschen  T**  J  Menschen  die  Tatsache,  daß  ihnen  das  Regime  wachsenen  Al'/ustand  gkeits-Ansnruch  der  lar 

doch  als  ein  Volk  von  Be-  *  alle  Verantwortung  abnahm  und  für  sie  dachte,  teien,  wahrend  sie ^^  Hker  müssen  ner- 

denkenträgem,  wobei  sei-  ^¥1  als  vergleichsweise  recht  bequem  in  Erinnerung,  gen  eine  Antwort  haben.  „Politi  kt  rmussen  per 

ne  Kritik  sich  sowohl  an  Aus  der  Daseinsvorsoree  eines  Staates  ist  für  vie-  sonelle  Glaubwürdigkeit  und  Uberzeugungs- 

die  schwerfällig  und  in-  le  Bürger  in  Gesamt-Deutschland  ein  „Grund-  kraft  bewahrenoder  ™t 

zwischen  müde  geworde-  recht  auf  Sicherheit  in  allen  Lebenslagen"  er-  dieser  Glaubwürdigkeit  steht  und  fallt  die  repra- 

ne  Wohlstandsgesellschaft  im  Westen  als  an  die  wachsen,  wobei  diese  andererseits  sich  vehement  sentative  Demokratie.  .... 
oftmals  überzogenen  Erwartungen  in  der  frühe-  gegen  jeglichen  staatlichen  Eingriff  wehren.  Den  Begriff  der  Nation  sieht  dei r  Verfasser  an- 

ren  „DDR"  richtet.  Doch  ohne  Bürgersinn,  Pflichtgefühl  und  Dienst  gesichts  zunehmender  Unübersichtlichkeit  und 

Im  Westen  Deutschlands,  so  räumt  er  ein,  hat-  an  der  Gemeinschaft  kann  ein  freiheitlicher  Staat  vielerorts  aufbrechender  Bürgerkriege  als  eine 
ten  sich  die  allermeisten  Menschen  mit  der  Tei-  auf  Dauer  nicht  existieren.  Solche  Tugenden  sind  Art  „Schutzgemeinschaft.  Eine  notwenaige 


Mit  seinem  Buch 

will  der  heutige  Wolfgang 

Vorsitzende  der  n  ,  ..  ,  > 

CDU/CSU-Bundestags-  dClUIUDle 
fraktion  zweifellos  zu  ei-  mmmmmmmmmmmm 
nem  tieferen  Nachdenken  Und  der  Zukunft 
provozieren.  Denn  er  halt  zugewandt 

dem  Leser  überaus  scho¬ 
nungslos  einen  Spiegel 
vor  das  Gesicht:  Sieht  er 
die  heutigen  Deutschen 
doch  als  ein  Volk  von  Be-  a  yv 

denkenträgem,  wobei  sei- 
ne  Kritik  sich  sowohl  an  H  .  * 

die  schwerfällig  und  in- 
zwischen  müde  geworde- 


:n  sicn  oie  allermeisten  ivieiiscntn  um  uei  iei-  nui  lAiua  muu cwucini.  juiuh  * uesnui... 0..™  ,  ;■  - o - : — ::  ,  .««»oi-kiva 

ine  abgefunden- bei  ihnen  gab  es  keine  existen-  nichts  Altmodisches,  sondern  etwas  höchst  Not-  Rückbesinnung  auf  nationale  idenntat  stent  xei- 
eüe  Betroffenheit  -,  doch  eine  echte  Aufbruch-  neswegs  im  Gegensatz  zu  der  zu  bejahenden  Idee 

:immung  kam  nach  der  Wiedervereinigung  einer  europäischen  Integration.  „Auch  I  atriotis- 

'eder  im  Westen  noch  im  Osten;  auch  die  emo- 1  7  PllOP  pinpc  T  Imhmrhs  mus  ist  ruc*1ls  Antiquiertes.  Unser  Vaterland 
onale  Bewegtheit  weiter  Kreise  der  Bevölke-  ClIICS  UII1U1  UG11S  könnte  viel  mehr  Patriotismus  gebrauchen. 

1  Viel  Raum  ist  der  Familie  gewidmet,  die  inzwi¬ 

schen  einen  wesentlichen  Teil  ihrer  einstigen 


Stimmung  kam  nach  der  Wiedervereinigung 

weder  im  Westen  noch  im  Osten;  auch  die  emo-  7 pi i np  pjnpi 
tionale  Bewegtheit  weiter  Kreise  der  Bevölke- 
rung  war  im  Westen  rasch  erschöpft  -  zuneh-  ernd  Wilz  ist  ein  Po¬ 
mend  in  dem  Maße,  wie  die  finanziellen  Lasten  litiker,  dessen  Herz 

deutlich  wurden.  J  J  für  die  Truppe 

Woran  es  noch  heute  mangelt,  ist  die  nationale  schlägt.  Darin  unterschei- 
Identität.  Während  der  vielen  Jahre  der  Tren-  det  er  sich  wohltuend  von 


I  JTSS  St  I  SSch"  £££?"*• wie  die  ,Bmmm  Las,en  I  D  StÄTÄ  / .  ÄÄIÄS/wrS  hlÄ 

ge  eine  kinderlose  Gesellschaft  -  was  schon  aus 
___  biologischenGründeneineGesellschaftohneZu- 
nung  ist  man  sich  fremder  geworden,  als  es  uns  manchen  auf  der  Bonner  §9HMR3|  !  kunft  bedeutet. 

lieb  sein  kann.  Vier  Jahre  nach  seiner  wiederge-  [  Lirdthöhe,  die  dort  hohe  Unter  der  Überschrift  „Es  gibt  viel  zu  tun,  die 

wonnenen  Einheit  macht  Deutschland  zudem  politische  Ämter  beklei-  Zukunft  der  Arbeit"  kritisiert  das  Buch  dann 

einen  eher  verwirrten  Eindruck.  Zwar  ist  das  jen,  aber  nicht  einmal  ih-  auch  die  geringer  gewordene  Leistungsbereit- 

Land  eine  Großmacht,  will  jedoch  im  Grunde  ren  Grundwehrdienst  ab-  schaft  una  stärkere  Freizeitorientierung,  das  bi- 

Kunstleder,  128  DM  “  keine  sein.  zuleisten  bereit  waren.  cherheits- und  Anspruchsdenken,  die  mangeln- 

Schom  Günter  Uns  geht  die  Sonne  Von  den  Deutschen,  primär  denen  im  Westteil,  Erlebt  hat  der  Paria-  de  Flexibilität  und  Mobilität.  Mehr  Leistungsbe- 

nicht  unter  Eine  lugend  in  Deutsch-  verlangt  der  Autor  entschlossenen  Mut  zur  Zu-  mentarische  Staatssekre-  Bernd  WUz  reitschaft  und  Eigenverantwortung  sind  viel- 

i._j  Hpinz  Ä- Hnffk^:  Vprlitr  Fssen  kunft.  Anstatt  ängstlich  am  bisherigen  Status  quo  tär  und  Oberst  der  Reser-  •*  mehrunverzichtbar,damitDeutschlandintema- 

ona  «Lnfl  8'  S  festzuhalten  und  einem  eifersüchtigen  Bewachen  ve  Wilz,  ein  Sachse  aus  tional  wieder  wettbewerbsfähig  wird. 

seiten,  traun,  u.  uivi  aller  möglichen  Besitzstände  sowie  einer  ausge-  Meerane,  viel  mit  der  Angesichts  dieser  Perspektiven  wird  das  Buch 

_  sprochenen  Risiko-Scheu  sollten  sie  Abschied  Bundeswehr,  deren  Werdegang  er  seit  seiner  ak-  zweifellos  heftige  Kontroversen  auslösen.  Doch 

tiven  Dienstzeit  zu  Beginn  der  sechziger  Jahre  in  sollte  die  politische  Öffentlichkeit  sich  der  Debat- 
mancherlei  Hinsicht  begleitet  hat.  Aus  diesem  te  stellen,  weil  es  um  die  Zukunft  Deutschlands 
n  A  TTit,,«.«  langen  Zeitraum  findet  sich  das  eine  oder  andere  geht.  Vorgestellt  wurde  das  Buch  übrigens  in  ei- 

ller  iVledlCn-.Ax  A  U  von  OilCl  1x16111611  imBuch,aberderSchwerpunktderausdemper-  nem  Bonner  Hotel  von  Bundeskanzler  Kohl - 

9  9  sönlichen  Erleben  geschöpften  Erzählungen  sind  eine  außergewöhnliche  Geste,  in  der  manche  Be- 

Wie  bestimmte  Journalisten  einen  Skandal  herbeimanipulierten  die  letzten  Jahre,  die  Wilz  besondere  Einblicke  obachter  dann  auch  erste  Anzeichen  sehen  wol- 

*  müiismnlc  lpn .  dals  rlpr  Ai itor  pmps  nirh t  tempn  laeessein 


Der  Medien-„GAU“  von  Bad  Kleinen 


Ein  gutes  Jahr  nach 
den  Ereignissen  um 
die  Festnahme  von 
RAF-Verbrechem  im 
mecklenburgischen  Bad 
Kleinen  liegt  jetzt  ein 
Buch  vor,  das  anhand 
sorgfältiger  Recherchen 
und  vielen  Fakten  den  Le¬ 
ser  nochmals  jene  schick¬ 
salhaften  Minuten  in  dem 
kleinen  Ort  und  dann  den 
Rummel  in  den  Medien 
miterleben  läßt.  Nach  In¬ 
formationen  des  „V"- 
Mannes  Steinmetz  woll- 


Kleinen 


H  eröffnet  haben.  Das  ist  vor  allem  die  militärpoli-  len.  daß  der  Autor  eines  nicht  fernen  Tages  sein 

späterwiderruftdasBlattnicht,sondem  versucht  tische  Bühne  einer  turbulenten  Zeit,  der  Ära  des  Nachfolger  werden  dürfte, 
aas  eigene  Versagen  zu  kaschieren.  Tönte  der  an-  Zusammenbruchs  des  Warschauer  Paktes  und  _  Friedr.-Wilh.  Schioman  n 

onyme  „Zeuge"  anfangs  noch  groß,  seine  „See-  der  dadurch  bedingten  Veränderungen  in  ganz  Wolfgang  Schäuble,  Und  der  Zukunft  zuge- 
lennot"  auch  der  Staatsanwaltschaft  zu  offenba-  Europa,  die  Raum  schufen  für  festhaltenswerte  wandt.  Siedler  Vertag,  Berlin;  254  Seiten,  geb.  mit  j 


i,  so  geschah  dies  niemals. 


Begebenheiten  und  Begegnungen  in  Ost  und  Schutzumschlag,  39£Ö  DM 


Das  „Hamburger  Abendblatt"  überraschte  sei-  West.  Wilz  verhilft  dabei  dem  Leser  zu  einem  ^  # 

ne  Leser  mit  der  Behauptung,  Grams  hätte  trotz  Blick  über  den  Zaun,  ja  manchmal  durchs  Schlüs-  I  Jpp  |  Pppii  (iPIlS 

des  (angeblichen)  Kopfschusses  noch  laufen  und  selloch,  und  damit  zu  Einsichten,  die  sonst  nur  VJClJl-  M.  I  CUIJCII3 

mehrere  Sätze  sprechen  können  -  ein  medizini-  das  unmittelbare  Miterleben  ermöglicht.  Die  Pa-  — .  R  .  .  ,  - 

sches  Wunder.  Letztlich  -  und  das  ist  das  Er-  lette  reicht  dabei  von  Ungarns  letztem  k.u.k.  Ge-  I  |  ~  onere  des  preu- 
schreckende  -  zeigte  Bad  Kleinen,  wie  Teile  der  neral  über  eine  Spritztour  mit  einem  T-72-Panzer  I  9  r!sc/'el\  Kadetten 
Medien  ohne  weiteres  bereit  sind,  Menschen  vor-  der  NVA  bis  zum  Selbstmord  von  Moskaus  einst  *~r  fr?a.,  von 
zuverurteilen.  Ein  Alarmzeichen  für  immer  höchstem  Soldaten,  dem  Marschall  Achromejew,  we|n  und  Uetlev  von  Lili- 
schlimmere  Auswüchse!  Daß  weder  „Monitor"  der  im  Anschluß  an  den  August-Putsch  von  1991  y^crons  Gedicht  „Der 
noch  „Der  Spiegel"  sich  jemals  bei  den  GSG-9-  Selbstmord  verübte  aus  Gram  über  den  Unter-  )un8s'e  Leutnant  schei- 
Männem  für  ihre  haltlosen  Bezichtigungen  ent-  gang  der  Sowjetunion  („Alles,  dem  ich  mein  Le-  nen  aVs  heutiger  Sicht  aus 


Mannes  Steinmetz  won-  Männern  für  ihre  haltlosen  Bezichtigungen  ent-  gang  der  Sowjetunion  („Alles,  dem  ich  mein  Le-  n.en  aVs  heutiger  Sicht  aus 

ten  sich  dort  die  RAF-Mitglieder  Grams  und  schuldigt  haben,  überrascht  niemanden  ...  F.  W.  Ben  gewidmet  habe,  wird  zerstört.").  J.  F.  W.  einer  lernen  Weltzu  kom- 
Hogefeld  treffen.  Doch  an  dem  dortigen  Bahnhof  Holger  Lösch,  Bad  Kleinen.  Ein  Medienskandal  Bernd  Wilz,  Mit  offenem  Visier.  Geschichten  JhCT.  UM  doch  sind  diese 
laßt  ein  verstümmelter  Funkspruch  die  GSG-9-  und  seine  Folgen.  Ullstein-Verlag,  Berlin/Frankfurt  a.  zwischen  Bundeswehr  und  Bundestag.  Mut  Verlag,  heulen  Beitrage  des  klei- 
Männer  zu  früh  losschlagen:  Bei  der  Jagd  nach  M.,  222  Seiten,  24 SO  DM  Asendorf,  176  Seiten,  kartoniert,  22  JÖ  DM  non  Buches  „Spartaner- 

dem  fliehenden  Grams  will  der  junge  Beamte  junghnge  ,  das  der  ehe-  j 

Newrzella  ihn  ohne  Waffen  überwaldgen -aber  T^T  —  _ _  _ T¥  „  O  1  T7  .  1  lrt  1  4  <  malige  Offizier  der  deut- 

der  Terrorist  erschießt  ihn  kaltblütig.  Unmittel-  11TT1  r 4 ü I  II fl  I  1 1 11^  I  I  _  Kriegsmarine, 

bar  danach  trifft  auch  Grams  ein?  Kugel  im  UI11  11C,J  l^UgiaUUl  lUg  ±7*11  Klaus-Christoph  Marloh, 

"  ch,  die  wahrscheinlich  tödlich  gewesen  wäre:  ,,  .  ..  .  _ .  .  ,  .  .  ,  .  jetzt  im  Eigenverlag  wie- 

Igt  sich  eine  Kugel  in  den  Kopf,  die  Gehirn-  r  reigegebene  Dokumente  enthüllen  ein  britisches  Verwirrspiel  ^er  herausgegeben  hat,  ein  wichtiger  Beitrag  für 
iaen  sind  tödlich.  _  _  ,  _  ,  ...  .  das  deutsche  Selbstbewußtsein.  Die  Texte  stam- 


Männer  zu  früh  losschlagen:  Bei  der  Jagd  nach 
dem  fliehenden  Grams  will  der  junge  Beamte 
Newrzella  ihn  ohne  Waffen  überwältigen  -  aber 
der  Terrorist  erschießt  ihn  kaltblütig.  Unmittel¬ 
bar  danach  trifft  auch  Grams  eine  Kugel  im 
Bauch,  die  wahrscheinlich  tödlich  gewesen  wäre: 
er  jagt  sich  eine  Kugel  in  den  Kopf,  die  Gehim- 
senäaen  sind  tödlich. 


......  .  ,  _  i  ■  F m  den  Tod  von  t 

WahrendderFolgezeitkoiraiteszueme'san-  ■  Rndolf  He6  den  , 
zen  Kette  von  Fehlem,  und  ein  Polizeifuhrer  ver-  II  ai|„r  wahrsrhpin-  ' 
schweigt  -  später  als  falsch  entlarvte  -  Zeugen-  lichkcit  „ach  im  Au  ,  I 
aussagen  sogar  den ,  Bundesmnenmmister  Sn-  1987  in  teriin.SpanBdau  I 
ters  D^enRecktrttttst  ehrenhaft,  hetzt  aber  die  emiordeten  ehemaligen  > 
Spekulehonumden  Mord  ntr  noch  wettet  an.  Hitle,-SteUvertretet,  b?ei- 
m  Bundestap  vereucht  die  Opposition  recht  bd-  tct  ,ich  weiter  ein  Mantel 
hg  Kapital  für  sich  zu  schlagen:  Es  ist  schon  ein  dea  Schweigen,,  über  die 
Skandal,  wenn  die  Mainzer  Landesregierung  den  Hintergriinae  von  Heli' 
Vorgang  um  den  V-Mann  -  zu  Rechtl  -  als  „Ge-  priedeSsflug  im  Mai  194t 
heim  ernshrft  und  damit  eine  Gehemhalhrng^  „ach  Engländ  dagegen 
Pflicht  auch  für  das  Parlament  schafft  und  dort  sind  jet2tf  mch 
zugtach  die  SPD-Fraktion  die  „schweigende”  rehhe1;  AktenfreigabÄ 
RegierungbeschimpftieinHinweisyonMinis  er-  durch  die  Briten,  hSdiin-  . 
Präsident  Scharping  hatte  ausgereicht,  die  Ver-  ,eressante  neue  Einsich- 
leunid ungen  zu  stoppen  ...  ,e„  mö„Iich  geworden.  Dav 


Und  schließlich  läuft  Schmidts  Arbeit  interpreta-  men  aus  einer  Zeit,  wo  ein  Wort  noch  ein  Wort, 
\  torisch  in  eine -falsche  Richtung.  Noch  nicht  be-  Treue  Treue,  Verrat  Verrat  waren,  wo  Korrupti- 
gnffen  hat  er  den  präventiven  Charakter  von  on,  Selbstsucht  und  Opportunismus  verachtet 
Hitlers  Befreiungsschlag  gegen  Stalins  Offensiv-  wurden.  Wo  Ehre,  Pflicht,  Gesittung  und  Moral 
r  ,  armeenim  Juni  1941.  höher  standen  als  Genuß.  Wo  Opferbereitschaft 

Folglich  verstrickt  Schmidt  sich  in  seiner  Be-  und  Gemeinsinn  zu  den  Grundlagen  des  deut- 
wertune  geradezu  zwangsweise  in  Widersprü-  sehen  Staates  gehörten 
che,  indem  er  Stalins  vermeintliche  Ahnungslo-  Diese  kleine  Schrift,  deren  erster  Teil  um  die 
sigkeit  vor  einem  deutschen  „Überfall"  bemüht,  Jahrhundertwende  im  Verlag  Georg  Wigand  in 
an  anderer  Stelle  aber  die  Stalin  zueegan eenen  Leipzig  erschien,  ist  eine  Arbeit  von  Päul  von 
Warnungen  nicht  betratet  Bei  SrhmiSt  er-  Szczepanski.SiehataufdenHerausgeber  insei- 
scheint  Stalin  als  eine  Art  anizst  iches.wil  enliw«  m*  i.  i ..... _ _ . . 


teressante  neue  Einsich¬ 
ten  möglich  geworden.  Davon  legt  ein  in  diesem 


scheint  Stalin  alse.ne  Art  ängstliches  willenloses  ner  Jugendzeit  einen  großen  Eindruck  gemacht. 
|  Objekt  der  durch  die  britische  Drohkuliss,'  einc-s  Ihm  erschien  -  in  den  fahren  des  erfolgreich  agie- 
■  Angnffseingeschuchtert  werden  soll-  renden  Nationalsozialismus  -  diese  ifadettenge- 

te  (S.  38),  wenige  Seiten  zuvor  aber  als  ivmand  schichte  in  Rri..<..n  <...  : _ _ JL 


eine  für  junge  Menschen 
der  preußischen  Lebens¬ 
hat  sich  die  Erinnerung 


v  n  ?,  ,  .  :.rr  :  ,  .  .  ,  ten  mogucn  geworden,  uavon  legt  ein  in  diesem  ganz  und  gar  nicht  geglaubt  habe  (und  folglich  und  Denkum^irt  d;  TT»  •  u  J-  c  • 

Außer«  bedenklich  u,t  aber  gerade,  da«  lucht  Jahr  i„  de„  Münchner  Vierteljahrcsheften  für  Such  nicht  damit  einglchüchlert  werden  klnn  daran  b^  heme'Swahrt  h  '  tnnnsru"8 
wemgejournalisten  ein  erschreckendes  Ausmaß  Zeitgeschichte  veröffentlichter  Aufsatz  von  Rai-  te!).Stalinsei,soSchrfidt,amMorgendes22  Juni  Die  Z  ellosmkrit  £ h  «  ,  ,  .  „ 

an  pumahshscher  Verantwprhmgslos.eke.t  an  „er  P.  Schmidt,  einem  jungen  Historiker  an  der  1941  völlig  ahnungslos  gewesen  -  eine  Iahest  scSSKffse  „  k,,  “  8“  t8“?'  der9e_ 
den  Tag  legten.  Ganz  offensichtlich  wollten  sie  Universität  Würzburg,  Zeugnis  ab.  widerleeteLeeend? ß!  r...  u..  ™l)!sein  kaum  .zuerkannt  werden 

lediglich  dieSensation,  um  sich  selberzuprofilie-  Schmidts  Urteil  nach  Einsicht  in 


lediglich  dieSensation  um  sich  selberzu  profilie-  Schmidts  Urteil  nach  Einsicht  in  die  Akten  im  gebnis  seiner  eigenen  Untersuchungen,  die  zur  gende  Erfahnm^n 

die  Regierung  zu  diffamieren  und  die  eigene  Londoner  Public  Record  Office:  „Sie  (die  Akten;  Erhellung  des  Gesamtkomplexes  „l  ieß'  Flug/  neriünelin^^k 1 -  Ver^fentl‘ch„en- D,ie »Sparta* 
läge  bzw.  Zuschciuerzahl  zu  steigern.  Die  Red.)  gegen  den  Blick  frei  auf  ein  durch  das  Kabi-  Ausweitung  des  eumnäl^-h,.,,  gehören  dazu.  Daß  er  den  Briefen 


völlig  dimungsios  gewesen  -  eine  langst  schichtsbewul 
widerlegte  Legende.  So  verwirrt  Schmidt  das  Er-  kann,  hat  ihn 


dazu  veranlaßt,  seine  für  ihn  prä- 


Femseh-Sendung  „Monitor"  muß  dabei  wieder  nett1 


.)  gegen  den  Blick  frei  auf  ein  durch  das  Kabi-  Ausweitung  des  europäischen  Krieges  zum  dc-s  Ka^'uen  (Sürh 
Churchill  im  Mai/Juni  1941  zielgerichtet  ins  Weltkrieg  1941 "  wegen  der  vielen,  für  sich  richti-  dSDkhtersDetlev  von  I  ü 


von  Gottwein  das  Gedicht 


gehört  zu  haben,  auch  will  sie  niemals  g< 
„Monitor"  einen  Kopfschuß  erwähnt 


- - -  ,  “vfw';'""  ^  rtuiuauuei  L/ioinsuiisse  eines  uiniscii-ueuisüiieii  UdSSR  und  USA  herbeizuführen,  bevor  die  Frip-  ;,m„0 1  , — V  ui«v5  uuuncm 

und  tatsächlich  stammt  ihre  „Erklärung '  auch  Arrangements  zu  konfrontieren,  ihn  von  einem  denspartei  im  eigenen  Land  sich  durcheesetzt  Lii  hfi  ..<;r.vt’rsci'|enken.  Klaus-Christoph  Mar- 
nicht  von  ihr,  sondern  einem  „Monitor”  -Repor-  erneuten  Deal  mit  Hitler  abzuhalten  und  ins  eige-  und  den  Krieg  womöglich  1941  beendet  hänc  ,4,„  ui,  a.ein  aus  diesen  Überlegungen  heraus 
ter,  wie  das  Buch  darlegt!  ne  Lager  zu  ziehen."  Dazu  kam  die  „Operation  Heß"  gerade  recht,  mit  schichte^ew'i'g^n^f1111110^  dieser  alten  Ge* 


ter,  wie  das  Buch  darlegt!  ne  Lager  zu  zienen.  uazu  Kam  die  „uperahon  Heß"  gerade  recht  mit  u*vser  aiien  oc- 

„Der  Spiegel"  tischte  mit  einem  „Zeugen"  vom  Was  bei  Schmidt  offenbleibt,  ist  dabei,  daß  Heß  der  man  das  deutsche  Friedensangebot  ablehnen  nune  agt.  Dafür  gebührt  ihm  Anerken- 

„Mord"  an  Grams  bei  der  Suche  nach  einem  gro-  allem  Anschein  nach  gezielt  in  eine  Falle  des  bri-  und  zugleich  Deutsche  und  Russen  leichter  auf-  Pn  i  c  Helmut  Kamphausen 


ne  Lager  zu  ziehen." 


„Mord"  an  Grams  bei  der  Suche  nach  einem  gro-  allem  Anschein  nach  gezielt  in  eine  Falle  des  bri-  und  zugleich  Deutsche  und  Russen  leichter  auf- 
ßen„ Knüller"  eine  Story  auf,  die  nicht  haltbar  ist:  tischen  Geheimdienstes  gelockt  wurde.  Falsch  einanderhetzen  konnte.  Fritz  Degenhari 

gewiß  hat  der  Redakteur  längst  Widersprüche  in  liegt  der  Autor  auch  mit  der  Vermutung,  Heß  Vierteljahreshefte  für  Zeitgeschichte,  42  lahr- 
aessen  Erzählungen  entdeckt,  doch  von  seinen  habe  ohne  Auftrag  Hitlers  gehandelt,  was  späte-  gang,  Heft  I.  januar  1994,  R.  Oldenbourg  Verlas 
Zweifeln  ist  im  Artikel  nichts  zu  spüren.  Auch  stens  durch  die  neueste  Forschung  widerlegt  ist.  München,  152  Seiten,  kartoniert ,  23-  DM  *' 


swr  a?  tsrssM 


Es  stimmt  hoffnungstroh,  daß  int  alten 
Königsberg  au,  AnlaS  der  450.  WMer- 
Gründung  der  Alberlus-Uni- 
uersiiat  Deuteche  und  Russen  gemeinsamdS- 
sen  Tag  würdigten.  Im  Übergang  von  der  alten 
m  einer  neuen  Ordnung  in  Europa  ist  die  (S 


IJI'r-a!.ten  ^rechen  gegen  die 

r-  Menschlichkeit 
Mord,  Deportation 
nsam  die-  oder  andere  un- 
i  der  alten  menschliche  Hand- 
^  *un§en<  begangen 
-rtahrun-  an  irgendeiner  Zi- 
italer  Be-  vilbevölkerung ..." 
ideologi-  Noch  präziser  de- 
fi—  '•••—»  die  ge-  finiert  die  UNO- 
■  v!üa"Ia"?.S  ?utzen  Konvention  vom  27. 

-Ö— J  November  1968 
über  die  Nichtver- 
Hoffnung  iährbarkeit  des  Völ- 
"  kermordes  Verbre¬ 
chen  gegen  die 

^  '  ’ - ilichkeit: 

seine  „Folgende  Verbre¬ 
chen  verjähren 
nicht,  unabhängig 
Zeitpunkt,  an 

-  TeE 

Menschßcfikeit,  ob 
-1-  1-  Kriegszeiten 
;ewinnen.  oder  Friedenszeiten 


^‘nns  scUten  sie  gemeinsam  die  JS- 
sch.chtl.che  Chance  eines  ßcum&ng»  nutzen 
und  eine  neue  Epoche  der  Verständigung  und 
Zusammenarbeit  beginnen. 

J  Der  Totalitarismus  machte  diese  Hoff 
der  Volker  letztendlich  zur  Illusion.  Der  grau” 

same  welthistorische  Niederschlag  ideologi-  _ 

scher  Verblendung  war  der  Zweite  Weltkrieg,  M  e  i 

B,  er  uberdauerte  dessen  Ende  und  fand  — -  -  • 

acheeburt  im  kalten  Krieg  mit  seinen  ver¬ 
schiedenen  Phasen.  Heute  ist  Rußland  wieder¬ 
erstanden,  Leningrad  heißt  wieder  St  Peters- 
bürg.  Welchen  Weg  in  eine  neue  und  bessern 
Zukunft  wird  das  größte  Land  der  Erde  be- 


eine  neue  und  bessere  dem  sie 

schreiten?  Die  Lehre  der  Geschichte  für  Deut-  cherf6"» 
und  Russen  lautet:  Durch  historische 
Rückbesinnung  das  politische  Urteils-  und  sie 

Entscheidungsvermögen  zurückzugt  '  _ _ 

,  -^sl.em  Feinde  -  heute  Freunde",  so  lautet  begangen  worden 

der  Titel  eines  Bikhs.  iiul»  in  Pri>fess4>rAn.itoh|  mikI,  sind  nach  der  K«:  " 

Trenkm,  der  Mitglied  der  russischen  Akade-  I Vlimtion der Char-  Xt  ,V 

mie  der  VN  issensi hatten  in  Moskau  ist  und  seit  ta  des  Internationa- 

Jahren  an  der  Lniversitat  1  h)heheim  sehr  eng  len  Gerichtshofs  ’4S  ^  « 

mit  Protessor  C, unter  Rohrmoser  zusammen-  von  Nürnberg  vom  .T  l.‘  >*?  '' 

arbeitet,  die  gegenwärtige  Entwicklung  im  8.  August  19«  Ver-  ■ 

deutschen  Konservativismus  untersucht.  Wir  treibung  durch  be- 

können  ihm  nur  zustimmen,  wenn  er  ün  Vor-  waffneten  Angriff  Acn  ,  ,  _  .  .  ....  .  ,  _  .  .  .  ..... 

wort  an  den  deutschen  Leser  feststellt:  oder  Okkupation."  45ü'Jahr"he,er  ,n  Königsberg:  Gemeinsamkeiten  beim  Umversitatsa 

„Es  geht  um  zwei  Aspekte  derselben  Sache:  Daß  die  Ostdeut- 

Die  früheren  Feindseligkeiten  und  alles,  was  sehen  mit  ihren  Forderungen  völkerrechtlich  über  das  Recht  der  Verträge  (WVRK)  vom  23.  Demokratie  in  der  gesamten  freien  Welt  -  um 

damit  verbunden  war,  sind  im  großen  und  auf  festem  Boden  stehen,  beweist  auch  der  Mai  1969  ist  für  die  Bundesrepublik  Deutsch-  mit  Artikel  1,  Abs.  2,  des  Grundgesetzes  zu 

ganzen  überwunden,  wir  haben  Partnerschaft-  Wortlaut  der  Ende  1974  vonderUNO-Vollver-  land  mit  Wirkung  vom  26.  November  1987,  für  reden  -  die  Grundlage  jeder  menschlichen 
liehe  und  freundschaftliche  Beziehungen  ent-  Sammlung  verabschiedeten  Palästina-Resolu-  die  Sowjetunion  mit  Wirkung  vom  29.  Mai  Gemeinschaft,  des  Friedens  und  der  Gerech¬ 
tion.  Die  CSU  veröffentlichte  ihn  in  Heft  V/  1986  und  für  Polen  mit  Wirkung  vom  1.  Au-  tigkeit  bilden." 

IT  _  .  ~  ,  ‘  1 975  ihrer,, Informationen  zur  Deu  tschland po-  gust  1990  in  Kraft  getreten.  Unter  der  Über-  Welche  Bedeutung  und  welchen  Rang  aber 

rerspektiven  entwickeln  in  Übernahme  eines  Artikels  aus  der  schrift  „Verträge  im  Widerspruch  zu  einer  die  immer  wieder  beschworenen  Mütter  und 
„DeutsehenZeitung"vom29.Novemberl974.  Zwingenden  Norm  des  Völkerrechts  (jus  co-  VäterdesGrundgesetzes„denunverletzlichen 
Im  Text  wurde  lediglich  „Palästina"  durch  gens)"  wird  in  Artikel  53  festgestellt:  „Ein  Ver-  und  unveräußerlichen  Menschenrechten"  zu- 

„Deutschland"  und  „Palästinenser"  durch  trag  ist  nichtig,  wenn  er  im  Zeitpunkt  seines  gemessen  haben,  ist  in  Artikel  79,  Absatz  3,  des 

- —  „Deutsche"  ersetzt:  „Die  Vollversammlung  Abschlusses  im  Widerspruch  zu  einer  zwingen-  Grundgesetzes  nachzulesen:  „Eine  Änderung 

z.  Und  dafür  brau-  bestätigt  abermals  auch  die  unveräußerlichen  den  Norm  des  Völkerrechts  steht.  dieses  Grundgesetzes,  durch  welche  ...  die  in 

Offenheit  geführten  Rechte  der  Deutschen  auf  Rückkehr  in  ihre  Es  ist  daher  erfreulich,  heute  in  einem  Buch  Artikel  1  ...  niedergelegten  Grundsätze  be- 
y  Heimat  und  ihr  Eigentum,  aus  der  sie  vertrie-  mit  dem  Titel  „Zwingendes  Völkerrecht"  von  rührt  werden,  ist  unzulässig." 

Inder  Tat,  ein  neues,  auf  Verständigung  und  ben  und  entwurzelt  worden  sind,  und  spricht  Stefan  Kadelbach  (Berlin,  1992)  bestätigt  zu  Es  ist  daher  Ausdruck  politischer  Schizo- 
Vertrauen  gegründetes  deutsch-russisches  sich  für  ihre  Rückkehr  aus."  finden,  was  den  Gehalt  dieser  Betrachtung  phrenie,  wenn  ernsthaft  Dei  uns  diskutiert 

Verhältnis  kann  nur  entstehen,  wenn  jener  Das  alles  soll  also  offenbar  nur  belangloser  ausmacht.  Erfreulich,  weil  es  sich  hier  zum  wird,  Ländern  wie  Polen  und  Tschechien  „Si- 
Prozeß  beginnt,  der  die  Brandung  von  Stereo-  Inhalt  rechtstheoretischer  Positionen  sein  wie  eine  Dissertation  handelt,  die  auf  eine  Anre-  cherheitsgarantien"  in  Aussicht  zu  stellen, 
typen  und  Feindbildern  durchstößt,  das  ver-  die  feierliche  Erklärung  der  Bundesrepublik  gung  von  Professor  Dr.  Manfred  Zuleeg,  deut-  Denn  eine  solche  Garantie  würde  ja  bedeuten, 
giftete  Strandgut  abräumt  und  damit  einen  Deutschland  und  der  Republik  Polen  über  scher  Richter  am  Gerichtshof  der  Europäi-  daß  gegebenenfalls  deutsche  Soldaten  die  ter- 
grundlegenden  Beitrag  leistet  zu  jener  friedli-  gute  Nachbarschaft  und  freundschaftliche  Zu-  sehen  Gemeinschaften,  zurückgeht  und  finan-  ritonale  Unversehrtheit  dieser  Staaten  vertei- 
cheren  Welt,  deren  unerschütterliches  Funda-  sammenarbeit:  „Sie  handeln  in  Übereinstim-  ziell  vom  Auswärtigen  Amt  gefördert  wurde,  digen  müßten.  Mit  anderen  Worten:  Der  Ver- 
ment  gleiches  Recht  für  alle  Völker  ist,  das  sich  mung  mit  dem  Völkerrecht.  zugleich  aber  beschämend  für  das  Amt,  weil  triebene  und  Beraubte  wäre  verpflichtet,  mit 

zur  ausnahmslosen  Wahrung  der  Rechte  und  Sie  oekräftigen  die  unmittelbare  Geltung  der  ihre  Feststellungen  der  deutschen  Ostpolitik  in  seinem  Blut  den  Vertreiber  und  Räuber  seines 
Würde  des  Menschen  ohne  Rücksicht  auf  Ab-  allgemeinen  Regeln  des  Völkerrechts  im  inner-  vielfacher  Hinsicht  und  auf  eine  deutliche  Eigentums  gegen  jede  Beeinträchtigung  seines 
stammung,  Muttersprache  und  Glaubensbe-  staatlichen  Recht  und  in  den  internationalen  Weise  den  völkerrechtlichen  Boden  entziehen:  Raubguts  zu  schützen.  Ehr-  und  würdeloser 
kenntnis  verpflichtet  weiß.  Beziehungen  und  sind  entschlossen,  ihre  ver-  „Artikel  53  WVRK  legt  allgemein  fest,  daß  kann  man  nicht  handeln. 

Vereinfachend  und  dennoch  den  Kernpunkt 
seines  geistig-ethischen  Denkens  treffend,  sei 
hier  an  den  bekannten  Satz  des  Königsberger 
Philosophen  erinnert,  dessen  Forderung  bis  in 
unsere  Tage  noch  immer  der  Erfüllung  harrt: 

Die  wahre  Politik  kann  also  keinen  Schritt  tun, 
ohne  vorher  der  Moral  gehuldigt  zu  haben! 

Dieser  Satz  gilt  für  die  Beziehungen  des 
Staats  zu  seinen  Bürgern,  aber  auch  für  die 
Beziehungen  der  Menschen  und  der  Staaten 
zueinander.  Er  führt  geradewegs  zu  Kants 
Kategorischen  Imperativ.  Denn  auch  für  Staa¬ 
ten  muß  die  Maxime  gelten:  Ihr  Handeln  so  zu 
gestalten,  daß  es  zum  allgemeinen  Gesetz  er¬ 
hoben  werden  könnte.  Kein  Zweifel:  zu  Kants 


Foto  Syskowski 


wickelt  auf  der  Basis  gegenseitigen  Vertrau¬ 
ens.  Dies  ist  die  Ausgangr-*---‘:—  r'*-  ’ 
tere  Fortschritte  sind  nol 
chen  wir  einen  in  aller 
Dialog." 


Chance  eines  Neuanfangs  nutzen 


Zu  Kants  „Ewigem  Frieden“  gehört  unerläßlich  als  Voraussetzung  ein  „gerechter  Friedensschluß4 


VON  Dr.  HEINZ  BURNELEIT 


Geschichte 
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E  SJsls  Blieb  seiner  Heimat  im  Herzen  vei 

V  Carl  Sienr  und  dessen 

■  EhefSu  pJauIine'  T£¥her  Vor  125  Jahren  wurde  Oberpräsident  Dr.  Ernst  Siehr  in  Heinrichswaide  geboren  /  V< 

,  nBuJ  von  Theodor  und  Johan-  *  . 

na  Albrecht,  geborene  auch  bereits  im  Gang  war,  traf  gegen  1 1  Uhr  vor-  Parteien  aus  den  Ostprovinzen  zusammensetzte  überparteiliches  V« 
Terheyden,  wurde  am  5.  mittags  in  Insterburg  ein,  wo  er  als  Stadtverord-  und  in  zwei  Aktionsausschüssen  „Nord"  und  sollten  kleine  Kom 
Oktober  1869  in  Hein-  neter  sofort  Verbindung  zu  Oberbürgermeister  „Süd"arbeitensollte.Siehrgehörtedem  Aktions-  nen  politischen  P 
■  richswalde  (Kreis  Niede-  Dr.  Otto  Rosencrantz  aufnahm.  Beiden  gelang  es,  ausschuß  „Nord"  an,  der  am  27.  Mai  1919  im  überwachen.  Die  U 

rung)  geboren  und  wuchs  die  Bildung  eines  Arbeiter- und  Soldatenrats  zu  Remter  der  Marienburg  zusammentrat  und  seine  sollte  von  Polizeiki 
k  mit  fünf  Brüdern  auf;  eine  verhindern,  statt  dessen  wurde  ein  „Volksrat"  Arbeit  in  Danzig  begann.  hier  waren  etwas  n 

Schwester  starb  im  Kin-  zur  Wahl  gestellt,  der  aus  fünf  Zivilisten  (Rosen-  Nach  kurzer  Zeit  und  Analyse  der  Bedingun-  hen. 

>  1HI  desalter.  Vater  Siehr  ließ  crantz,  Sienr  und  drei  Stadtverordneten)  sowie  gen  der  Möglichkeit  wurde  das  Anliegen  als  aus-  Siehr  hat  schließli 

sich,  nach  kurzer  Tätigkeit  in  Tilsit,  als  Anwalt  in  aus  fünf  Soldaten  bestand;  Insterburg  blieb  so  in  sichtslos  und  verhängnisvoll,  besonders  auch  einem  Gespräch  in 
Angerburg  nieder;  dort  besuchte  Emst  von  1876  der  Revolution  eine  „friedliche  Oase’".  von  der  militärischen  Seite  her,  erkannt  und  auf-  Fragen,  „die  sich  at 

bis  1879  die  Bürgerschule.  Am  1.  Oktober  1879  Am  19.  Januar  1919  wurde  die  Nationaler-  gegeben.  Am  22.  Juni  1919  erteilte  die  Plenarsit-  gen  die  notorischer 
wechselte  der  Vater  als  Anwalt  nach  Insterburg,  Sammlung  gewählt;  Siehr  war  von  der  Deutschen  zung  der  Nationalversammlung  mit  der  Mehr-  ste  bezögen",  freie  l 
wo  Sohn  Emst  auf  das  Gymnasium  kam,  das  er  Demokratischen  Partei  (DDP)  aufgestellt  und  heit  der  Sozialdemokraten  und  des  Zentrums  zeigte  Verständnis. 
1886  mit  dem  Abitur  verließ,  um  an  den  Univer-  zusammen  mit  Dr.  Elisabeth  Brönner  und  (237:138)  der  Reichsregierung  Bauer  die  Voll-  Die  Einrichtung 
sitäten  Königsberg,  München  und  Berlin  Rechts-  Klempnermeister  Friedrich  Bartschat  gewählt  macht  zur  Unterzeichnung  des  Friedensdiktats,  bewährte  sich  in  c 
Wissenschaften  zu  studieren  (Referendar  1889;  worden;  im  Februar  1919  trat  die  Verfassungsge-  Anfang  März  1919  war  eine  ostpreußische  De-  nahm  die  Aufgabe . 

Assessor  1 .  Dezember  1894).  bende  Nationalversammlung  in  Weimar  zusam-  Iegation  in  Berlin  angelangt,  um  der  Reichsregie-  politische  Streitigki 

Siehr  hatte  1891/92  als  Einjährig-Freiwilliger  men.  Empörung  herrschte  in  Deutschland,  als  rung  Wünsche  vorzutragen,  die  sich  aus  der  Iso-  nen  gelöst;  die  Jet; 

beim  1.  Feldartillerie-Regiment  gedient.  Am  11.  _ _  beim  Oberpräsiden 

lanuar  1895  wurde  Emst  Siehr  als  Rechtsanwalt  IfPSP  MHÜ  Im  Januar  1923 

in  Insterburg  zugelassen  und  trat  als  Sozius  in  die  Handstrejch  von  I 

I’raxisseinesVatersein(abl906NotarimNeben-  s  Oberpräsident  Sieh 

amt).  Seit  dem  23.  April  1895  gehörte  Emst  Siehr  Mk.  \  \t W  fk  vordem  Provinzial! 

der  lnsterburger  Loge  zum  Preußischen  Adler  MKiV  Tk uns  widerrechtlich! 


i'impi  nunioicu  au  uiuunnnnci  un«  ™  u-  ....  ,  ,  wesrpreuisiscne  Lanuesiurscnung  unu  war  seu 

tant  des  Bataillons  und  bald  darauf  Leutnant  der  Alter  Markt  in  Insterburg:  Die  Stadt  ernannte  Oberprasident  Dr.  Emst  Siehr  vor  65  Jahren  1930  Mitglied  der  Altertumsgesdlschaft  Inster- 
Landwehr.  Sein  Bataillon  kam  zum  Einsatz  an  die  zum  Ehrenbürger  Foto  Archiv  bürg. 

Front,  gelegentlich  wurde  Siehr  auf  einige  Tage  .  J  ,  In  Siehrs  Amtszeit  liefen  wichtige  Wasserbau- 

von  der  Front  zu  wichtigen  Reichstagssitzungen  der  Text  des  „Fnedensdiktats  bekannt  wurde,  lierung  der  Provinz  ergaben;  die  ostpreußischen  arbeiten,  z.  B.  die  Regulierung  des  Pregels  zwi- 
nach  Berlin  gerufen,  so  auch  Ende  September  Siehr  nennt  es  ein  Dokument  „wahnwitziger  Zer-  Abgeordneten  nahmen  teil  an  den  Verhandlun-  sehen  Insterburg  und  Wehlau;  die  Vertiefung  des 
19 18,  als  die  Fleeresleitung  ein  sofortiges  Waffen-  störungssucht,  blinden  Siegerrausches  und  poli-  gen,  kurze  Zeit  anwesend  war  auch  Generalland-  Königsberger  Seekanals;  die  Verbesserung  der 
stillstandsangebotforderteundwenigeTagespä-  tischer  Kurzsichtigkeit".  Schaftsdirektor  Wolfgang  Kapp.  Siehr  war  nach  yVasserverbindung  Tilsit-Königsberg  über  die 

ter  Max  von  Baden  Reichskanzler  wurde.  Siehr  Estauchtedieldeeauf.dieöstlichen  Provinzen  Insterburg  zurückgekehrt,  als  die  Nachricht  ein-  Gilge-  der  Ausbau  des  KönigsbergerHafens.  Es 
hat  die  Revolution  am  9.  November  1918  im  Preußens  mit  den  ehemaligen  baltischen  Provin-  traf,  Truppen  unter  dem  Kommando  von  General  WUrde  der  Seedienst  Ostpreußen  geschaffen  von 
Reichstag  miterlebt,  auch  Scheidemanns  kurze  zen  Rußlands  zu  einem  „Oststaat"  zusammenzu-  von  Lüttwitz  hätten  Berlin  besetzt,  die  Reichsre-  Königsberg  über  Zoppot  nach  Swinemünde  Ost- 
Ansprache,  die  mit  den  Worten  begann:  «Das  schließen.  ....  ..  ,  profoailtetelimlWdeBililec«. 

deutsche  Volk  hat  auf  der  ganzen  Linie  gesiegt!  Am  22.  Mai  1919  trat  im  Berliner  Abgeordne-  ausgerufen.  Reichspräsident  Ebert  und  die  Siehr  wandte  sich  über  Interviews  eigene  Zei- 
Siehr  verließ  mit  dem  Nachtzug  Berlin,  erreich-  tenhaus  das  sogenannte  „Ostparlamenr  zusam-  Reichsregierung  hatten  sich  jedoch  nach  Dresden  tungsartikel  und  Aufsätze  in  Zeitschriften  an  die 

te  frühmorgens  Königsberg,  wo  die  Revolution  men,  das  sich  aus  gewählten  Abgeordneten  aller  und  Stuttgart  absetzen  können.  Öffentlichkeit.  Er  setzte  sich  für  den  Erhalt  des 

Elchbestands  in  Ostpreußen  ein,  in  dem  er  eine 

ln  einer  sehr  kritischen  Situation  hat  er  die  deutsche  Provinz  Ostpreußen  nicht  im  Stich  gelassen  vjSS;^wMj^re'rDärtedK°j,a'p 

schutzverein  verlieh  mm  die  goldene  Medaille 

In  Ostpreußen  planten  die  Gewerkschaften  rung  hatte  bereits  am  31.  März  1920  den  Königs-  vollen  Zusammenarbeit  mit  dem  Oberpräsidium  und  den  Ehrenschild, 
unter  Führung  von  Albert  Borowski  und  Lüb-  bergerStadtrat  Borowski  zum  Reichs-  und  Staats-  angewiesen.  Siehr  war  bestrebt,  sein  Amt  nach  Anfang  1932  setzten  im  Provinziallandtag  An¬ 
bring  einen  Generalstreik  als  Schlag  gegen  die  kommissar  in  Ostpreußen  ernannt  und  beauf-  bestem  Können  unparteiisch  auszuüben;  hier-  griffe  gegen  einen  Sachbearbeiter  des  Oberpräsi- 
Putschisten.  Siehr,  der  einen  Streik  m  der  Lage  tragt,  „die  infolge  der  Staatsstreichbewegung  durch  gewann  er  Vertrauen,  und  es  gelang  ihm,  denten  von  seiten  der  Deutschnationalen  und  der 
der  Provinz  für  völlig  verfehlt  hielt,  fuhr  nach  geschaffene  Lage  zu  prüfen  und  auf  die  Durch-  einander  widerstrebende  Interessen  (z.  B.  der  Nationalsozialisten  ein;  Siehr  wies  die  Angriffe 
Königsberg;  nach  Beratung  mit  Parteifreunden  Führung  geordneter  verfassungsgemäßer  Ver-  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  der  Konsumen-  gegen  den  Sachbearbeiter,  der  ein  Jude  war,  im 
kam  cs  zu  einer  Ausspracne  mit  Borowski  und  hältnisse  zurückzuführen".  Die  Untersuchungen  ten  und  Produzenten)  zur  gemeinsamen  „Arbeit  Provinziallandtag  zurück  und  gab  auch  entspre- 
Lübbring,  die  überzeugt  werden  konnten;  der  richteten  sich  nicht  nur  auf  den  Bereich  der  Ver-  für  Ostpreußen  zusammenzuführen",  gleichsam  chenden  Wünschen  aus  dem  Innenministerium, 
Generalstreik  wurde  abgeblasen.  Der  Kapp-  waltung,  sondern  auch  auf  den  militärischen.  eine  „ostpreußische  Einheitsfront"  zu  bilden,  die  den  Sachbearbeiter  zu  entlassen,  nicht  nach. 
Putsch  brach  nach  fünf  Tagen  (13.  bis  17.  Marz  Zwischen  Borowski  und  Siehr  setzten  gewisse  gerade  im  Hinblick  auf  die  Volksabstimmung  in 

1920)  zusammen;  die  Reichsregierung  kehrte  Spannungen  ein,  da  letzterer  den  ersteren  nicht  den  Bezirken  Allenstein  und  Marienwerder  so  Dank  fiir  iinerniildliclio  A  r Ixnit 
nach  Berlin  zurück.  an  der  Wiederbesetzung  freigewordener  Stellen  nötig  war.  IUI  U,,CI  ll,UUIKJIC 

Oberpräsident  August  Winnig,  der  die  Kapp-  beteiligte.  In  vierzig  Landkreisen  wurden  Unter-  Das  nachste  Problem,  das  gelöst  werden  muß-  E»  folgten  Angriffe  gegen  einen  leitenden  Be- 
Regierung  anerkannt  hatte  wurde  zusammen  suchu  ngen  geführt,  zwölf  ostpreußische  Landrä-  te>  war  die  militärische  Sicherung  der  Provinz;  amten  des  wichtigsten  Kreditinstituts,  dieauch  in 
mit  seinem  Vizepräsidenten  Karl  von  Hassel  sei-  te  verloren  nach  dem  Kapp-Putsch  ihr  Amt.  Es  durch  die  Abtrennung  vom  Reich  war  die  „Ver-  d  ie  Presse  gelangten.  Da  der  Beamte  gegen  ehren- 
nes  Postens  enthoben.  konnte  jedoch  keinem  Beamten  eine  Beteiligung  teidigung  dieser  einsamen  Insel",  wie  Siehr  es  rührige  Vorwürfe  von  seiten  der  Soziafdemokra- 

Lnde  Marz  1920  wurde  Siehr  nach  Königsberg  an  der  Vorbereitung  des  Staatsstreichs  nachge-  ausdrückte,  sehr  erschwert.  Nahe  der  Grenze  ten  und  der  Nationalsozialisten  nicht  gerichtlich 
' .  1  einer  Besprechung  gebeten,  an  der  d  ie  Stad  tra-  wiesen  werden,  sie  hatten  alle  nur  imEmyerne^  wurde  ]920  ein  Krieg  zwischen  Polen  und  der  Vorgehen  wollte,  wandte  sich  Siehr  an  den  zu- 
e  Schaefer  und  Borowski  te.lnahmen;  beide  teil-  men  mit  Oberprasident  Winnig  gehandelt.  Im  Sowjetunion  geführt.  Es  gab  zahlreiche  polnische  ständigen  Minister  zwecks  Einleitung  eines  Dis- 
ten  ihm  mit,  daß  die  Vertreter  der  Komgsberger  übrigen  konnte  Siehr  sich  durchsetzen  und  seine  Äußerungen,  daß  Polen  sich  im  Besitz  <Ses  Korri-  ziplinarverfahrens.  Nichts  geschahf  Auch  als 
Regierungsparteien  sich  darauf  geeinigt  hatten,  ausschließliche  Verantwortung  wieder  herstel-  dors  nicht  sicher  fühlen  könne,  solange  Ostpreu-  SiehrdieGelegenheithatte,denMinisterindieser 
Siehr  solle  Oberprasident  und  Borowski  Staats-  len.  Borowski  übte  seine  Funkhon  bis  zum  28.  ßen  in  deutscher  Hand  sei.  Angelegenheit  persönlich  zu  sprechen,  erhielt  er 

kommissar  werden.  Siehr  lehnte  das  Angebot  ab,  Mai  1920  aus.  ...  nur  ausweichende  Antworten 

er  wolle  Anwalt  bleiben;  statt  dessen  schlug  er  Ministerpräsident  Otto  Braun,  ein  geborener  Jn  Lage  ^ien  es  Siehr  eine  Aufgabe  zu  Darauf  wandte  sich  Siehr  am  1  Anmmi  1932 
vor,  Borowski  solle  Oberpräsident  werden,  was  Ostpreuße,  hatte  viel  Verständnis  für  die  Lage  n’vfa.ffn^n8.<J|Urch  das  Versailler  (aus  d(?m  yr]aub  in  Sorcemu)  an  H  is  Staatsmini- 

dieser  jedoch  ablehnte.  Man  ging  ohne  Resultat  der  vom  Reich  durch  den  Korridor  abgeschnitte-  Diktat  die  waffenfähige  Bevölkerung  zum  Zweck  sterium  mit  der  Bitte  um  Fnthssnno  zum  1  Okto- 
auseinander.  nen  Provinz;  das  fraf  auch  auf  Innenminister  Carl  der  Landesverteidigung  zu  erfassen,  sie  militä- 

Einige  Tage  danach  kamen  fünf  Königsberger  Severing  zu.  Siehr  suchte  direkte  Wege  nach  Ber-  nsc^  auszubilden  und  im  Ernstfall  mit  Waffen  zu  nnni.(  Darauf 


nsui  duszuouaen  una  im  tmstran  mit  walten  zu  _ w  T  LV.A.n,... 

versehen.  Es  galt,  Polen  davon  zu  überzeugen,  p.u"kt'  °ar‘11Jf  f hieIt  Slehr  ein  den  Wunsch  be- 
daß  ein  Einfall  in  Ostpreußen  auf  erbitterten  Wi-  sagendes  Telegramm  mit  der  Unterschrift: 
derstandstoßenwerde.DerpoInischeAngriffauf  Reichskanzler  als  Reichskommissar  für  das 

Litauen  im  Herbst  1920  unS  die  Besetzung  von  ™  Ereußel?: voP  PaPfn  " 

Wilna  (Vilnius)  bot  ein  warnendes  Beispiel  Nach  zwolfemhalb  Jahren  übergab  darauf 


tos  tfljiraiSmWim 


Ostpreußen  heute 
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450-Jahr-Feier: 


Blumen  am  Grabmal  von  Immanuel  Kant 

Ische  und  deutsche  Referenten  bei  den  Albertina-Jubiläumsveranstaltungen  in  Königsberg 


VON  HARTMUT  M.  F.  SYSKOWSKI 


in  aer  Kuine  des  Königsberger  Doms:  Evangelischer  Gottesdienst 


Fotos  (2)  Hammer 


In  der  Aula  des  Verwaltungsgebäudes 
der  Russischen  Universität  in  Königs¬ 
berg,  Cranzer  Allee,  fand  in  den  letzten 
Tagen  des  vergangenen  Monats  eine  feierli¬ 
che  Sitzung  statt.  Sie  bildete  den  Höhepunkt 
im  Rahmen  der  internationalen  Akademi¬ 
schen  Jubiläumsveranstaltungen  aus  Anlaß 
der  Gründung  der  Albertus-Universität  vor 
450  Jahren. 

Viele  deutsche  Besucher  der  Festwoche 
nutzten  zunächst  die  Gelegenheit  der  Teil¬ 
nahme  an  einem  morgendlichen  Gottes¬ 
dienst  unter  der  Leitung  von  Propst  Kurt 
Beyer  in  den  Mauern  des  Doms.  Beyers 
Worte  wurden  abschnittweise  ins  Russische 
übersetzt.  In  einem  persönlich  vorgetrage¬ 
nen  Gruß  betonte  der  russisch-orthodoxe 
Bischof  des  Gebiets,  daß  die  Stadt  stolz  sein 
könne,  auf  eine  Universität  zurückzuschau¬ 
en,  die  der  Menschheit  so  viele  Gelehrte  ge¬ 
schenkt  habe. 

Beyer  seinerseits  betonte  die  besondere 
Gnade  der  Stunde,  sei  ein  solcher  Gottes¬ 
dienst,  ein  solches  Gedenken,  vor  wenigen 
Jahren  für  noch  nicht  möglich  gehalten  wor¬ 
den.  Die  musikalische  Rahmengestaltung 
wurde  von  einem  russischen  Frauenchor  in 
deutscher  Sprache  vollzogen. 

Musikalisch  wurde  auch  der  anschließen¬ 
de  Festakt  in  der  Cranzer  Allee  eingeläutet. 
„Gaudeamus  igitur,  juvenes  dum  sumus", 
erklang  es  aus  den  Kehlen  eines  russischen 
Studentenchors.  In  der  von  Professor  Dr. 
Gennady  M.  Fedorov  geleiteten  feierlichen 
Sitzung  sprach  zunächst  als  Leiter  der  russi¬ 
schen  Gebietsverwaltung  Professor  Dr.  Jurij 
Matotschkin  über  die  Einrichtung  der  Frei¬ 
handelszone.  Zur  Erläuterung  der  heutigen 
Lage  der  Region  zog  er  den  Vergleich  der 
historischen  Insellage  Ostpreußens  zwi¬ 
schen  den  Weltkriegen  heran,  Geschichte 
könne  sich  wiederholen. 

Um  Schwierigkeiten  in  bezug  auf  Trans- 

C ortengpässe  von  Wirtschaftsgütem  durch 
itauen  zu  vermeiden,  sei  eine  Fährverbin¬ 
dung  St.  Petersburg-Königsberg-Kiel  ge¬ 
plant.  Konkrete  Absprachen  gäbe  es  bezüg¬ 
lich  Autobahnen  von  Königsberg  über  Polen 
nach  Weißrußland  bzw.  von  Königsberg 
nach  Elbing.  Die  Angst  ausländischer  Inve¬ 
storen  hinsichtlich  der  unsicheren  Rahmen¬ 
bedingungen  und  einer  gewissen  politi¬ 
schen  Instabilität  nähme  er  ernst. 

Rektor  Fedorov  entwickelte  ein  Gegen- 
warts-  und  Zukunftsbild  der  heutigen  Uni¬ 
versität  zu  Königsberg,  wie  es  bereits  Profes¬ 
sor  Wladimir  Gumanov  im  Ostpreußenblatt 
darlegte.  Demnach  müsse  diese  Hochschule 
der  Gefahr  einer  Regionalisierung  entge- 
gensteuem  und  sich  als  Brücke  zwischen 
Ost  und  West  anbieten.  Lobend  erwähnte  er 
Lehrmittelspenden  zumeist  deutscher,  aber 
auch  schwedischer  Universitäten.  Als  be¬ 
sonders  wichtig  erachtete  er  es,  die  russi¬ 
schen  Studenten  zu  mehr  Eigenengagement 
und  Selbststudium  anzuregen. 

Wurden  die  Wortbeiträge  der  Sitzung 
stets  mit  regem  Applaus  des  Auditoriums 
bedacht,  so  gab  es  doch  eine  Ausnahme.  Das 


Grußwort  des  Botschafters  Dr.  Lothar  Witt¬ 
mann,  Auswärtiges  Amt,  stieß  auf  wenig 
Gegenliebe.  Er  sprach  von  der  „Gedenkfeier 
der  Universität  Kaliningrad"  und  wider¬ 
setzte  sich  mit  Hinweis  auf  Bundeskanzler 
Kohl  vereinzelten  russischen  Pressevorwür¬ 
fen  einer  vermeintlichen  Re-Germanisie- 
rung  Nord-Ostpreußens.  Schließlich  seien 
feste  Grenzen  in  Europa,  und  damit  sind  die 
bestehenden  gemeint,  auch  und  gerade  im 
Interesse  Deutschlands. 

Bildungsministerin  Steffi  Schnoor  äußerte, 
gerade  dieses  Jubiläum  sei  dazu  geeignet,  in 
die  Zukunft  einer  deutsch-russischen  Zu¬ 
sammenarbeit  zu  blicken.  Während  es  auch 
die  anderen  Redner  sich  nicht  nehmen  lie¬ 
ßen,  auf  die  politische  und  ethische  Bedeu¬ 
tung  Immanuel  Kants  hinzuweisen,  skiz¬ 
zierte  sie  ihn  als  einen  durchaus  freudigen,  ja 
witzigen  Mann,  der  auch  in  diesem  Punkt 
vielen  heutigen  Professoren  als  lohnendes 
Vorbild  dienen  könne.  Muß  noch  betont  wer¬ 
den,  daß  sie  die  Lacher  auf  ihrer  Seite  hatte? 

Professor  Hartmut  Boockmann  ließ  die 
Geschichte  der  Albertina  vor  dem  geistigen 
Auge  der  Zuhörer  in  zehn  Kapiteln  ablaufen. 
Er  endete  mit  der  Feststellung,  daß  die  deut¬ 
schen  Hochschulen  in  der  Pflicht  stünden, 
das  geistige  und  kulturelle  Erbe  der  Univer¬ 
sitäten  Königsberg  und  Breslau  zu  wahren. 

Nach  der  Mittagspause  dankte  Professor 
Dr.  Hans-Ludwig  Schreiber  als  Rektor  der 
Partner-Universität  Göttingen  insbesondere 
den  Professoren  Fedorov  und  Rauschning 
für  die  federführende  Planung  und  Ausge¬ 
staltung  der  Jubiläumsfeierlichkeit. 

Fritjof  Berg,  Vorsitzender  der  Stadtgemein¬ 
schaft  Königsberg,  überbrachte  die  Grüße 
der  früheren  Bewohner  der  Stadt.  Königs¬ 
bergs  Schicksal  mit  Karthago  vergleichend, 
wies  er  auf  das  Leid  zu  Ende  des  Zweiten 
Weltkriegs  hin.  Der  Hinweis  ergab  keinen 


Vorwurf  gegenüber  den  Russen,  sondern 
unterstrich  kontrastreich,  wieviel  besser  das 
heutige  Verhältnis  zwischen  Russen  und 
Deutschen  sei.  Seine  zum  Teil  persönlich, 
insgesamt  warmherzig  akzentuierten  Äuße¬ 
rungen  ernteten  lebhaftesten  Zwischenap¬ 
plaus. 

Professor  Dr.  Kasimir  Lawrinowitsch  be¬ 
stach  durch  einen  an  Detailkennmissen  rei¬ 
chen  Vortrag  über  Forschung  und  Lehre  der 
Naturwissenschaften  an  der  Albertina,  was 
exemplarisch  belegt,  wie  sehr  sich  auch  heu¬ 
tige  Bewohner  der  Stadt  mit  Ostpreußen  in 
Einzelthemen  befassen. 

Ungemein  lebhaft  malte  Professor  Dr. 
Bema  Moeller  seine  Erörterung  zu  Herzog 
Albrechts  Gedankengängen  über  die  Stif¬ 
tung  der  Albertina  aus.  Demnach  hätte  der 
Zweck  der  christlichen  Heilsfindung  gleich¬ 
berechtigt  neben  dem  der  Berufsausbildung 
der  Studenten  gestanden. 

Als  letzte  Rednerin  des  Tages  sprach  Pro¬ 
fessorin  Dr.  Irma  S.  Kusnetzowa  über  die 
alte  und  neue  Universität  als  Bildungszen¬ 
trum  der  Region.  Sie  bewies  die  seltene 
Gabe,  wesentliche  Aussagen  auch  in  Kurz¬ 
form  präsentieren  zu  können. 

Leider  ließ  ein  Teil  der  deutschen  Zuhörer 
durch  zu  frühes  Aufbrechen  indirekt  man¬ 
gelnde  Höflichkeit  gegenüber  den  Referen¬ 
ten  wie  auch  gegenüber  jenen  Interessierten 
zutage  treten,  die  mangels  Einladungskarte 
ausgesperrt  blieben. 

Erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  die  akade¬ 
mische  Jugend  Interesse  für  die  Albertina 
zeigt.  Auf  deutscher  Seite  spiegelte  es  sich 
durch  die  zahlreich  vertretenen  Aktiven  der 
pflichtschlagenden  und  sonstigen  Korpora¬ 
tionen  wider. 

Die  Niederlegung  von  Blumen  am  Grab¬ 
mal  Immanuel  Kants  stellte  einen  weiteren 
Höhepunkt  des  denkwürdigen  Tages  dar. 


Nachrichten 
aus  Ostpreußen 


Wiederherstellung  des  Paradeplatzes 

Das  Architekturbüro  „Altstadt"  hat  ein 
Projekt  für  die  Restauration  des  Paradeplat¬ 
zes  in  Königsberg  erarbeitet.  Darüber  be¬ 
richtet  der  Vorsitzende  des  Büros,  Architekt 

aor  Schelepow:  „Ziel  unseres  Projekts  ist, 
:m  Paradeplatz  seine  ursprünglichen 
Funktionen  eines  Gesellschafts-  und  Kultur¬ 
zentrums  zurückzugeben,  sowie  die  Wie¬ 
derherstellung  der  alten  Universitätsfassa¬ 
de.  Wir  möchten  sie  wieder  so  aufbauen,  wie 
sie  früher  war.  Dafür  brauchen  wir  viele 
Geldmittel,  und  deswegen  erfolgt  die  Arbeit 
etappenweise.  Die  Finanzierung  erfolgt 
durch  die  einhundert  Firmen  und  zwei  Ban¬ 
ken,  die  in  der  Nähe  ihre  Büros  einrichten 
wollen.  Es  wird  auch  ein  Museum  der  Stadt¬ 
geschichte  gebaut.  Jetzt  besprechen  wir  mit 
der  Stadtgemeinschaft  Königsberg,  ob  sie  an 
dem  Projekt  teilnimmt  und  ob  sie  im  Muse¬ 
um  einen  Ausstellungssaal  und  ein  Büro  ein¬ 
richten  möchte.  Früher  hatte  dieser  Stadtteil 
vier  Kirchen.  Später  sollen  hier  zwei  kleine 
Kapellen,  eine  evangelische  und  eine  rus¬ 
sisch-orthodoxe,  gebaut  werden.  Möglich 
sind  auch  archäologische  Ausgrabungen. 
Im  Stadtteil  Steindamm  gab  es  interessante 
Straßen.  Alle  Gebäude  werden  hier  im  alten 
Baustil  wiederaufgebaut.  Im  Rathaus  hat 
unser  Projekt  Zustimmung  gefunden.  Noch 
vor  einigen  Jahren  war  es  nicht  möglich.  Das 
wäre  unser  Beitrag  zum  Universitätsjubilä¬ 
um." 


Fotoarchiv  Königsberger  Gebiet 

Anatolij  Bachtin,  Kunstmaler  und  Fotograf, 
beschäftigt  sich  seit  längerem  mit  der  Geschichte 
Ostpreußens,  ln  einem  Gespräch  mit  unserer 
Korrespondentin  sagte  er:  „Für  die  Geschichte 
Ostpreußens  interessiere  ich  mich  schon  lange, 
mein  ganzes  Leben  lang.  Hier  in  Königsberg  (Ka¬ 
liningrad)  bin  ich  geboren,  und  das  ist  auch  mei¬ 
ne  Heimat.  Es  war  früher  verboten,  sich  mit  der 
Vorkriegsgeschichte  unseres  Gebiets  zu  beschäf¬ 
tigen.  Aber  die  Administration  von  dem  Fotoate¬ 
lier,  zoo  ich  arbeite,  hat  mich  immer  unterstützt. 
Angefangen  habe  ich  mit  einem  alten  Fahrrad, 
habe  das  ganze  Gebiet  bereist,  um  Informationen 
über  alle  Kirchen,  Landschlösser  und  Gutshäu¬ 
ser  zu  sammeln.  Das  Ergebnis  meiner  Arbeit  ist 
ein  Album  mit  Fotos,  die  zeigen,  wie  die  Gebäude 
früher  aussahen  und  wie  ihr  Zustand  heute  ist. 
Jetzt  habe  ich  ein  Archiv  mit  Fotos  und  Doku¬ 
menten.  Jedem,  der  Hilfe  braucht,  der  sich  dafür 
interessiert  oder  eine  Information  sucht,  kann  ich 
gern  helfen.  Mein  Traum  ist,  das  Adalbertkreuz 
(nicht  weit  von  Fischhausen)  wiederherzustel¬ 
len." 


Museum  der  Weltmeere 

In  Königsberg  wird  ein  „Museum  der 
Weltmeere"  geschaffen,  dessen  Grundlage 
das  weltbekannte  wissenschaftliche  For¬ 
schungschiff  „Witjas"  ist.  Die  Hauptaufgabe 
besteht  darin,  die  Erforschungs-  und  Er¬ 
schließungsgeschichte  der  Ozeane  vorzu- 
stellen,  ihre  Natur  wie  ein  vielfältiges  ein¬ 
heitliches  System  zu  zeigen.  1939  hatte  auf 
derSchichau-Werft  in  Bremerhaven  der  Sta¬ 
pellauf  des  Frachters  „Mars"  stattgefunden. 
Die  „Mars"  ist  in  die  Geschichte  der  Marine 
Deutschlands  dadurch  eingegangen,  daß  sie 
gegen  Kriegsende  etwa  zehntausend  Flücht¬ 
linge  aus  Ostpreußen  gerettet  und  als  eins 
der  letzten  Schiffe  den  Hafen  der  Seestadt 
Pillau  verlassen  hat.  Nach  dem  Krieg  wurde 
die  „Mars"  als  Reparation  der  UdSSR  über¬ 
geben.  1949  war  das  Schiff  nicht  nur  zum 
großartigen  Forschungsschiff  neuausgerü¬ 
stet  worden,  sondern  erhielt  auch  einen  neu¬ 
en  Namen,  nämlich  „Witjas". 


Autobahn  Königsberg-Berlin 

Ende  September  kamen  der  Vorsitzende  der 
polnischen  Autobahnbauagentur,  A.  Patalas, 
und  der  Wojewode  von  Elbing,  S.  Olschewski, 
nach  Königsberg.  Sie  haben  in  der  Gebietsver- 
zvaltung  Besprechungen  über  die  Autobahn  Kö¬ 
nigsberg-Berlin  geführt.  Die  polnischen  Gäste 
berichteten  über  ihre  Tätigkeit  und  interessierten 
sich  dafür,  wie  die  Arbeit  an  der  Autobahn  im 
Königsberger  Gebiet  verläuft.  Die  Baufirma  hat 
ihnen  alles  gezeigt.  Es  wurde  auch  über  den 
Grenzübergang  gesprochen.  J.  M. 


Glückwünsche 
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Zablowsky,  Elisabeth,  geb.  Thomzik,  aus  Groß 
Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Soltauer 
Straße  3, 21336  Lüneburg,  am 19.  Oktober 
Zuehlsdorff,  Hildegard,  geb.  Weigel,  aus  Forst- 
haus  Bieberswalae,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Allen- 
ackerfeld  1, 38372  Büddenstedt,  am  15.  Oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JI33tr  gratulieren 


Sonntag,  16.  Oktober,  15.05  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat:  Geschichte 
ist  geduldig  (Der  ehemalige  Bis¬ 
marck-Wohnsitz  Varzin  in  Hinter- 
pommem)  „  _ 

Montag,  17.  Oktober,  19  Uhr,  Bll:  Ost¬ 
europa  und  wir 

Dienstag,  18.  Oktober,  14.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Gehorsam,  Treue, 
Opfertod  (Hitlerjugend  im  Dritten 
Reich) 

Mittwoch,  19.  Oktober,  15.45  Uhr, 
MDR-Femsehen:  Geschichte  der 
Bundesrepublik  (3. 1968:  Jugend  re¬ 
voltiert) 

Mittwoch,  19.  Oktober,  16.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Das  Tor  der  Sieger  (Film¬ 
notizen  zu  einem  ehrwürdigen  Bau¬ 
werk) 


zum  100.  Geburtstag  Arndt,  Siegfried,  aus  Heiligenbeil  und  Gumbin- 

Schurbohm,  Minna,  geb.  Smolinski,  aus  Liebe-  nen,  jetzt  Blumläger  Kirt 
mühl,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  Tochter  Wal-  am  3.  Oktober 
traut  Feldmann,  Dorfstraße  43, 25576  Brokdorf,  Bohlien,  Grete,  geb.  Poerschke,  aus! 
am  17.  Oktober  zu  erreichen  über  ihre  Tochter  Irmgoav. 

mann-Resing,  Am  Eckbusch  43/82,  42113 
zum  98.  Geburtstag  „  Wuppertal,  am  10.  Oktober 

Dohnke,  Alfred,  aus  Groß  Trakehnen,  Kreis  Doerk,  Walter,  DipLKfm.,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Tatenhausener  Weg  38,  48231  Münster,  am  21.  Oktober 
Warendorffam  21 .  Oktober  Gilt,  Ida,  geb.  Wiemer,  aus  Schmahnken  und  Til- 

Pangritz,  Ella,  geb.  Roppel,  aus  Gumbinnen,  Goldschmidtsüaße,  jetzt  Guntherstraße, 

Scnützenstraße  21,  jetzt  Lipper  Weg  6,  45770 
Marl,  am  10.  Oktober 

zum  96.  Geburtstag 

Liss,  Helene,  aus  Lötzen,  jetzt  Tannenbergstraße 
21, 38442  Wolfsburg-Mörse,  am  16.  Oktober 
Schröder,  Wilhelm,  aus  Aßlacken,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Im  Bruch  13, 32051  Herford-Lahr,  am  17. 

Oktober 

Wenau,  Milda,  geb.  Fuchs,  aus  Gumbinnen,  Bis- 
marckstraße  52,  jetzt  Maler-Klecksel-Weg  5, 

28329  Bremen,  am  3.  Oktober 


_  zum  86.  Geburtstag 

»weg  1,  29221  Celle,  Bemecker,  Elisabeth,  geb.  Winklert,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Pappelweg  3,  77656  Offenburg,  am 
Kerpenjetzt  30. 9. 

•mgard  Dahl-  Boenkost,  Kläre,  geb.  Niedermeiser,  aus  Gum- 
binnen,  Kirchenstraße  2,  jetzt  Marbachweg 
284,  60320  Frankfurt,  am  19.  Oktober 
Nikolaiken,  jetzt  Brassat,  Martha,  geb.  Lakoschus,  aus  Gerwen, 

Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Maasdorf  Nr.  28, 06388 
Masdorf  ü.  Köthen,  am  21.  Oktober 
Dom,  Willy,  Fleischermeister,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Frahmredder  115, 22393  Hamburg,  am  15. 

Oktober 

Piechottka,  Amalie,  geb.  Gerlach,  aus  Nußberg, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Danziger  Straße  11,  25770 
Hemmingstedt,  am  15.  Oktober 
Rehme,  Elfnede,  geb.  Moysich,  aus  Schönballen, 

Kreis  Lötzen, Jetzt  Am  Hoyaer  Berg  5,  28857 
Syke,  am  20.  Oktober 

- -  Schmidt,  Olga,  aus  A  malienhof,  Kreis  Ebenrode, 

Ritz-Felsch,  Auguste,  geb.  Sonnabend,  aus  jetzt  Welle  225, 33602  Bielefeld,  am  19.  Oktober 

Windkeim-Meistersfelde,  am  16.  Oktober  Schwabe,  Gertrud,  geb.  Reiner,  aus  Wittkampen,  Lumina,  Erna,  geb.  Pawelzik,  aus  Orteisburg, 
Sobottka,  Karl,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Poststraße  39,  22846  Gaststraße  22,  26122  Oldenburg,  am  19. 

Obere  Holzstraße  46,  42653  Solingen,  am  20.  Brunsbek,  am  21.  Oktober  Oktober 

—  Seiler,  Johanna,  aus  Mulden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mehrwald,  Friedei,  geb.  Holstein,  aus  Lyck,  Kai- 

Landrat-Schultz-Straße  2, 49497  Methngen,  am  ser-Wilhelm-Straße  92,  jetzt  Feldstraße  145a, 

15  Oktober  24105  Kiel,  am  21.  Oktober 

Steffens,  Richard,  jetzt  Hoppenstedtstraße  2,  Monitz,  Margarete,  aus  Widminnen,  Kreis  Löt- 
29221  Celle,  am  1 9.  Oktober  zen,  jetzt  Pulverstraße  72, 22880  Wedel,  am  1 8. 

.  Oktober 

zum  85.  Geburtstag  Nitsch,  Margarete,  geb.  Thimm,  aus  Blankensee, 

Bluhm,  Albert,  aus  Gumbinnen,  Dammstraße  1,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Marsstraße  50,  42549 
jetzt  Dietrich-Steilen-Straße  21, 28755  Bremen,  Velbert,  am  18.  Oktober 

_ _ -cu.  iviaaun i,  a uo  1vn.11  uucucn,  am  10.  Oktober  Paukstat,  Charlotte,  geb.  Achenbach,  aus  Ger- 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Geigerstraße  17,  75175  Brehm,  Albert,  aus  Weitenruh,  Kreis  Ebenrode,  wen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Altersheim,  Eis- 
.  Oktober  jetzt  Barmstedter  Straße  4,  25364  Hömerkir-  felderStraße  1, 98553 Schleusingen, am  19.  Ok- 

.  -  -  .  chen,  am  24.  September  tober 

Czyperreck,  Annemarie,  geb.  Szemborski,  aus  Pörschke,  Gertrud,  geb.  Daschkey,  aus  Prostken, 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Leninstraße  38,  Kreis  Lyck,  jetzt  Erikstraße  3, 24837  Schleswig, 
38855  Wernigerode,  am  15.  Oktober  am  17.  Oktober 

Domschat,  Dr.  Georg,  ausTilsit.LandwehrstTaße  Rickert,  Elsbeth,  geb.  Ohnesorge,  aus  Balga, 
21,  jetzt  Danziger  Weg  12,  2361 7  Stockelsdorf,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Furtweg  33,  22523 

am  20.  Oktober  Hamburg,  am  18.  Oktober 

Haase,  Emil,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wieworra,  Paul,  aus  Samplatten,  Kreis  Ortels- 
Proppstraße  1 2, 2881 6  Stuhr,  am  20.  Oktober  bürg,  jetzt  Hattinger  Straße  222, 44795  Bochum, 

Haffke,  Clara,  geb.  Rahnenführer,  aus  Preußisch  am  17,  Oktober 
Eylau  und  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Trost- 
bergerStraße3l,84503Altötting,am3.Oktober  zum  92  Geburtstag 
Heni”g,  Karl  aus  GumbinTOn.  Freiheit  19,  jetzt  Czwikla,  Erika,  aus  Sonnau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Fflugacker  2b,  22523  Hamburg  am  14.  Oktoter  Schieffelingsweg  25, 53123  Bonn,  am  18.  Okto- 
Jurgeleit,  Helene,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  ber 
Swennastraße26, 48529  Nordhorn,  am  21.  Ok-  Ellwanger,  Anna,  geb.  Hoppe,  aus  Tapiau,  Me- 
vi*  •«  i  n  .  y  .  v,  .  ,  mellandstraße  43,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Moor- 

Klem,  Helena  (Umchen),  geb.  Wuke,  aus Alütof,  weg  15a  2455g  Henstedt-Ulzburg,  am  15.  Ok- 

Kreis  Preußisch  Evlau  und  Godnenen,  letzt  Wik-  tober 

kemveg  34, 61)433  Frankfurt,  am  20.  Oktober  Gemballa,  Emst,  aus  Farienen,  Kreis  Orteisburg, 

Koma|ew<kUohannaigebjSch.ska,auStGilige-  jetzt  Jahnstraße41, 32805  Hom-Bad  Meinberg, 

- -  am  j9  Oktober 

i  I  Ll,  Gribat,  Frieda,  geb.  Krause,  aus  Großpreußen- 
LycK,  letzt  wald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Seebekring  31, 

Oktober  22177  Hamburg,  am  21.  Oktober 

Hallmann,  Wilfried,  aus  Gumbinnen,  Friedrich¬ 
straße  32,  Roon-Kaseme,  jetzt  Lerchenweg  1, 
23866  Nahe,  am  11.  Oktober 
Hoffmann,  Franz,  aus  Gumbinnen,  Falkensteig 
32,  jetzt  Denickestraße  17,  29225  Celle,  am  20. 
Oktober 

Jestremski,  Emmi,  geb.  Pawelzik,  aus  Lindenort- 
Kaspersguth,  jetzt  Seminarstraße  2,  27624  Be¬ 
derkesa,  am  20.  Oktober 
Koß,  Emma,  geb.  Schwalm,  aus  Mühlhausen, 
Kreis  Preußisch  Holland,  Tannenbergstraße  5, 
jetzt  Heinrich-Lersch-Straße  94, 40595  Düssel¬ 
dorf,  am  20.  Oktober 

Krafzel,  Natalie,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  151,  jetzt  Rönnbaum  44,  22965  Todendorf, 
am  16.  Oktober 

Lemke,  Walter,  aus  Podewitten,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Auf  dem  Schaadt  12,  35764  Sinn,  am  19. 
Oktober 

Straße  34,  jetzt  Reich,  Emmy,  geb.  Dzwonkowski,  aus  Ortels- 
>6  Lübeck,  am  bürg,  jetzt  FichtenstTaße  66,  38350  Helmstedt, 
am  18.  Oktober 

Reitz,  Emst,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  1 7, 
jetzt  Wiesenweg  8,  23684  Scharbeutz,  am  20. 
Oktober 

Rudzio,  Marta,  geb.  Groß,  aus  Lyck,  Steinstraße 
5,  jetzt  Werwolf  55,  42651  Solingen,  am  17. 
Oktober 

Schubert,  Edmund,  aus  Allenstein,  Mozartstraße 
to£er  * Haydnstraße  28' 29223  Celle' am  7- Ok- 
Sibbel,  Emil,  aus  Neu  Trakehnen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Harmsstraße  90,  24114  Kiel,  am  19. 
Oktober 

“ÄBÄ,Äs,hi”^ 

Wischnewski,  Karl,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 
Ä1  Ebertstraße  10, 31 167  Bockenem,  am 
19.  Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

Albuschat,  Martha,  geb.  Behrendt,  ausGumbin- 
??rÄenStralk  4'  Ptzt  Udonenstraße  15, 
21680  Stade,  am  14.  Oktober 
Baasn"'^el^e'  Cassner,  aus  Gumbinnen, 

B^™21Älö,,lEnortl3d- 22523  n™- 

Bialluch,  Otto,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg, 
r7  0kfoU£m00rStraße  M' 96052  BamberS'  ■“ 
Buchholz,  Fritz,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königs- 
irg,  jetzt  Wolsdorfer  Straße  127,  53721 

DktobCT  Sie8bur& am  20-  Oktober 


zum  95.  Geburtstag  Oktober 

Braczko,  Frieda,  aus  Lyck,  Am  Rathaus  2,  jetzt 
Bodelschwinghstraße  2,  91 126  Schwabach,  am  zum  89.  Geburtstag 

16.  Oktober  Blumenstein,  Berta,  geb.  Konopka,  aus  Ortels- 

Glamer,  Willy,  aus  Moosbach,  Kreis  Schloßberg,  bürg,  jetzt  Steinbeiß 33, 71034  Böblingen,  am  18. 

jetzt  Dorfstraße  37,  19243  Püttelkow,  am  19.  Oktober 

Oktober  Fraß,  Hulda,  geb.  Jorzig,  aus  Sutzken,  Kreis  Gol- 

Grigutsch,  Emil,  aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg,  dap,  jetzt  Ahomstraße  19,  38518  Gifhorn,  am 
jetzt  Bülowstraße  33,  42659  Solingen,  am  16.  14.  Oktober 

Oktober  Gadomski,  Emma,  geb.  Masuch,  aus  Moithienen, 

Grisard,  Martha,  geb.  Kembach,  aus  Groß  Wal-  Kreis  Orte!"1 - - * — o_  it 

tersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Haidkoppel  Pforzheim, - - 

50, 25524  Itzehoe,  am  18.  Oktober  Klein,  Berta,  geb.  Wichmann,  aus  Schaberau, 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Bergstraße 65, 58095  Hagen, 
zum  94.  Geburtstag  an»  16.  Oktober 

Czerlinski,  Frieda,  geb.  Luther,  aus  Treuburg-  Mallasch,  Friedrich,  aus  Dorschen,  Kreis  Lyck, 
Seehof, jetzt  Goethestraße  15, 59555  Lippstadt,  jetzt  OT  Grebenroth,  Dorfstraße,  65321  Hei- 

aml7.0ktober  denrod,  am  18.  Oktober 

Kodlin,  Maria,  geb.  Dietrich,  aus  Nehne,  Kreis  Malzahn,  Heinz,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstra- 
Wehlau,  jetzt  Tulpenstraße  15, 93309  Kelheim,  ße  49,  jetzt  Nordlandweg  110, 22145  Hamburg, 

am  15.  Oktober  am  2.  Oktober 

Küssner,  Franz,  aus  Soldau.jetzt  Grüner  Weg  10,  Paschkewitz,  Elise,  geb.  Weyer,  aus  Eichhagen, 
23909  Ratzeburg,  am  21.  Oktober  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rastenberger  Straße  8, 

Rinio,  Marta,  geb.  Cytrich,  aus  Rogallen,  Kreis  99628  Buttstädt,  am  20.  Oktober 
Lyck,  jetzt  Bertramstraße  49, 21614  Buxtehude,  Ramminger,  Martha,  aus  Gumbinnen,  Noru- 
am  20.  Oktober  schatscner  Straße  21,  jetzt  Alter  Teichweg  1, 

22949  Ammersbek,  am  10.  Oktober 

zum  93.  Geburtstag  Schwarzin,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Goldaper 

Bleier,  Otto,  aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen,  Straße  66,  jetzt  DRK-Pflegeheim,  Salzstraße, 
jetzt  Im  Münsterfeld  20, 48231  Warendorf,  am  19249  Lübtheen,  am  17.  Oktober 
16.  Oktober  Urgien,  Kurt,  aus  Königsberg,  Beeckstraße  30, 

Czalinna,  Lina,  geb.  Stinski,  aus  Ostseebad  jetzt  Rosenheimer Straße 47, 83043  Bad  Aibling, 

Cranz,  jetzt  Bostelreihe  7, 22083  Hamburg,  am  am  16-  Oktober 


nau,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Am  Hammbach  2, 
46284  Dorsten,  am  1/.  Oktober 
Kupke,  Erich,  aus  Groß  Lasken,  Kreis  Lyck, 
Heideweg  25, 50169  Kerpen,  am  18.  CkU/u« 
Lienau,  Edith,  geb.  Wagner,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Sudheimer  Straße  29a,  37154  Nordheim,  am 
19-Oktober 

Mertsch,  Liesel,  geb.  Hintz,  aus  Königsberg  und 
Lötzen,  jetzt  Alte  Weddingstedter  Landstraße 
v  16, 25746  Heide,  am  1 1.  Oktober 

Müller,  Grete,  geb.  Alexander,  aus  Gailgarben, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Angerburger 
Straße  30, 28779  Bremen,  am  16.  Oktober 
Pigage,  Ludwig  von,  aus  Rotenkamp,  Kreis 
Gumbinnen, Jetzt  Mittelweg  52, 47475  Kamp- 
Lintfort,  am  21.  Oktober 
Quednau,  Ilse,  geb.  Krause,  aus  Ostseebad 
Cranz,  jetzt  August-Bebel- Allee  232, 28329  Bre¬ 
men,  am  16.  Oktober 

_  . .  Smollich,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Käthe-Koll- 

.  Oumbmnen,  Wjtz-Straße  33, 31 832  Springe,  am  1 7.  Oktober 


zum  88.  Geburtstag 

Burdenski,  Friedrich,  aus  Fröhlichshof,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Berliner  Straße  50,  45966  Glad¬ 
beck,  am  17.  Oktober 

Gehrt,  Margarete,  aus  Wickbold,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Renteilichtung  8, 45134  Essen, 
am  21.  Oktober 

Huwe,  Minna-Emmy,  geb.  Radtke,  aus  Hagels¬ 
berg,  Kreis  Gumbinnen  und  Königsberg,  «*»•*♦ 

Stralsunder  Straße  11, 13355  Berlin,  am  16. 
tober 

Nebelung,  Willi,  aus  Rodental,  Kreis  Lötzen, , _ 

Griesstraße  20, 72793  Pfullingen,  am  19.  Okto¬ 
ber 

Ogrzey,  Frieda,  geb.  Gibbat,  ausGumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  66  und  Friedrichstraße  3,  jetzt  Hil¬ 
desheimer  Straße  361, 30519  Hannover,  am  10. 

Oktober 

Serger,  Lieselotte,  geb.  Müller, _ _ 

Meelbeckstraße  3,  jetzt  Augustusburger  Straße 
zum  92.  Geburtstag  13. 09557  Flöha,  am  6.  Oktober 

Heß,  Friederike,  geb.  Weber,  aus  Gumbinnen,  Stemberg,  Johanna,  geb.  Sprengel,  aus  Gumbin- 

asskr-*  37081 

Packeiser,  Walter,  aus  Weißensee,  Kreis  Wehlau  Bludau  Lisa  aus  Kobulten  Kreis  Ortelshin 

^le^S^K^lml^^ktllbS12”’5^’  ZUJT  8u  9eburtSt38  jetzt  Heibeckstraße  6,  45711  Datteln,  am  1 

ße  16, 23566  Lübeck,  am  17.  Oktober  Achenbach,  Vera,  aus  Königsberg,  Gebauhrstra-  Oktober 

r  .  .  .  ße  31a,  jetzt  Bahnhofstraße 9, 25551  Hohenlock-  Brozio,  Hedwig,  geb.  Groß,  aus  Rotwalde,  Kn 

,  2  .  „  .  v.  .  .  stedt,  am 8.  Oktober  L6l7.m,j««Pr4elwegl8,49356Diepholz,a 

Faust,  Willi,  aus  Postnicken,  Kreis  Königsberg-  Bruderek,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Elbinger  19.  Oktober 

utlmDefdah190,44141  Dortmund'am  Straße  13, 21339  Lüneburg,  am  19.  Oktober  Bökenkamp,Dr.med.LieseIott,geb.Büchler,a' 

16.  Uktober  ,  ,  .  Dutz,  Marie,  geb.  Latza,  aus  Mensguth,  Kreis  Or-  Gumbinnen,  Lazarettstraße  9  und  Mackense 

Cramberg  Elsa  geb.  Ischdonat,  aus  Lvck  Am  telsburg,  jetzt  Jakob-Grimm- Weg  2, 59505  Bad  Straße  21,  jetzt  Maibergring  31, 31840  Hess.  C 

Rathaus  2,  jetzt  Zulpicher  Straße  58, 52349  Du-  Sassendorf,  am  20.  Oktober  denburg,  am  9.  Oktober  6 

ren,  am  17.  Oktober  Hellmig,  Frieda,  geb.  Junius,  aus  Tapiau,  Klein-  Friese,  Frieda,  geb.  Criebsch,  aus  Quednau,  Kr« 

Meschkat,  Anna,  geb.  Untersberger,  aus  Gum-  hof,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Müggenbom  64, 59929  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Reulert  79,  520 

binnen-Prangmuhlen,  jetzt  Ramer-Sauertal-  Brilon,  am  16.  Oktober  Aachen,  am  19.  Oktober 

™  a2?1 ' 1  ne8eheim' 72275  Alpiersbach,  am  Hoyer,  Johanna,  geb.  Bieber,  aus  Lyck,  Danziger  Gidath,  Emst,  aus  Regeln,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fel 
10  Oktober  .  Straße  1 1,  jetzt  Brabanter  Straße  11, 47533  ße-  Straße  2, 21 709  Himmelpforten,  am  21.  Oktob 

Rettkowski,  Adolf,  aus  Borkenheide,  Kreis  Or-  ve,  am  19.  Oktober  Hinzmann,  Anni,  geb.  Görlitz,  aus  Rossitten  ui 

telsburg,  jetzt  Kampstraße  8,  31141  Hildes-  Jonuscheit,  Elfriede,  geb.  Jabs,  aus  Hindenburg,  Königsberg,  Nasser  Garten,  jetzt  Stettiner  Str 

heim,  am  21.  Oktober  Kreis  Labiau,  jetzt  Bomemannstraße  6,  21073  ße  5, 2361 7 Stockelsdorf,  am  17.  Oktober 

Schorgel,  Anna  geb.  Rudat  aus  Gumbinnen,  Hamburg,  am  15.  Oktober  Hirschfeld,  Frieda, geb.  Nock,aus Rummau-H. 

9? 83'/™  4Wueißenfelder  Straße  Kahnert,  Frida,  geb.  Bode,  aus  Königsberg,  Sa-  ligenbeil, jetzt  Breslauer  Straße  12, 27324  Ev 

53, 06T32  Halle,  am  3.  Oktober  mitter  Allee  120,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Inge-  trup,  am  21.  ’ 

Strauß,  Friedrich,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstra-  traut  Post,  Bremer  Straße  89, 26382  Wilhelms-  Karrasch,  Gertrud,  geb.  Dolenga  aus  Lvck  Bi 

ße 1 5-1 7,  jetzt  Erlen  weg  5, 86825  Biici  Worisho-  haven,  am  9.  Oktober  marckstraße  25,  jetzt  Gesellenstraße  11  421 

fen,  am  1 8.  Oktober  Komatzki,  Marta,  geb.  Nowosatko,  aus  Langsee,  Wuppertal,  am  20.  Oktober 

zabeL  Bertel-Christine,  geb.  Rohmann,  aus  Kreis  Lyck,  jetzt  Alte  Poststraße  11, 96247  Mi-  Koppetsch,  Siegfried,  aus  Damerau,  Kreis  K 

Gumbinnen,  Bismarckstraße  12,  jetzt  Seestraße  chelau,  am  1 7.  Oktober  nigsberg-Lana,  jetzt  Wienkestraße  12  3771 

20, 15752  Klein  Köris,  am  15.  Oktober  Potschka,  Liesbeth,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  Detmold,  am  15.'oktober 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

WolhnunaeLer1iB(o'oatFkre'sep*)uauch* m™  A"schri«-  Melden  Sie  deshalb  jeden 
9  ■  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1994 

15.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltreffen. 

Landhaus  Walter,  Hamburg. 

15.  und  16.  Oktober,  Gumbinnen:  Bezirks¬ 
treffen  Nemmersdorf.  Landhaus  Felice, 
Neetze  b.  Lüneburg. 

22.  Oktober,  Schloßberg:  Regionalkreistref- 
fen.  Agrar  Aktiengesellschaft,  Roggen¬ 
dorf,  Kreis  Gadebusch,  Gadebuscher 
Straße  20. 

29.  und  30.  Oktober,  Königsberg-Land: 
Fuchsberger  Treffen.  Naturfreundehaus 
„Carl  Schröck",  Löhne-Gohfeld. 

29.  und  30.  Oktober,  Königsberg  (Pr): 
Haupttreffen  der  Stadtgemeinschaft. 
Niedersachsenhalle,  Hannover. 

6.  November,  Angerapp  (Darkehmen): 
Norddeutsches  Regionaltreffen.  „Celler 
Hof",  Hamburg-Harburg,  Winsöner 
Straße  152. 

26.  November,  Braunsberg:  Regionaltreffen 
in  Mülheim/ Ruhr,  Hotel  Handelshof, 
Friedrichstraße  15-19. 


Bartenstein 

Männer-Tum-Verein  -  Unser  Maitreffen  im 
Hotel  „Werlemann"  in  Lengerich  ist  wieder  eine 
liebe  Vergangenheit.  Damit  jeder  seine  Reiseplä¬ 
ne  für  1995  planen  kann,  gebe  ich  den  neuen  Ter¬ 
min  schon  jetzt  bekannt.  Wir  treffen  uns  wie  alle 
Jahre  im  Mai,  und  zwar  vom  20.  bis  21.  in  Lenge¬ 
rich,  Hotel  „Werlemann".  Anmeldungen  bei 
Frau  Werlemann  im  Hotel  „Werlemann",  Alt¬ 
stadt  Nr.  8, 49525  Lengerich,  Telefon  0  54  81  /9  38 
40,  oder  bei  Christel  Maas,  Kollostraße  9, 12109 
Berlin,  Telefon  0  30/7  04  1 7  70,  hoffentlich  in  grö¬ 
ßerer  Zahl  als  in  diesem  Jahr.  Die  Teilnahme  an 
solchen  Treffen  muß  für  alle  immer  eine  Herzens¬ 
angelegenheit  sein,  also  kommt  und  bringt  nach 
Möglichkeit  „Neulinge"  mit.  Auf  ein  gesundes 
Wiedersehen.  Euer  Friedrich-Leopold  Ott,  Kö- 
n ig-Fried  rieh- W ilhelm-Straße  44,  47119  Duis¬ 
burg,  Telefon  02  03/87 10  36. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041  83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle: 
Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 
22339  Hamburg 

Einweihung  der  neu  gestalteten  Gedenkstät¬ 
te  an  der  Sch  loßbacher  Kirche  -  Die  seit  längerer 
Zeit  für  den  24.  September  geplante  Feier  konnte 
mit  Unterstützung  der  russischen  Verwaltung 
wie  vorgesehen  durchgeführt  werden.  Die  Kreis¬ 
vertretung  dankt  an  dieser  Stelle  den  mit  der  Fir¬ 
ma  Scheer,  Wuppertal,  angereisten  80  Landsleu¬ 
ten  und  weiteren  Teilnehmern,  die  mit  dem  Pkw 
die  Heimatregion  erreicht  hatten,  fürdieTeilnah- 
me.  Sie  alle  hatten  große  Opfer  auf  sich  genom¬ 
men,  um  diesen  denkwürdigen  Tag  dort  an  der 
Kirche  von  Schloßbach  gemeinsam  mit  rund  120 
Personen  aus  der  heutigen  Bevölkerung  zu  verle¬ 
ben.  Zu  danken  hat  die  Kreisvertretung  auch 
Pfarrer  Kurt  Mielke,  der  im  Rahmen  einer  unver¬ 
geßlichen  Andacht  die  Einweihung  der  Gedenk¬ 
stätte  vomahm.  Die  für  die  Heimatregion  als  zen¬ 
trale  Gedenkstätte  für  die  Opfer  der  beiden  Welt¬ 
kriege  und  für  die  auf  den  Friedhöfen  des  Kreis¬ 
gebiets  zurückgelassenen  Verstorbenen  vorgese¬ 
hene  Anlage  wird  künftig  für  die  früheren.  Be¬ 
wohner  eine  besondere  Bedeutung  haben.  Uber 
den  Verlauf  der  Feierstunde  wird  in  Kürze  aus¬ 
führlich  im  Ostpreußenblatt  und  später  im  31. 
Heimatbrief  berichtet. 

Gerdauen 

Kreisvertreten  Hans  Ulrich  Gettkanl,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreten  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52,  22045  Hamburg 

„Lotto-Spiel"  in  Kropp  -  Liebe  Landsleute, 
unserem  Landsmann  Fritz  Hartwich  war  es  in 
diesem  Herbst  wieder  gelungen,  einen  Termin 
für  ein  „Lotto-Spiel"  oder  „Verspielen"  -  wie  es 
die  Schleswig-lrolsteiner  nördlich  der  Eider  nen¬ 
nen  -  mit  der  Gemeinde  Kropp  auszuhandeln. 
Als  Veranstalter  zeichnete  die  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  Gerdauen  e.  V.  In  der  Gastwirtschaft 
Bandholz,  Kropp,  waren  alle  180  Stühle  besetzt 
und  dieChefin  des  Hauses,  Maren  Bandholz,  „re¬ 
sidierte"  auf  der  Bühne,  umgeben  von  32  zu  ge¬ 
winnenden  Fleisch-  und  Lebensmittelpaketen. 
Sofern  dieNummem  aufgerufen  wurden  und  die 
Spieler  dieselben  mit  durchsichtigen  Plättchen 
auf  der  Karte  abdeckten,  herrschte  „Grabesstil¬ 
le".  Aber  nach  dem  Ruf  „Pott"  (d.  h.  ein  Spieler 
hatte  eine  volle  Karte  und  somit  ein  Spiel  gewon¬ 
nen),  glaubte  man  in  einem  „Bienenkorb"  zu  sein. 
Frau  Bruhn  und  der  Kreisvertreter  mußten  nach 
Schließung  der  Kasse  aufpassen,  nicht  von  der 
„Spielleidenschaft"  erfaßt  zu  werden.  Auf  die¬ 
sem  Wege  möchten  wir  Fritz  Hartwich,  den  vie¬ 
len  ehrenamtlichen  Helfern  und  dem  Gastwirts¬ 
ehepaar  Bandholz  herzlich  danken.  Der  Reinge¬ 
winn  kommt  dem  nächsten  großen  Hilfstran¬ 
sport  in  den  Kreis  Gerdauen  im  Frühjahr  1995 
zugute. 


Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten. 
Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Gum¬ 
binnen,  Postfach  10  01 11, 33501  Bielefeld,  Telefon  05 
21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Friedrichsschule  und  Cecilienschule  -  Ehe¬ 
malige  Schüler  aus  dem  Raum  Frankfurt/Main 
und  der  weiteren  Umgebung  treffen  sich  diesmal 
am  Freitag,  11.  November,  um  11  Uhr  wie  ge¬ 
wohnt  im  Intercity-Restaurant  im  Hauptbahnhof 
Frankfurt/Main,  1.  Etage.  Auskünfte  bei  Alice 
Herbst,  Telefon  0  69/7270  91. 

Richtfest  in  Amtshagen  -  Die  Dorfgemein¬ 
schaft  Amtshagen  unternahm  ihre  zweite  Hei¬ 
mat-Reise  mit  Bus  und  besuchten  unter  anderem 
Insterburg,  Gumbinnen,  Trakehnen,  Amtshagen 
und  Königsberg.  Auch  diese  Reise  verlief  wie 
schon  die  vorhergehende  1992  problemlos  und 
war  für  alle  40  Teilnehmer  ein  besonderes  Erleb¬ 
nis,  Höhepunkt  war  natürlich  der  Besuch  von 
Amtshagen.  Dort  entsteht  mit  den  vereinten 
Kräften  einer  rußlanddeutschen  Neusiedler¬ 
gruppe  über  dem  vollständig  verschwundenen 
Dorfteil  südlich  der  Pissa  ein  neues  Dorf;  mehrere 
Häuser  in  solider  Bauweise  sind  im  Bau,  eines 
davon  wurde  an  diesem  Tag  gerichtet.  An  dem 
Dorffest  unter  Beteiligung  des  russischen  Land¬ 
rats,  ferner  der  Vertreter  der  Siedlergenossen¬ 
schaft  und  ihrer  Bauorganisation  nahmen  auch 
die  ,,  AH-Amtshagener'vin  der  zum  Festsaal  her¬ 
gerichteten  späteren  Werk-  und  Vorratshalle  der 
neuen  Siedlung  teil.  Das  hier  stundenlang  in 
Hochstimmung  veranstaltete  Richtfest  war  die 
große  Überraschung  für  die  Reisegruppe  in  ihrer 
Heimat.  Einen  ausführlichen  Bericht  üoer  dieses 
Ereignis  wird  der  Gumbinner  Heimatbrief  zum 
Jahresende  veröffentlichen. 

Dorftreffen  Branden  (Ischdaggen)  in  Hanno¬ 
ver  -  Ortsvertreter  Pfr.  ChristianKohn  lädt  hier¬ 
mit  zum  zweiten  Dorftreffen  am  Sonnabend,  29. 
Oktober,  ein.  Das  Treffen  beginnt  im  Gemeinde¬ 
haus  der  Nathanaelgemeinde  Hannover- Both- 
feld,  Einsteinstraße  45,  um  10  Uhr.  Nach  der  Be¬ 
grüßung  und  VorstellungderTeilnehmer  Berich¬ 
te  über  Branden  und  Ostpreußen  mit  Bildern, 
12.30  Uhr  Imbiß  (ostpreußische  Küche,  Brande- 
ner  Klopse  {?!!).  Anschließend  weitere  Berichte, 
aktuelle  Nachrichten.  15.30  Uhr  Kaffeetafel.  Da¬ 
nach  freie  Unterhaltung  bis  zur  jeweiligen  Abrei¬ 
se.  Junge  Familienmitglieder,  Freunde  und  Ost¬ 
preußen-Interessenten  sind  willkommene  Gäste. 
Für  Essen  und  Trinken  beträgt  der  Kostenbeitrag 
20  DM  je  Person.  Anmeldung  erbeten  bis  zum  20. 
Oktober  an  Christian  Kohn,  Beckmannhof  4, 
30659  Hannover,  Telefon  05  11/65  03  21.  Als 
eventuell  erforderliche  Übemachtungsgelegen- 
heit  kommt  das  nahegelegene  Hotel  Halberstadt 
(DZ  135  DM)  in  Betracht, Telefon  05  11/64  01  18. 
Näheres  auch  im  Brandener  Rundbrief  vom  26. 
September  1994,  der  auf  Wunsch  auch  an  Nicht- 
Brandener  gegen  Rückporto  (Frei-Umschlag) 
verschickt  wird. 

Arbeitskreis  Ostpreußisch  Platt  -  Wie  beim 
Gumbinner  Bundestreffen  üblich,  fand  auch  in 
diesem  Jahr  eine  plattdeutsche  Stunde  statt,  die 
von  den  aktiven  Mitgliedern  des  Arbeitskreises 
gestaltet  wurde.  Erfreulicherweise  wurde  von 
den  meisten  Anwesenden  von  Anfang  an  nur 
Platt  gesprochen.  Nach  einer  lebhaften  Ünterhal- 
tung  im  großen  Kreis  berichteten  die  Mitarbeiter 
über  ihre  Tätigkeit  bei  den  zweimal  im  Jahr  statt¬ 
findenden  Arbeitstagungen  in  Bielefeld.  Es  ergab 
sich,  daß  mehrere,  bisher  noch  nicht  an  diesen 
Tagungen  beteiligte  Landsleute  von  nun  an  mit- 
arbeiten  wollen.  Die  nächste  Tagung  findet  in 
Bielefeld  am  Montag/ Dienstag,  14./15.  Novem¬ 
ber  statt.  Hieran  wird  erstmals  nach  einer  länge¬ 
ren  Unterbrechung  wieder  der  Leiter  der  Arbeits¬ 
stelle  „Preußisches  Wörterbuch"  teilnehmen,  Dr. 
Reinhard  Goltz,  der  sich  dabei  als  Nachfolger  des 
leider  zu  früh  verstorbenen  Dr.  Ulrich  Tolksdorf 
bekanntmachen  will.  Wegen  der  Sicherstellung 
der  Unterkünfte  im  Brüderhaus  Nazareth,  dem 
bewährten  Tagungshaus,  ist  frühzeitige  Teilnah¬ 
memeldung  erforderlich,  zu  welcher  inzwischen 
alle  bisherigen  Mitarbeiter  durch  Rundschreiben 
aufgefordert  wurden.  Weitere  Interessenten  mit 
guten  Kenntnissen  des  Platt  im  Reg.  Bez.  Gum¬ 
binnen  können  sich  melden  bei:  Stadt  Bielefeld, 
Patenschaft  Gumbinnen,  Postfach,  33501  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21/51  69  64. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13 15,  Papenwisch  11, 22927  Großhansdorf 

Emmy  Friede,  Ludwigsort,  gestorben  -  Eine 
treue  Ostpreußin,  eine  aktive  Mitarbeiterin  unse¬ 
rer  Kreisgemeinschaft  ist  für  immer  heimgegan¬ 
gen.  Am  17.  September  verstarb  in  Bad  Segeberg 
Emmy  Friede,  geborene  Roedder,  aus  Ludwigs¬ 
ort.  In  dem  idyllischen  Dorf  im  Kreis  Heiligenbeil 
wurde  sie  am  15.  Dezember  1922  geboren.  Ihre 
Heimat  hat  sie  nie  vergessen.  Deshalb  war  es  nur 
eine  Konsequenz,  wenn  sie  sich  um  ihre  früheren 
Dorfbewohner  im  jetzigen  Deutschland  küm¬ 
merte,  mit  vielen  korrespondierte,  sie  zu  Sonder¬ 
treffen  nach  Rotenburg  /Wümme  einlud  und  Rei¬ 
sen  nach  Ostpreußen  mit  ihnen  unternahm.  Lud¬ 
wigsort  war  ihr  Mittelpunkt.  Kurz  nachdem  man 
wieder  in  den  russisch  verwalteten  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  reisen  konnte,  fuhr  sie  hin,  sah  die  Not  der 
jetzt  dort  lebenden  Bevölkerung  und  beschloß, 
spontan  zu  helfen.  Privat  entwickelte  sie  eine 
Aktivität  der  humanitären  Hilfe,  die  ihresglei¬ 


chen  suchte.  Transport  auf  Transport  mobilisier¬ 
te  sie  mit  Hilfe  von  Freunden,  Scnulen  und  dem 
ASB  (Arbeiter  Samariter  Bund),  packte  mit  an, 
fuhr  als  Beifahrer  mit  im  Lkw  und  scheute  keine 
Strapaze,  keine  Zeit  und  kein  Geld.  Soweit  mir 
bekannt,  reiste  sie  wohl  zwanzigmal  nach  Lud¬ 
wigsort  und  Umgebung.  Dort  wird  man  sie  jetzt 
sehr,  sehr  vermissen.  Als  der  Leiter  der  Kreis- 

Eruppe  Hamburg,  der  unvergessene  Otto  Flade, 
udwigsort,  starb,  ließ  sie  sien  als  seine  Nachfol¬ 
gerin  wählen  und  übernahm  die  Kreisgruppe  am 
6.  März  1 991 .  Emmy  Friede  war  da,  wenn  man  sie 
brauchte,  packte  zu  und  an.  Eine  schwere,  tücki¬ 
sche  Krankheit  wurde  ihr  Schicksal.  Monate 
kämpfte  sie  verbissen.  Im  Frühjahr  1994  gab  sie 
den  Vorsitz  in  Hamburg  wegen  dieser  Krankheit 
ab.  Emmy  Friede  reiste  norm  einmal  in  die  Hei¬ 
mat.  In  Düsseldorf  beim  Deutschlandtreffen  war 
sie  dabei.  Aufgeben  kannte  sie  nicht.  Nun  mußte 
es  doch  sein.  Wir  trauern  um  Emmy  Friede,  dan¬ 
ken  ihr  für  die  Heimattreue,  die  geleistete  Arbeit. 
W ir  werden  sie  nicht  vergessen,  die  Kreisgemein¬ 
schaft  nicht  und  vor  allen  Dingen  nicht  tue  Dorf¬ 
gemeinschaft  Ludwigsort,  deren  1.  Vertreterin 
sie  lange  Jahre  war. 


Johannisburg 

Kreisvertreter  Gerharc 


Straße  1,  24937  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1, 70734  Fellbach 

Die  Kreistagssitzung  fand  im  Vorfeld  des  Dort¬ 
munder  Hauptkreistreffen  in  Holzwickede  statt. 
Gerhard  Wippich  eröffnete  die  Sitzung  mit  der 
Begrüßung  des  bis  auf  zwei  Mitglieder  nahezu 
vollzählig  versammelten  Kreistags  und  richtete 
herzliche  Willkommensgrüße  namentlich  an  Rü¬ 
diger  Harms,  Uetersen,  Wilhelm  Reda,  Potsdam, 
Herbert  Soyka,  Osnabrück,  die,  aus  dem  Heimat¬ 
kreis  stammend,  sich  bereiterklärt  haben,  besonde¬ 
re  Aufgaben  indem  immer  vielfältiger  werdenden 
Arbeitskatalog  des  Kreistags  zu  übernehmen.  So 
wurde  Herbert  Soyka  in  die  durch  Verzicht  von 
Klaus  Beyer  vakant  gewordene  Stelle  eines  Kirch¬ 
spielvertreters  Johannisburgs  berufen;  seine  sat¬ 
zungsgemäße  Wahl  als  solcher  durch  die  Kreisge¬ 
meinschaft  muß  noch  erfolgen.  Namentlich  be¬ 
grüßt  wurde  Hartmut  Syskowski,  Redakteur  beim 
Ostpreußenblatt,  der  der  Einladung  gern  gefolgt 
war,  um  sich  über  die  Arbeit  des  Kreistags  und 
seine  Anliegen  ,vor  Orf  ins  Bild  zu  setzen.  Will¬ 
kommen  geheißen  wurde  ebenso  die  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  der  Berliner  Johannis-Gruppe, 
Christel  Koslowski.  Mit  Beifall  bedacht  wurde  die 
Anwesenheit  von  Mira  Kreska,  Vorsitzende  des 
Vereins  „Rosch"  im  Heimatkreis  und  das  Vor¬ 
standsmitglied  Kurt  Mendrzik. 

Die  umfangreiche  Tagesordnung  wurde  zü¬ 
gig  abgewickelt.  Dabei  nahmen  die  von  Gerhard 
wippich  in  seinem  Jahresbericht  aufgezeigten 
.heimatpolitischen  Zielsetzungen  breiten  Raum 
ein;  sie  werden  auch  zukünftig  ihre  Geltung  be¬ 
halten.  Die  Berichterstattung  über  die  sozialen 
Verhältnisse  unserer  Landsleute  im  Heimatkreis 
führte  zum  Beschluß,  auch  in  diesem  Jahr  eine 
sogenannte  Weihnachtsaktion  für  die  Hilfsbe¬ 
dürftigen  durchzuführen.  Die  finanziellen  Mittel 
dazu  stehen  aus  dem  Spendenaufkommen  und 
den  Zuschüssen  von  aer  Bruderhilfe  unserer 


kriegsgräberfürsorglichen  Restaurationsmaßnah¬ 
men  in  Gehlenburg  angeführt.  Die  Maßnahmen 
auf  dem  Gehlenburger  Soldatenfriedhof  des  Er¬ 
sten  Weltkrieges  wurden  vom  Vorsitzenden  der 
Arbeitsgruppe  für  Kriegsgräberfürsorge  der  ost¬ 
preußischen  Jugend,  Lm.  Hans  Linke,  unter  maß¬ 
geblicher  Hilfestellung  vor  Ort  durch  den  Deut¬ 
schen  Verein  unter  Mira  Kreska  organisiert.  Die 
deutsch-polnische  Jugendgruppe,  die  die  Restau¬ 
rationsmaßnahmen  in  Genienburg  durchführte, 
wurde  von  Lm.  Gustav  Dzewas  begleitet  und  hat 
gute  Arbeit  geleistet.  Hans  Linke  erwähnte  dies 
ausdrücklich  und  beabsichtigt,  diese  Arbeit  auch 
im  nächsten  Jahr  an  anderen  Anlagen  im  Heimat¬ 
kreis  fortzuführen. 


pläne  durch  Gerhard  Wydra,  Kirchengeschich¬ 
ten  durch  Rudolf  Heidt,  filmische  Dokumentati¬ 
on  durch  Herbert  Wallner,  erstattete  Mira  Kreska 
umfassenden  Bericht  über  die  Vereinsarbeit  und 
die  der  im  gleichen  Gebäude  in  Johannisburg 
untergebraenten  Sozialstation  der  Johanniter- 
Unfallhilfe.  Die  Arbeit  der  beiden  Kranken¬ 
schwestern  der  Station  seit  November  1993  wird 
dort  als  segensreich  empfunden,  und  da  ihre 
medizinische  Fürsorge  an  hilfsbedürftigen  Haus¬ 
kranken  beider  Nationalitäten  geleistet  wird, 
wirken  sie  als  Botschafter  der  Völkerverständi¬ 
gung.  Kreisvertreter  Gerhard  Wippich  erklärte, 
daß  sich  die  Kreisgemeinschaft  auch  zukünftig 
nach  Absprache  an  den  von  der  JUH  getragenen 
Betriebskosten  finanziell  beteiligen  wird. 

Mit  der  Vorlage  des  Haushalts  1995  und  des 
einstimmigen  Beschlusses  hierzu  wurde  die 
Kreistagssitzung  beendet.  Kreisvertreter  Ger¬ 
hard  Wippich  bedankte  sich  für  die  rege  Beteili- 

E  bei  allen  Anwesenden  und  schloß  mit  dem 
-eis  auf  das  am  folgenden  Tage  stattfinden¬ 
de  Hauptkreistreffen  in  der  Westfalenhalle  Dort¬ 
mund,  über  das  gesondert  berichtet  wird. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbiiro:  Karmelplatz  5,47051  Duisburg,Te- 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Hans-Schemm-Schule  -  Ehemalige  Schülerin¬ 
nen  und  Schüler,  zum  Teil  mit  ihren  Ehepartnern, 
trafen  sich  in  Göttingen  zu  ihrem  ersten  Schul¬ 
treffen.  Knapp60  Anwesende  konnte  Emst  Stoer- 
mer,  der  das  Treffen  organisiert  hatte,  im  Hotel 


Gronerhof  begrüßen.  Von  allen  besonders  herz¬ 
lich  begrüßt  wurde  aber  Harald  Jadatz,  der  extra 
aus  den  USA  gekommen  war,  um  mit  dabei  zu 
sein.  Mit  viel  Beifall  wurden  die  Grußadressen 
von  Lehrer  Krause  (85)  aus  Schwerin  und  von 
Fritjof  Berg,  dem  1.  Vorsitzenden  der  Stadtge¬ 
meinschaft  Königsberg,  der  auch  einige  Jahre 
Schüler  unserer  Schule  war,  aufgenommen.  Eine 
Grußkarte  mit  den  Unterschriften  aller  anwesen¬ 
den  Hans-Schemm-Schüler  wurde  von  Göttin¬ 
gen  an  Lehrer  Krause,  der  leider  aus  gesundheit¬ 
lichen  Gründen  nicht  dabei  sein  konnte,  ge¬ 
schickt.  Die  vielen  Vorträge  ostpreußischen  Hu¬ 
mors  aus  dem  Teilnehmerkreis  wurden  mit  viel 
Beifall  bedacht,  sehr  eindrucksvoll  die  „Ge¬ 
schichtsstunde"  mit  Rudolf  Kurschat.  Sehr  gut 
war  die  umfangreiche  Ausstellung  Königsberger 
Postkarten  von  Werner  Klebusch.  Erika  Hüner- 
bein,  die  leider  nicht  dabei  sein  konnte,  hatte  als 
Überraschung  Minischultüten  beigesteuert.  Es 
wurde  auf  die  Königsberger  Gedenktage  1994 
eingegangen  und  der  Toten  in  einer  Geaenkmi- 
nute  gedacht.  Die  Stadtführung  am  Vormittag 
des  zweiten  Tags  war  sehr  interessant.  Alle  Teil¬ 
nehmer  waren  sich  darin  einig,  das  Treffen  war 
ganz  toll  und  muß  wiederholt  werden.  Beim  Ab¬ 
schied  hörte  man  immer  nur:  „Auf  Wiedersehen 
beim  nächsten  Schultreffen".  Kontaktanschrift: 
Emst  Stoermer,  Sedanstraße  89, 89077  Ulm,  Tele¬ 
fon  07  31 /3  09  08. 

Bessel-Schulgemeinschaft  -  Am  16.  Oktober 
vollendet  Prof.  Dipl.-Ing.  Benno  Rappöhn  sein  75. 
Lebensjahr.  In  Königsberg  (Pr.)  geboren,  besuch¬ 
te  er  von  der  Sexta  bis  zum  Abitur  1 939  die  Bessel- 
Oberrealschule.  In  enger  Zusammenarbeit  mit 
dem  verstorbenen  letzten  Schulleiter,  Oberstudi¬ 
endirektor  Dehnen,  führte  er  nach  dem  Krieg  die 
Schulgemeinschaft  zusammen,  deren  1.  Vorsit¬ 
zender  er  nun  seit  über  20  Jahren  ist.  Durch  sein 
großes  Engagement  und  unermüdlichen  Einsatz, 
die  regelmäßigen  Schultreffen,  durch  die  in  mü¬ 
hevoller  Kleinarbeit  erstellten  Schulbriefe,  seine 
Filme  hat  er  es  vorbildlich  verstanden,  die  Erin¬ 
nerung  an  die  Schulzeit,  an  Königsberg  und  an 
Ostpreußen  wachzuhalten.  Benno  Rappöhn  ist 
stets  um  den  Zusammenhalt  und  ein  festes  Gefü¬ 
ge  innerhalb  der  Bessel-Schulgemeinschaft  be¬ 
müht  gewesen.  Für  seine  großen  Verdienste  dan¬ 
ken  wir  Benno  Rappöhn  und  verbinden  damit 
den  Wunsch  für  weitere  viele  gute  Jahre  seines 
Wirkens." 

Labiau 

Kreisvertreter:  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 
25746  Heide 

Busfahrten  1995-  Damit  Sie  bei  Ihren  Urlaubs¬ 
planungen  den  Besuch  des  Heimatkreises  Labiau 
vorsehen  können,  geben  wir  die  Termine  für  un¬ 
sere  Busfahrten  1995  bekannt:  zehn  Tage  vom  27. 
April  bis  6.  Mai;  acht  Tage  vom  7.  Mai  bis  14.  Mai; 
acht  Tage  vom  26.  Mai  bis  2.  Juni;  acht  Tage  vom 
16.  JuniDis  23.  Juni;  acht  Tage  vom  7.  Juli  bis  14. 
Juli;  zehn  Tage  vom  20.  Juli  bis  29.  Juli  zum  Labi- 
auer  Tag;  acht  Tage  vom  19.  Aug.  bis  26.  August; 
acht  Tage  vom  4.  September  bis  11.  September; 
acht  Tage  vom  21.  September  bis  28.  September. 
Fahrt  mit  einem  Femreisebus  mit  Küche  und  WC 
ab  Heide  mit  Zustiegsmöglichkeiten  in  Ham¬ 
burg,  Stolpe  Mecklenburg,  Stolpe  Hennigsdorf/ 
Berlin.  Grenzübergang  Pomellen /Stettin,  Zwi- 
schenübemachtung  Fiotel  Skanpol  in  Kolberg, 
Grenzübergang  Pr.  Eylau  (vorbehaltlich  Freigabe 
Heiligenbeil).  Dort  Empfang  durch  Dolmetscher 
und  Betreuung  bis  Rückfahrt  zur  Grenze.  Für  die 
Hin-  und  Rückfahrt  Halbpension.  Helpunkt  Ho¬ 
telanlage  Neu-Stemberg.  Übernachtung  im 
„Forsthaus"  oder  „Haus  Ostpreußen"  je  nach 
Belegung.  An  Ort  und  Stelle  Vollpension  mit 
Luncnpaketen  bei  Abwesenheit.  Zusätzliches 
Angebot:  Dampferfahrt  von  Cranzbeek  nach 
Nidden,  sowie  Bustransfer  nach  Cranzbeek.  Wei- 


Platzbelegung  in  der  Reihenfolge  der  Anmel¬ 
dung.  Die  Fahrten  werden  durchgeführt  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  Ideal  Reisen  Hannover. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter  Edelfried  Baginski,  Telefon  (0  23  71) 
1  22  42,  An  den  Sieben  Gäßchen  6, 58636  Iserlohn.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckslraße  150, 
45888  Gelsenkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 

Das  Heimattreffen  der  Orteisburger  Ober¬ 
schulen  in  Bad  Harzburg  stand  in  diesem  Jahr  im 
Zeichen  der  Wachablösung.  Nachdem  Heinz 
Perlbach  die  Vereinigung  der  Lehrer  und  Schüler 
der  Hindenburgschule  18  Jahre  lang  geleitet  und 
in  den  letzten  14  Jahren  gemeinsam  mit  Christa 
Linke,  geb.  Fechner,  für  die  Ortulf-Schülerinnen 
das  traditionelle  Treffen  in  Bad  Harzburg  organi¬ 
siert  hatte,  legte  er  nun  sein  Amt  in  jüngere  Hän¬ 
de.  Dies  gilt  auch  für  Christa  Linke,  die  in  diesem 
Jahr  aus  gesundheitlichen  Gründen  nicht  dabei 
sein  konnte.  Die  ehemaligen  Schülerinnen  und 
Schüler  trafen  sich  bei  strahlendem  Sommerwet¬ 
ter  im  Kurhaus  zunächst  zum  Frühschoppen  und 
am  Nachmittag  zum  Kaffee,  wobei  die  Damen 
wie  immer  weit  in  der  Überzahl  waren.  Heinz 


Perlbach  gab  nach  der  Begrüßung  offiziell  seinen 
Rücktritt  aus  Altersgründen  bekannt  und  bat 
dafür  um  Verständnis.  Erfreulicherweise  hatte 
sich  Werner  Zabel,  Hoppenstraße  14, 32457  Porta 
Westfalica,  der  wegen  einer  Kur  abwesend  war, 
schriftlich  bereiterklärt,  das  Amt  zu  übernehmen. 
Die  Schulkameraden  Guido  Riemann  und  Ger¬ 
hard  Höfert  wollen  ihn  dabei  unterstützen,  also 
ein  Triumvirat  büden.  Die  Anwesenden  stimm¬ 
ten  dieser  Lösung  zu.  Der  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  und  ehemalige  Mitschüler,  Edel¬ 
fried  Baginski,  dankte  Heinz  Perlbach  für  seine 
lange  und  erfolgreiche  Arbeit  für  die  Heimat  und 
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überreichte  ihm  zwei  originalgetreue  Nachbil¬ 
dungen  eines  alten  Ortelsburger  Bierglases.  Die 
gleiche  Abschiedsgabe  nahm  Joachim  Linke  für 
seine  Frau  Christa  entgegen. 

Die  Ortulfschülerinnen  hatten  in  der  getrenn¬ 
ten  Veranstaltung  Liselotte  Niklaus,  geb.  Pasch- 
kowski,  Gras  weg  5, 37586  Dassel,  als  Nachfolge¬ 
rin  gewählt,  die  sich  bereiterklärt  hatte,  dieses 
Amt  mit  Unterstützung  durch  ihren  Ehemann 
Dietlef  fortzuführen.  Der  Abend  sah  die  ehemali- 

g;n  Schülerinnen  und  Schüler  in  den  Räumen  des 
urhauses  beim  gemütlichen  Beisammensein 
mit  Tanz  vereinigt,  und  nur  ungern  trennte  man 
sich  zu  später  Abendstunde.  Für  die  Zukunft  be¬ 
steht  die  Absicht,  das  Schultreffen  vom  Ortels¬ 
burger  Kreistreffen,  das  im  Jahre  1995  wieder  am 
3.  Sonntag  im  September  stattfinden  wird,  zeit¬ 
lich  stärker  zu  trennen.  Leider  ist  das  Kurhaus  im 
Mai  1995  bereits  ausgebucht  und  um  nicht  zwi¬ 
schen  allen  Stühlen  zu  sitzen,  wurde  daher  für 
das  kommende  Jahr  der  22.  bis  24.  September  im 
Kurhaus  reserviert.  Bis  dahin  sollen  die  neuen 
Sprecher/Sprecherin  der  beiden  Oberschulen 
eine  neue  Losung  für  die  darauffolgenden  Jahre 
finden. 

Osterode 

Kreisvertreter;  Prof.  Dr.  E.  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 

9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 13057  Berlin 
Dorftreffen  der  Thierberger  -  Liebe  Lands¬ 
leute,  zu  unserem  Wiedersehen  beim  6.  Thierber¬ 
ger  Dorftreffen  -  unter  meiner  Regie  -  in  Oster¬ 
ode  am  Harz  waren  34  Landsleute  angereist.  Für 
einige  ein  Wiedersehen  nach  über  50  Jahren.  Mit 
einem  Wort:  einfach  „super"!  Thierberg  lebt  wie¬ 
der  auf.  Einigen  „Nichtanwesenden"  muß  es  in 
den  Ohren  geklungen  haben.  Es  haben  teilge¬ 
nommen  1t.  unserem  Anschriftenverzeichnis  die 
Landsleute  unter  der  Nummer:  25, 33, 38, 52, 56, 
57,  60,  66,  68,  71,  76,  81-83,  88,  89,  92  =  Günter 
Kerski  mit  Ehefrau,  Sohn  von  Otto  K.  (Bauernhof 
mit  dem  Storchennest,  gegenüber  der  Dorf¬ 
schmiede)  und  94 = Ulrich  Genrke  (Sohn  von  Bru¬ 
no  G.)  mit  Ehefrau.  In  zwei  Jahren  soll  unser  Dorf¬ 
treffen  wieder  im  Hotel  „Zur  Alten  Harzstraße" 
stattfinden.  Da  aber  Stimmen  laut  geworden 
sind,  sich  jedes  Jahr  zu  treffen,  bitte  ich  um  Eure 
Ansicht,  ob  ein  jährliches  Treffen  wünschenswert 
ist.  Liebe  Thierberger,  ich  hoffe,  daß  das  Pro¬ 
gramm  -  Okertalsperre  -  allen  zugesagt  hat  und 
wünsche  Euch  weiterhin  persönliches  Wohlerge¬ 
hen.  Euer  Günther  Piotrowski,  Lessingstraße  12, 
25746  Heide,  Telefon  04  81/6  21  07. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schüler.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41 71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 21423  Winsen 
(Luhe) 

Regionalkreistreffen  Süd-West  -  Unser  Re¬ 
gionalkreistreffen  wurde  mit  dem  Nachbarkreis 
Ebenrode  durchgeführt.  Treffpunkt  war  wieder 
das  Kirchengemeindezentrum  „Steinhaus"  in 
Horbam  Neckar.  Die  schon  am  Sonnabend  anwe¬ 
senden  Besucher  unternahmen  gemeinsam  eine 
Busfahrt  nach  Calw  und  Liebenzell  auf  Einla¬ 
dung  beider  Kreisgemeinschaften.  Mittelpunkt 
der  Sch  warzwaldfanrt  war  eine  Besichtigung  des 
Silberbergwerkes  in  Ncububach.  Nach  einem  et¬ 
was  beschwerlichen  Gang  (mit  Schutzhelmen) 
durch  den  Stollen  bis  zu  den  einzelnen  Abbau¬ 
stellen  war  die  anschließende  Kaffeetafel  ein  will¬ 
kommener  Ausgleich.  Abends  traf  man  sich  zur 
gemütlichen  Abendrunde  im  Gasthof  „Zur  Blu¬ 
me". 

Die  Feierstunde  am  Sonntag  stand  unter  dem 
Gedenken  an  die  kriegsbedingte  Flucht  aus  unse¬ 
ren  Heimatkreisen  Schloßberg  und  Ebenrode 
und  der  Patenschaftsübemahme  des  Landkreises 
Harburg  mit  der  Kreisstadt  Winsen  für  den  Kreis 
Schloßberg  vor  40  Jahren.  Der  Ebenrodener 
Kreisvertreter  Paul  Heinacher  verband  mit  der 
Begrüßung  die  Ehrung  der  Kriegsopfer  mit  be¬ 
sinnlichen  und  mahnenden  Worten.  In  seinem 
Referat  „Landsmannschaft  Ostpreußen  -  nicht 
nureinTraditions-  und  Erinnerungsverein"  ging 
er  unter  anderem  auf  die  Probleme  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Arbeit  ein.  Vielfach  sind 
Flüchtlinge  und  Vertriebene  als  ewig  Gestrige 
eingestuft  worden,  auch  rechtsextremistische 
Tendenzen  werden  ihnen  nachgesagt,  ln  Wirk¬ 
lichkeit  ist  die  Pflege  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit  und  des  ostpreußischen  Erbes  die  Grund  lagt 
landsmannschaftlicher  Arbeit.  Zu  den  Aktivitä¬ 
ten  der  nord-ostpreußischen  Kreisgemeinschaf¬ 
ten  gehört  darüber  hinaus  seit  drei  Jahren  auch 
die  humanitäre  Hilfe  der  heutigen  Bewohner 
unseres  Heimatkreises,  wodurch  sich  freund- ' 
schaftliche  Beziehungen  ergeben  haben.  Kreis¬ 
vertreter  Georg  Schiller  richtete  zunächst  die 
Grüße  des  Patenkreises  Harburg  und  der  Stadt 
Winsen  aus.  ln  seinem  Referat  „50  Jahre  nach  der 
Flucht  -  40  lahre  Patenschaft"  erinnerte  er  an  den 
schmerzlichen  Aufbruch  zur  Flucht  während  der 
Erntezeit  und  schilderte  die  damit  verbundenen 
tragischen  Ereignisse.  Nach  den  schockartigen 
Fluchterlebnissen  war  jeder  bestrebt,  Angehörige 
und  Freunde  wiederzufinden.  Mit  dem  Ziel  der 
gegenseitigen  Hilfeleistung  wurde  1947  die 
Kreisgemeinschaft  Schloßberg  gegründet,  1948 
sind  alle  ostpreußischen  Kreise  zur  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  zusammengefaßt  worden. 

Verständnisvoller  Förderer  heimatpoliti¬ 
scher  Au  fgaben  -  Der  Kreis  Schloßberg  fand  1 954 
durch  Übernahme  der  Patenschaft  des  Landkrei¬ 
ses  Harburg  mit  der  Kreisstadt  Winsen  einen  ver¬ 
ständnisvollen  Förderer  heimatpolitischer  .Auf¬ 
gaben,  besonders  in  der  Jugendarbeit.  Seit  Über¬ 
nahme  der  Patenschaft  finden  jährlich  Kinderfe¬ 
rien-  und  Jugendfreizeiten  statt,  auch  Studien¬ 
fahrten  ins  Ausland.  In  den  letzten  zwei  Jahren 
auch  deutsch-russische  Jugendbegegnungen, 
was  auf  die  guten  Kontakte  durch  unsere  Fulfs- 
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transporte  n.ractoiahren  ist  “Ä™ 


sisches  Veteranentreffen  vor  zwei  Jahren 
Schloßberg  mit  Kranzniederlegungen  am  russi- 


_  _  Q  russi-  durch  die  Vergangenheit  geprägte,  in  die  Zu-  Wuppertal,  am  1 

sehen  und  deutschen  Ehrenmal  war  neben  den  kunft  gerichtete  Arbeit  zu  leisten.  Mit  einer  Dia-  Neu  jahr,  hlly,get>. 

einpr  Vorführung  des  Ebenrodener  Landsmannes  Hel-  Königsberg- Lanc 


freundschaftlichen  Beziehungen  Ausdruck  einer 


les  und  geschichtliches  Erbe  zu  erhalten  und  eine  "  "^V'aiiri^  Öktober 

eu  w’  geb.  David,  aus  Schaaksvitte,  Kreis 

Königsberg-Land,  jcizl  Thomas-Mann-Straüe 
_ _  29, 24937  Flensburg,  am  19.  Oktober 

rungen  der° guten  Zusammenarbeit  mit  den  Pa-  sprächen  klang  das  Treffenaus.  Ehe  örtliche  Pres-  Nolte,  9e^^L?5^ß3'^7e^ztSerHändelhof  *7 
tenschaftstragem  und  dem  Dank  für  die  Unter-  se„DerSchwarzwälderBote"und„NeckarChro-  jjen,  Lazarettstraße  ,  1 
Stützung  unserer  vielseitigen  Aufgaben,  die  hier  nik"  haben  ausführlich  über  das  Treffen  berich-  24943  Flensburg,  a  -  Selikumstraße 

nicht  einzeln  genannt  werden  können,  schloß  der  tet. 

Pasucha,  Martha,  geb.  Jendemy,  aus  Kraplau 
und  Rauschken,  Kreis  Osterode,  jetzt  Marien¬ 
bader  Straße  5, 72760  Reutlingen,  am  12.  Okto- 


Fortsetzung  von  Seite  14 
Budwasch,  Ewald,  aus  Gumbinnen,  Friedrich- 
Wilhelm-Platz  15,  jetzt  Amselsteig  2,  24113  .  . 

Kiel,  am  2.  Oktober  zum  75-  Geburtstag 

Feierabend,  Karl,  aus  Groß  Rödersdorf,  Kreis  Augustin  Luise,  geb.  Toll,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Heiligenbeil,  jetzt  Hohenzollemring 81,  Ham-  ietztBeelstraße28a,BadSalzuflen,aml5.0kto- 
burg, am 21. Oktober  ...  „  . 

Fröhlian,  August,  aus  Lyck,  jetzt  Burger  Straße  Bildhauer  Willi,  aus  Hainau  Kreis  Ebenrode, 
38, 42929  Wermelskirchen,  am  16.  Oktober  „jetzt  06905  Reinham,  am  21.  Oktober 
Funk,  Gerda,  geb.  Hoff,  aus  Gumbinnen,  Post¬ 
straße  1,  jetzt  Wilstorfer  Straße  44, 78052  Villin- 
gen,  am  6.  Oktober 

Gebranzig,  Heinz-Jochen,  aus  Weißenstein, 

Kreis  Königsberg-Land, ^etzt  Rosenstraße  12, 


Plewa  Edith,  geb.  Weiß,  aus  Aßlacken,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Wüllener  Straße  74,  48691  Vre¬ 
den,  am  19.  Oktober 

ippling,  Frieda,  geb.  Merchel,  aus  Ittau,  jetzt  possejdt  Lilly,  aus  Gumbinnen,  Salzburger  Strn- 
lausNr. 66, 18196  Bandelstorf, am  18.  Oktober  ge  jetzt  Magdeburger  Straße  4,  33647  Biele¬ 
feld,'  am  19.  Oktober  „  .  , 

Rappöhn,  Benno,  aus  Königsberg,  Dieffenbach- 
straße  17,  jetzt  Zum  Westergrund  18,  35580 
Wetzlar,  am  16.  Oktober 
Reiner,  Franz,  aus  Gumbinnen,  Friedrich-Wil- 
helm-Platz  18,jetzt  Bunzlauer  Straße  23, 53721 

— -  Siegburg,  am  9.  Oktober 

Blanke,  Erna,  geb.  Kerstan,  aus  Kornau,  Kreis  Sanders,  Erna,  geb.  Podschaly,  aus  Klein  Jerut- 
-bürg, Jetzt  Kurfürstenstraße 7, 12105  Ber-  ten<  Kreis  Orteisburg,  jetzt  6171  Buckingham 

17.  Oktober  .  Drive,  Bumaby,  B.C/UoE  ~ 


2A5  Canada,  am  20. 


lin,  am  17.  Oktober  Drive,  Bumaby, 

Brüdt,  Hertha,  aus  Sienken,  Kreis  Preußisch  Oktober 
Eylau,  jetzt  Schwalbenweg  4, 25709  Marne,  am  Scha waller,  Otto,  aus  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode, 
15.  Oktober  jetzt  Büdnereiweg  2,  23992  Reinstorf,  am  20. 

Grassmann,  Fritz,  aus  Königsberg,  Sporwitten  Emst,  Frite,  aus  KischkejvKreis  Ebenrode,  jetzt  Oktober 
. . "isaihausen,  jetzt  Wie-  Straße  der  Einheit  23,  99752  Wippersdorf,  am 


33335  Gütersloh,  am  16.  Oktober 


und  Sickenhöfen,  Kreis  Fisch! 


senstraße  13, 56477  Rennerod,  am  7.  Oktober 
Hein,  Adolf,  aus  Borchersdorf,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Am  Landbach  3, 33803  Steinnagen, 
am  21.  Oktober 

Jochim,  Heinz,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Im  Holderbusch  6,  89520  Heidenheim,  am  18. 
Oktober 

Marwinski,  Christel,  geb.  Werdermann,  aus  Lot¬ 
zen,  jetzt  Delpstraße  4,  48151  Münster,  am  15. 
Oktober 

Meyer,  Ursula,  aus  Lengfriede,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Götzenhainweg  2a,  35037  Marburg,  am  15. 
Oktober 

Muttersbach,  Käthe,  geb.  Rogge,  aus  Zinten, 
Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  Landhausstraße  13, 
”  irt,  am  20.  Oktober 

'alter,  aus  Malissen,  Kreis  Ebenro- 

menhorst,  a 
Roloff,  l  , 

Wehlau,  jetzt  Gabelsberger  Straße  12,  99628 
Buttstädt,  am  17.  Oktober 


Schumann,  Alfred,  aus  Wehlau,  Deutsche  Straße 


21.  Oktober  7  und  Essener  Straße  7,  jetzt  Dr.-Alexander- 

Grigat,  Walter,  aus  Papuschienen,  Schirrau,  Aß-  Straße  65, 17268  Boizenburg,  am  18.  Oktober 
lacken,  Kreis  Wehlau  und  Wehlau,  Pinnauer  Schwarzin,  Hildegard,  aus  Lyck,  jetzt  Burgmül- 
Straße  10,  jetzt  Warder  Seesteig  6, 23821  Rohls-  lerstraße  47, 40235  Düsseldorf,  am  20.  Oktober 

dorf,  am  21.  Oktober  Seybusch.  Hans  J.,  aus  Skottau,  jetzt  Westender 

Gund,  Helmut,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  49,  Straße  29, 47138  Duisburg,  am  16.  Oktober 
jetzt  Markstraße  1,  29664  Walsrode,  am  18.  Spanka,  Wilhelm,  aus  Strählen,  Kreis  Ebenrode, 
.  .  .  „  .  jetzt  Im  Ring  6, 21684  Agathenburg,  am  19.  Ok- 

Hansel,  Magdalene,  geb.  Kaminski,  aus  Willen-  •  ■ 
berg,  Kreis  Orteisburg  Jetzt  Spannenkamp  31  b, 

45699  Herten,  am  17.  Oktober 
Heider,  Helene,  geb.  Napinski,  aus  Schiemanen, 
jetzt  Akazienweg  19,  51399  Burscheid,  am  16. 

Oktober 

Janz,  Kurt,  aus  Gumbinnen,  Sodeiker  Straße  14, 
jetzt  Jupiterstraße  17,  47179  Duisburg,  am  21. 

Oktober 


nen,  Moltkestraß« 

21, 58762  Altena,  am  1! 


Ebenrode,  jetzt'lm  Neuland  2a,  23560  Lübeck,  lVr.D*a,Tanlen®,l  H°f!\Z,eit  , 
im  51  nkinhor  Diekert,  Fntz  und  Frau  Hildegard,  c 


Schibaiski,'  Christel,  geb.  Siegmund,  aus  Praw-  Kaiser,  Joachim,  aus  Schlesien  und  Kreis  Ortels¬ 
ten,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Schäferhof  1,  “  1  AA  0  '* 

387Z)  Seesen-Bomhausen,  am  15.  Oktober 
Schramm,  Gertrude,  geb.  Pokern,  aus  Neuhausen, 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Himmelsthürer 
Straße  7a,  31137  Hildesheim,  am  20.  Oktober 
Wendling,  Erna,  aus  Waiblingen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  RamersweierStraße  106, 77654  Offenburg, 
am  16.  Oktober 

Wenzel,  Helmut,  aus  Schönau,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Schlesierweg  9,  29225  Celle,  am  3. 

Oktober 


tober 

Szemborski,  Bruno,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Triangel  2a,  38855  Wernigerode,  am  16. 
Oktober 

Walpuski,  Erich,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Thesdorfer  Weg  73,  25421  Pinne¬ 
berg,  am  18.  Oktober 

Wodtka,  Hans,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Rosenstraße  28, 49479  Ibbenbüren, 
Oktober 

Zabel,  Gerhard,  aus  Königsberg-Ponarth,  Schif¬ 
ferdeckerstraße  9,  jetzt  Wolkenweher  Weg  8, 
23843  Bad  Oldesloe,  am  16.  Oktober 

Zimmermann,  Erich,  aus  Groß  Borken,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Gerresheimer  Landstraße  145, 
40627  Düsseldorf,  am  17.  Oktober 


kert,  Fritz  und  Frau  Hildegard,  geb.  Cziesla, 
is  Königsberg,  jetzt  Felastraße  22,  24768 
Rendsburg,  am 20.  Oktober 


zum  80.  Geburtstag 
Demnick,  Helmut,  aus  Liska-Schaaken,  Kreis 


Land,  jetzt  Kronenstraße  24a,  Lauks,  Ewald,  aus  Göritten,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Am  Naturpark  13, 37586  Dassel,  am  18.  Okto- 


Königsberg-I 

44789  Bochum,  am  18.  Oktober 
Domeier,  Herta,  geb.  Birth,  aus  Dt.  Bahnau,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Wilhelmstraße  11, 56841  Tra-  Lebert,  Emma,  geb.  Poerschke,  aus  Oschekau 
ben-Trarbach,  am  20.  Oktober  und  Frankenau,  Kreis  Neidenburg  und  Heese- 

Finneisen,  Erwin,  aus  Lötzen,  jetzt  Dohmeyers  licht,  Kreis  Osterode,  jetzt  Am  Meldauer  Berg 


bürg,  jetzt  Mergelteichstraße  31,  44225  Dort¬ 
mund,  am  19.  Oktober 

Kares,  Charlotte,  geb.  Gross,  ausStadtfelde,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  li  ‘  ’  ‘  ‘  “  ' 

am  21.  Oktober 

Karrasch,  Kurt,  aus  Lyck,  Blücherstraße  2,  jetzt 
Lessingstraße  2b,  26131  Oldenburg,  am  21 .  Ok¬ 
tober 

Küsel,  Dr.  med.  Hans-Georg,  aus  Gumbinnen,  zur  Goldenen  Hochzeit 
Wilhelmstraße  25,  jetzt  Georg-Klier-Straße  19,  Engler,  Fritz  und  Frau  Ruth,  geb.  Skrotzki,  a 
93049  Regensburg,  am  11.  Oktober  Hirschfeld,  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  A 

Körner,  Ruth,  geb.  Grünberg,  aus  Altkirchen,  Vogelsang  10, 50170  Kerpen 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Tierpark  61, 39418  Grunenberg,  Paul  Oskar  und  Frau  Agathe(Inge), 
Staßfurt,  am  19.  Oktober  geb.  Borcnert,  aus  Braunsberg,  Seeligerstraße 


:t  Am 


Weg  26, 30625  Hannover,  am  21.  Oktober 
Fraucninger,  Martha,  geb.  Norkeweit,  aus  Klein¬ 
preußenwald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Altheim, 
Ohuer  Straße,  84051  Essenbach,  am  15.  Oktober 
Gerlach,  Gertrud,  aus  Schön  walde,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Stoffersstraße  2,  31785  Ha¬ 
meln,  am  16.  Oktober 
Gettke,  Erwin,  aus  Kyschienen,  jetzt  Herzog- 
Adolf-Weg  5,  59494  Soest,  am  19.  Oktober 
Hausmann,  Hildegard,  geb.  Wisniewski,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Berliner  Straße  13,  jetzt  Hans-Böck- 
ler-Straße  17, 26603  Aurich,  am  21.  Oktober 
Koop-Bodenbinder,  Elfriede,  geb.  Preuß,  aus 
Gumbinnen,  Wilhelmstraße  20,  jetzt  Werra¬ 
weg  22,  33689  Bielefeld,  am  20.  Oktober 
Mühlner,  Hermine,  aus  Kiel,  jetzt  Neumühle  1 
23701  Eutin,  am  15.  Oktober 
Neumann,  Johanna,  aus  Eichkamp,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Schlesierweg,  5733$  Erndtebrück, 
am  21.  Oktober 

Packeiser,  Erika,  geb.  Ostermann,  aus  Weißen¬ 
see,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Prevorster  Straße  22 11, 
70437  Stuttgart,  am  17.  Oktober 
"  •  T’— -  -  •  ”  ’  ’  "’  jgelau, 


36, 27283  Verden,  am  15.  Oktober 
Mett,  Eva,  aus  Lyck,  Yorckstraße  20,  jetzt  Charlot¬ 
tenburger  Straße  19,  37085  Göttingen,  am  17. 
Oktober 

Mindt,  Arthur,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Eddelbüttelstraße  74, 21073  Hamburg,  am 
19.  Oktober 

Müller,  Emst,  aus  Neuhoff,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Lohbrügger  Landstraße  134b,  21031  Hamburg, 
'-tober 


70  und  Bruno-Schaffrinski-Straße  15,  jetzt  W.- 
A.-Mozart-Straße  16, 70806  Kornwestneim 
Kusserow,  Harry  und  Frau  Margarete,  geb.  Tri- 
bukeit,  aus  Groß  Wamau,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Ramdohrstraße  26, 06449  Aschersleben,  am  21 . 
Oktober 

Melenk,  Viktor  und  Frau  Helene,  geb.  Jansen, 
ausPodleiken,  Kreis  Osterode,  jetzt  Falkenstra¬ 
ße  145, 58553  Halver,  am  18.  September 
Puschnus,  Bruno  und  Frau  Hildegard,  geb.  Lied- 
man,  aus  Osterode,  Feldstraße  3a,  letzt  Her¬ 
mannstraße  71, 45964  Gladbeck,  am  1$.  Oktober 
Wirthsmann,  Karl  Heinz  und  Frau  Hanny,  geb, 
Schama,  aus  Schützenau,  jetzt  Breddestraße  3, 
58769  Nachrodt  Wiblings werde,  am  18.  Okto¬ 
ber 


Pogorzelski,  Gertrud,  geb.  Becker,  aus  Nassa- 
wen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Gurickestraße  46, 

93053  Regensburg,  am  15.  Oktober 
Reuter,  Kuno,  aus  Scherden,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  19406  Mustin,  am  19.  Oktober 
Rievers,  Marianne,  aus  Lötzen,  jetzt  Heidestraße 
196,  42549  Velbert,  am  17.  Oktober 
Sawierucha,  Berta,  geb.  Bannach,  aus  F 
Recsenberg  14, 24582  Bordesholm,  a 
ber 

Schneider,  Heinz,  i 
W  ilhelm-Platz  1 2,  jt 

60, 23556  Lübeck,  am  6.  Oktober  “  rn!?tt7  aVs  1  unt /Hauerland  geweiht.  1 

Schwartinski,  Erna,  geb.  Biermann,  aus  Dissel-  3nnschautn  legten  zum  Gedenken  Gebinde  an  den  Wappen  ihrer  I  anrUmännerhaft 
berg,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dierkingstraße  23,  ned*-  ^  Gedenkstein,  eine  Sandsteinsäule,  trägt  die  Inschrift 
29664  Walsrode,  am  ^Oktober  -  Die  Heimat  bleibt  unvergessen"  und  zeigt  im  Relfef  den  Koof ein';, 

Stcimmig,  Heinrich,  Landwirt,  aus  Gut  Augken,  der  Vertreibung.  An  der  Weihe  nahmen  weiterhin  Vertreter  ,  ^fvlutle^.so''r,e^en^e8 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Waliser  Straße  58,  71640  katholischen  Kirche  teil.  Die  Gedenkrede  hielt  der  I  -inrie«  CF  -tü  evangelischen  und  der 


i,  jetzt  V 
Ludwigsburg,  am  17.  Oktober 


Latussek 


I.  Die  Gedenkrede  hie„  der  uSSSÄSKBv!  Dr.  Paul 

Text  und  Foto  L.T. 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


15.  Oktober  1994 


Ixii  £flpnuSmbfoii 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  1018 


Jun8f  Landsmannschaft  Anmeldeschluß  ist  der  30.  Oktober.  Alle  Theater- 

u  u  Parkallee  M/86' 20144  Hamburg  freunde  und  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 
Herbstseminar  -  Freitag,  18.,  bis  Sonntag,  20  Gumbinnen-Sonnabend,  15.  Oktober,  lOUhr, 
Nov-ember,  Herbstseminar  des  Landesverbands  Norddeutsches  Treffen  im  Landhaus  Walter, 
Nordrhein-Westfalen  zum  Thema  „Der  deutsche  Stadtpark,  Hindenburgstraße  2,  U-Bahn  Borg- 
Usten  -  Perspektiven  im  neuen  Jahrtausend"  in  we8-  Wer  zum  Mittagessen  Königsberger  Klopse 
ko  n.  Referenten  sind  unter  anderem  Rüdiger  möchte,  melde  sich  bitte  bei  Ingeborg  Hirsch, 
LiOldmann  MdL;  Guido  Mathes,  Paneuropa-ju-  Telefon  25  94  89.  Achtung,  im  letzten  Gumbinner 
Martin  Schmidt,  Junge  Freiheit;  Peter  Moh-  Heimatbrief  wurde  das  Datum  des  Treffens 
r  u/0lner  Inslitut  för  Ostrecht,  und  der  Jouma-  falsch  ausgedruckt. 

üst  Werner  Bader.  Maximal  45  Teilnehmer.  Wei-  Insterburg  -  Freitag,  4.  November,  17  Uhr, 
tere  Informationen,  Programm  und  Anmeldun-  Treffen  im  Lokal  „Zur  Postkutsche”,  Homer 
gen  ab  sofort  beim  Vorsitzenden  Bernhard  Knap-  Landstraße  208,  22111  Hamburg.  Zu  erreichen 
stein  Wilhel m- Wald  ey  er-Stra  ße  12,  50937  Köln,  mit  dem  Bus  Nr.  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bau- 
Telefon  02  21  / 41  63  95,  Fax  02  21  /3  48  13  26.  erbergweg,  Nr.  16  Wandsbek-Markt  bis  Bauer¬ 
bergweg,  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Aus- 
Landesgruppe  Berlin  gang  Gojerboom. 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33  Stadtgemeinschaft  Königsberg  -  Wer  möchte 
(privat),  <0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra-  am  Sonnabend,  29.  Oktober,  morgens  mit  dem 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30)  Bus  nach  Hannover  zum  Königsbergertreffen/ 
inÜ.i3D55,i-P,eutschlan<1haus,  Strcsemannstraße  90,  Stadtvertreterwahl  fahren,  bzw.  übernachten, 

l  963  Berlin _ und  Sonntag  nachmittag  zurückfahren?  Mel- 

i  a.. —  — gehend  per  Postkarte  an  Ursula 

Klärchenstraße  21,  22299  Harn- 


Konfirmation  in  Hohenstein  -  Unsere  Leserin  Gertrud  Hass  schreibt  zu  dieser  Auf¬ 
nahme:  „Beim  Besuch  einer  mir  bekannten  Pfarrerswitwe  entdeckte  ich  dies  Bild.  Es 
muß  anläßlich  einer  Konfirmation  in  den  Kriegsjahren  191 7  oder  191 8  entstanden  sein. 
Hohenstein  im  Kreis  Osterode  (Ostpreußen)  war  die  erste  Pfarrstelle  von  Pfarrer  Emst 
Kolodzieyczyk.  Von  1919  bis  1933  war  er  Pfarrer  unserer  evangelischen  Kirchenge¬ 
meinde  Rhein  im  Kreis  Lötzen,  danach  in  Groß  Nebrau,  Kreis  Marienwerder.  Da  in 
unserem  Ostpreußenblatt  wöchentlich  vielen  betagten  Landsleuten  gratuliert  wird, 
ist  es  möglich,  daß  noch  einige  von  diesen  Konfirmanden  am  Leben  sind  oder  die 
Kinder  sich  erinnern  und  sich  über  diese  Aufnahme  freuen.  Reproduktionen  können 
angefordert  werden  bei  Christel  Bogdan,  der  Tochter  von  Pfarrer  Kolodzieyczyk." 
Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1018"  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg-Harvestehude,  leiten  wir  gern  an  die 
Einsenderin  weiter.  HZ 


Ostpreußischer  Gottesdienst  -  Sonntag, 
16.  Oktober,  10  Uhr,  ostpreußischer  Gottes¬ 
dienst  mit  Pfarrer  Heinz  Volkmann  für  die 
Landesgruppen  Berlin  und  Brandenburg  in 
der  Jerusalems-  und  Neuen  Kirchengemein¬ 
de,  Lindenstraße  85  (Kreuzberg)  gegenüber 
Berlin-Museum,  10969  Berlin.  Verkehrsver¬ 
bindungen:  U-Bahn  Kochstraße  und  Halle- 
sches  Tor,  Bus  240  Kochstraße  -  129  Linden¬ 
straße.  Nach  dem  Gottesdienst  sind  alle  Teil¬ 
nehmer  herzlich  in  den  Gemeindesaal  einge- 


FRAUENGRUPPEN 

Fannsen-Walddörfer-  Dienstag,  18.  Oktober, 
16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor" 
e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 


io.,  27.  Oktober,  Ostpr.  Platt,  18  Uhr,  Deutsch-  Balingen  -  Sonnabend,  15.  Oktober,  Ernte-  - 

d  —nin  Strcsemannstraße  90,  10963  Berlin,  dankfest  im  Saal  der  Gaststätte  „Au-Stuben",  Metzingen  -  Sonnabend,  29.  Oktober,  19  Uhr,  Bamberg  - 
Balingen.  Die  Frauengruppe  schmückt  den  Saal  Grützwurstessen  im  Restaurant  „Bohn",  Stutt-  Vortrag  von 
mit  einer  Erntekrone  und  einem  schönen  Ernte-  garter  Straße  78, 72555  Metzingen.  Thema  „Ein  1 

tisch.  Auch  gibt  es  Kaffee  und  Kuchen  (den  Ku-  Schorndorf  -  Dienstag,  18.  Oktober,  Treffen  te„Tambosi' 
chen  stiften  die  Frauen).  Nach  Ablauf  des  Pro-  der  Frauengruppe  in  der  Karl-Wahl-Begeg-  Zeichen  der 
gramms  mit  Gesang  und  Gedichten  aus  der  Hei-  nungsstätte.  Ein  gemütlicher  Nachmittag  mit  reshauptvers 
mat  findet  noch  eine  reichhaltige  Tombola  statt.  Placnandem,  Schabbern  und  ostdeutschen  Ge-  sitzender  Hi 
Zum  Abschluß  kann  dann  noch  das  Tanzbein  schichten. 

geschwungen  werden.  Stuttgart  -  Sonntag,  30.  Oktober,  10  Uhr,  Kir- 

Buchen -Sonntag,  16.  Oktober,  14.30 Uhr,  Vor-  chentag  der  Gemeinschaft  Evangelischer  Ost¬ 
trag  von  Klaus-Dietrich  Miedke,  Crailsheim,  zum  preußen  in  der  Föhrich-Kirche  Feuerbach.  Es  fin- 

Thema  „Wald,  Wild  und  Jagd  in  Ost-  und  West-  d:t  ::r. zrtpr ruf ir*1*— * - 

preußen"  im  Sportheim  Buchen.  Anschließend  und  ein  gemeinsames  Mittagessen 
fröhliches  Erntedankfest.  Es  wird  um  Kuchen-  Treffer,  irr.  Cerr.eir.decee!  der  Kiref 
spenden  gebeten.  -  EL.  1_.  CL_.e  1  v—x  -J  -3  17 

Wortes  „süßes  Erlebnis"  wurde  den  Frauen  der  spenden  erbeten.  Die  Föhrich-Kircf 
Kreisgruppe  bei  einer  Betriebsbesichtigung  der  U-Linie  6,  Haltestelle  Krankenhau: 

Firma  Honig  Reinmuth  in  Mosbach-Sättelbach  zu  erreichen, 
zuteil.  Der  Juniorchef  des  Familienbetriebs  be-  Stuttgart  „Memellandgruppe" 
schrieb  in  anschaulicher  Weise  den  Werdegang  erstda  ich  Dir  ferne,  erkenne  icn  Diel 
der  Rohware  Honig  bis  zum  gefüllten  Glas  i~  ~~  —  c — * ,4,;  1 — 1 

Ladenregal.  Es  war  höchst  interessant,  von  d 
verschiedenen  Herkunftsländern  des  Honigs 


lung,  zu  der  auch  Bezirksvor- 

_ Starosta  mit  Gattin  aus  Hof 

angereist  war,  statt.  Unter  dem  Vorsitz  von  Dr. 
Klaus  Ihlo  wurden  alle  Punkte  dieses  Zusam¬ 
menseins  betreffend,  angesprochen.  Dr.  Ihlo  ver- 

r - - — - -  lieh  seiner  Bitte  Nachdruck,  dieTreue  zur  Heimat 

det  ein  Gottesdienst  nach  ostpreußischer  Liturgie  zu  wahren,  indem  er  aufzeigte,  wie  wichtig  die 
— •  ö-—-— Mittagessen  statt.  14  Unr  Begegnung  zwischen  den  Landsleuten,  insbeson- 

- - -  - -  Treffen  im  Gemeindesaal  der  Kirche  bei  Kaffee  dere  mit  zunehmendem  Alter  ist.  Oftmals  sind  sie 

Ein  im  wahrsten  Sinne  des  und  Kuchen  und  Vortrag.  Es  werden  Kuchen-  dieletzten  Ansprechpartner.  Ein  wichtiger  Pui  kt 

- A""  B~ - Anr  cnon'1""  »riwon  Dio  PKhrirh-K-irrh»  icf  mit  der  der  Jahreshauptversammlung  war  die  Wahl  ei- 

■uerbach,  nes  2.  Vorsitzenden.  In  das  seit  einem  Jahr  vakan¬ 
te  Ehrenamt  wurde  Edita  Jackermeier,  diegleich- 
,  Heimat,  zeitig  Schriftführerin  ist,  gewählt.  Als  Dank  für 
az  "  fast  ein  Jahrzehnt  ehrenamtliche  Tätigkeit  zeich- 
ilt™  nete  Helmut  Starosta  Edita  Jackermeier  mit  dem 

- - - erbstver-  Verdienstabzeichen  der  LO  aus.  Ein  Kurzreferat 

der  Gruppe  gewählt.  Vorsitzende  mit  dem  Titel  „Heimat,  was  ist  das?"  hielt  sodann 
irtzsch  konnte  diesmal  im  Kolping-  die  neugewählte  zweite  Vorsitzende. 

....  - Cannstatt  viele  Landsleute  begrüßen.  Fürstenfeldbruck  -  Sonnabend,  22.  Oktober, 

.  Institut  Hohenheim  und  Sie  gab  einen  aktuellen  Bericht  über  die  Tätigkeit  15  (jhr,  Erntedankfest  im  TuS-Heim  auf  der  Län- 
nd  mit  seinen  strengen  der  AdM  und  erklärte,  daß  die  Terminverlegung  de. -Sonntag,  23.  Oktober,  11  Uhr,  Kranznieder- 
Honig  aus  der  neuzeitli-  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  dem  in  legung  auf  dem  Waldfriedhof.  14  Uhr,  Volks- 
:ht  hinwegzudenken.  Da  Memel  stattfindenden  Seminar,  an  dem  auch  sie  tumsnachmittag  in  der  Marthabräuhalle.  -  An 
ene  Bienenvölker  besitzt,  teilnehmen  wird,  notwendig  wurde.  Mit  der  Le-  der  diesjährigen  Busfahrt  beteiligten  sich  die  Mü¬ 
des  Honigs  von  der  Blüte  sung  eines  Gedichtes  von  Elise  Albrecht  Groß-  g|ie(jer  recht  zahlreich.  Im  Mittelpunkt  stand  der 
onigentnahme  durch  den  mutter  erzählt"  stimmte  Gunter  F.  Rudat  die  An-  g^sUCh  der  vom  Deutschen  Historischen  Muse- 
ur  versandfertigen  Ware  wesenden  auf  die  heimatlichen  Bräuche  zum  um  5,^  und  der  Stadt  Rosenheim  in  Rosen- 
igen  werden.  Bei  der  an-  Erntefest  ein  und  schilderte  die  Ablaufe  der  Ern-  heim  jn  diesen  Monaten  veranstalteten  Ausstel- 
g  durch  die  Seniorchefin  te.  Heute  in  einer  Welt  des  Überflusses,  in  der  ,  „Deutsche  im  Osten".  Eine  fachkundige 
:n,  von  dem  uralten  Wis-  durch  Krieg  und  Vertreibung  dennoch  genun-  FührungvermitteltenochvielNeuesausderüber 
lütter  noch  verfügten,  zu  gert  wird,  sollte  man  an  die  eigenen  Erlebnisse  700jährigen  Geschichte  und  Kultur  in  den  deut- 
lonigwabe  galten  von  al-  vor  50  Jahren  denken.  Freifrau  von  Heyking  be-  xhen  Ostprovinzen.  Nach  dem  Mittagessen  am 
.d  Kosmetikum,  und  wel-  richtete  über  ihren  letzten  Urlaub  in  der  Heimat  klejnen  Eriensee  im  nahen  Schachen  wurde  ab- 
für  nicht  interessieren?  und  schilderte  im  Zusammenhang  mit  der  Ernte  sch[ießend  noch  die  malerische,  historische  Alt- 
?nd,  22.  Oktober,  15  Uhr,  die  katastrophalen  Zustande,  die  sie  dort  ange-  stadt  von  Wasserburg  am  inn  besichtigt.  Alle 
■amm",  Reiseberichte  aus  troffen  hat.  Lm.  Silkeit  beachtete  auch  über  seine  Teilnehmer  freuten  sich  überden  erlebnisreichen 
iteressanten  und  umfang-  Urlaubserlebnisse  und  die  Herzlichkeit,  mit  der  Busausflugj  der  wiederum  unter  der  bewährten 
iste  sind  herzlich  eingela-  man  ihn  überall  aufgenommen  hatte.  Regie  der  Vorsitzenden  Susanne  Lindemann 

ihrte  die  Kreisgruppe  ei-  Ulm/Neu-Ulm-Dienstag,25. Oktober,  14 Uhr,  gta°d 

enwald  durch.  Die  wun-  Treffen ider  Wandergruppe ar idei ■Bushaltestelle  Mühldorf  _  Sonnabend,  29.  Oktober,  14.30 
lit  den  malerischen  Orten  Donaubad,  Bus  3.  Einkehr  m  der  Gaststatte  „Ul-  ^hr,  Treffen  im  Gasthaus  Zappe,  Wintergarten  in 
i  lange  in  bester  Erinne-  mer  Ruderclub  .  Waldkraiburg.  Berichte  vom  Urlaub.  Fotos,  Dias, 

nwetter  lud  zu  einer  bele-  Videofilme. 

in,  in  der  vom  Schabbern  Landesgruppe  Bayern  Weiden  -  Sonnabend,  22.  Oktober,  14  Uhr, 

macht  wurde.  Die  Reise  Vors.  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89)  Vortrag  des  Kulturreferenten,  Wolfgang  Sanft 
lisation  ein  großer  Erfolg  3 15  2s  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Undesgeschäftsstelle:  spricht  über  eine  Reise  durch  Ostpreußen.  - 
Zillen  der  Landsleute  im  Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  3,  85764  Ober-  Eine  stattliche  Anzahl  von  Mitgliedern  und 
randelter,  jedoch  in  noch  schleißheim  Gästen  konnte  Vorsitzender  Hans  Poweleit  im 

erneut  stattfinden.  Bad  Reichenhall  -  Mit  herbstlich  geschmück-  Handwerkerhaus  zum  Heimatnachmittag  be- 

ler  Pforzheimer  Stadtteil  ten  Tischen  wurden  die  Mitglieder  zur  Feier  des  grüßen.  Sein  besonderer  Gruß  galt  dem  Ehren- 
Stadtfest,  das  man  den  bevorstehenden  Erntedankfestes  empfangen  mitglied  Anton  Radigk  mit  Ehefrau.  Unter 
lennt,  einlädt,  dann  sind  und  von  Erna  Pranz  willkommen  geheißen.  Ein  dem  Motto:  „Unser  tägliches  Brot  gib  uns  heu- 
Gruppe  mit  von  der  Par-  Mitglied  hatte  Gebäck  anläßlich  ihres  Geburtsta-  te"  stand  dieser  Nachmittag.  Die  Vorarbeit 
Bische  Heimatstube  im  ges  gespendet.  Gute  Wünsche  zum  90.  Wiegen-  hatte  Kulturwart  Renate  Poweleit  geleistet, 
schäften"  war  mit  seinen  fest  des  ältesten  Mitgliedes  und  Worte  zur  baldi-  Mit  einer  Erntekrone  war  die  Tafel  mit  den 
für  die  zahlreichen  Besu-  gen  Genesung  der  Kranken  wurden  ausgespro-  vielen  Gartenfrüchten  verziert.  Sträuße  aus 
lungspunkt.  Die  Frauen-  chen.  Sodann  gedachte  Ema  Pranz  des  250.  Ge-  Ähren  und  Blumen  schmückten  die  Tische, 
ig  von  Gertrud  Buxa  sorg-  burtstages  Johann  Gottfried  Herders  aus  Moh-  Mit  einer  gemeinsamen  Kaffeerunde  begann 
fiir  eine  heimatliche  Ern-  rungen.  Ema  Pranz  machte  darauf  aufmerksam,  das  Treffen.  Ingrid  Uschald  gratulierte  allen 
1  und  Kehle.  Bemerkens-  daß  in  Trakehnen/Ostpreußen  inzwischen  120  Geburtstagskindern.  Geschichten  und 
eresse  des  eingesessenen  Familien  Wolgadeutscher  Abstammung  angesie-  Brauchtum  um  das  Erntedankfest  wurden  von 
h  die  derzeitige  Wechsel-  delt  sind.  Es  gibt  bereitsein  Gasthaus  „Zur  alten  den  Mitgliedern,  Renate  Poweleit,  Ingrid 
iucher  an.  Volkstümliche  Apotheke",  wo  man  Kleinigkeiten  essen  und  hin-  Uschald,  Ingeborg  Roth  sowie  Gertrud  Pietsch 
imrahmte  die  Vor-  und  ken  kann  sowie  einige  Zimmer  zum  Ubemach-  vorgetragen  Dazu  erfreute  Norbert  Uschald 
Das  Ehepaar  Burmeister  ten.  Ein  deutscher  pensionierter  Lehrer,  gebürti-  mit  seinen  Flotenliedern  die  Anwesenden  Im 
itpreußischen  Heimatstu-  ger  Insterburger,  unterrichtet  an  einer  deutschen  Anschluß  daran  wurden  die  gespendeten  Gar¬ 
erer  anhand  der  Ausstel-  Schule,  und  die  ersten  Pferde  zum  Aufbau  einer  tenfruchte  verteilt  Auf  eine  Einladung  der 
tafeln  über  die  Besonder-  Pferdezucht  sind  schon  wieder  da!  Auch  wird  die  Landsmannschaft  Schlesien  wurde  hingc  wie- 
it  ihrer  Heimat  zwischen  Kirche  in  Tharau  von  einer  deutschen  Firma  re-  sen.  Den  Abschluß  der  Veranstaltung  bildete 


Landesgruppe  Brandenburg 


Ostpreußischer  Gottesdienst  -  Sonntag, 
16.  Oktober,  10  Uhr,  ostpreußischer  Gottes¬ 
dienst  mit  Pfarrer  Heinz  Volkmann  für  die 
Landesgruppen  Berlin  und  Brandenburg  in 
der  Jerusalems-  und  Neuen  Kirchengemein¬ 
de,  Lindenstraße  85  (Kreuzberg)  gegenüber 
Berlin-Museum,  10969  Berlin.  Verkehrsver¬ 
bindungen:  U-Bahn  Kochstraße  und  Halle- 
sches  Tor,  Bus  230  Kochstraße  -  129  Linden¬ 
straße.  Nach  dem  Gottesdienst  sind  alle  Teil¬ 
nehmer  herzlich  in  den  Gemeindesaal  einge¬ 
laden. 


gemeinsames  Abendessen. 


Allgemeines 
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Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Hcitgcr,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Stuhr 
Bremerhaven  -  Freitag,  21 .  Oktober,  1 5  Uhr,  68. 
Stiftungsfest  im  Barlacn-Haus.  Ein  fröhlicher 
Nachmittag  mit  Kaffee  und  Kuchen,  Tanz,  Unter¬ 
haltung  und  Abendbrot.  Mitglieder  zahlen  10 
DM,  Gaste  15  DM. 

Landesgruppe  Hessen 

Vorsj  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 
Gelnhausen  -  Wie  in  jedem  Jahr  zuvor  wurde 
am  Geburtstag  Paul  v.  Hindenburgs,  dem  Vertei¬ 
diger  Ostpreußens  und  Sieger  in  der  Schlacht  von 
Tannenberg  1914,  an  seinem  Gedenkstein  in  Lett¬ 
genbrunn  eine  Erinnerungsfeier  gehalten  und  ein 
Kranz  niedergelegt.  -  Das  Erntedankfest  wurde 
im  „Sudetenhof'  m  Lettgenbrunn,  nach  alter  ost- 
preußischer  Tradition  gefeiert.  Man  erinnerte  an 
Gebräuche  wie  man  sie  in  der  Heimat  zum  Ernte¬ 
dankfest  feierte  und  die  Sehnsucht  erwachte  in 
den  Herzen  der  sechzig  Landsleute,  die  an  der 
Feier  teilnahmen.  Fritz  Kalweit  erzählte,  wie  die 
Ernte  in  seiner  Heimat  und  in  seinem  Elternhaus 
eingebracht  wurde.  Was  der  Pion  in  Masuren 
war,  darüber  berichtete  Elisabeth  Kröhne.  Sie 
trug  das  Gedicht  von  Agnes  Miegel,  „Das  erste 
Brot  im  Deutschen  Vaterland",  vor.  Es  war  eine 
sehr  gemütliche  Feier  wie  in  einer  großen  ost- 
preußischen  Familie.  Es  feierten  aucn  Gäste  aus 
Schlesien  und  dem  Sudetenland  mit.  -  Um  die 
Völkerverständigung  an  der  Basis  und  bei  der 
Jugend  weiterzupflegen,  hatte  der  Vorstand  die 
Tanz-  und  Singschule  aus  Gumbinnen  in  diesem 
Sommer  erneut  eingeladen.  Um  die  Kosten  dafür 
im  vertretbaren  Rahmen  zu  halten,  wurden  die 
Schüler  und  deren  Begleitpersonen,  es  waren  50 
Teilnehmer,  wieder  privat  bei  Landsleuten  unter¬ 
gebracht  und  verköstigt.  Unter  dem  Motto  „Ruß¬ 
landmelodien,  mitgebracht  von  der  Musik-  und 
Tanzschule  Gumbinnen  in  Ostpreußen"  führte 
die  Gruppe  ihr  bezauberndes  Repertoire  zu¬ 
nächst  in  der  Konzerthalle  in  Bad  Orb  vor,  unter 
frenetischem  Beifall  der  Zuschauer.  Desweiteren 
im  Haus  der  Heimat  in  Wiesbaden,  wo  sich  auch 
die  Landesvorsitzende  Anneliese  Franz,  die  Vor¬ 
sitzende  des  BdV  in  Hessen,  Adomat,  und  der 
Schatzmeister  des  BdV  von  Hessen,  Rohloff,  an 
den  Darbietungen  erfreuten.  Auch  begeisterte 
das  Ballett  die  Besucher  im  Saal  „Zum  alten  Hof¬ 
haus"  in  Birstein.  Besonders  ergreifend  klangen 
die  musikalischen  Darbietungen  in  der  Russ. 
Orthodoxen  Kirche  in  Wiesbaden.  In  den  freien 
Stunden  und  Tagen  hatten  die  Gäste  Gelegenheit, 
deutsche  Kultur  zu  genießen.  So  fand  ein  Besuch 
auf  der  Ronneburg  und  dem  Schloß  Bierstein 
statt.  Zur  Erholung  lud  Hans  Gottschalk  in  das 
Schwimmbad  in  Bad  Orb  ein  und  gab  zum  Ab¬ 
schied  eine  Grillparty  in  seinem  schönen  Garten. 
Mit  Geschenken  beladen  nahmen  die  Gäste 
schweren  Herzens  Abschied  von  Gelnhausen 
und  den  Gastfamilien.  -  Als  „Dankeschön"  für 
die  Gasteltem  und  alle  Mitglieder  der  Gruppe 
fand  eine  Tagesfahrt  in  das  Staatsbad  Kissingen 
statt.  Lm.  Trapp  zeigte  viele  Sehenswürdigkeiten 


meldungen.  Es  ist  eine  Gegeneinladung  der  Mu¬ 
sik-  und  Ballettschule  aus  Gumbinnen. 

Hanau  -  EineGruppe  von  48  Personen  fuhr  per 
Bus  für  acht  Tage  nach  Mitteldeutschland.  Das 
Quartier  war  der  „Pfauenhof"  in  Kolberg.  Jeden 
Tag  wurden  Ausflüge  unternommen.  Am  ersten 
Tag  ging  es  nach  Berlin,  wo  eine  Stadtrundfahrt 
mit  Führung  unternommen  wurde.  Natürlich 
durfte  ein  Gang  durch  das  Brandenburger  Tor 
nicht  fehlen.  Tags  darauf  wurde  der  Cecilienhof 
in  Potsdam  besichtigt,  wo  1945  die  Deutschland¬ 
konferenz  der  Siegermächte  abgehalten  wurde. 
Nach  der  anschließenden  Stadtrundfahrt  stand 
ein  Besuch  von  Schloß  Sanssouci  auf  dem  Pro- 
granun.  Am  folgenden  Tag  konnten  die  Teilneh¬ 
mer  in  Prieros  ein  Traber-Gestüt  in  Augenschein 
nehmen  und  dem  dortigen  Heimatmuseum  ei¬ 
nen  Besuch  abstatten.  Auch  eine  traditionelle 
Kahnfahrt  durch  den  Spreewald  durfte  natürlich 
nicht  fehlen.  Schließlich  wurde  auch  noch  Dres¬ 
den  aufgesucht,  wo  unter  der  Leitung  eines  Stadt¬ 
führers  die  historische  Altstadt  besichtigt  wurde. 
Weiter  ging  es  zum  Jagdschloß  Moritzburg.  Dank 


Vor  50  Jahren:  9 


der  guten  Organisation  von  E.  Okrafka  und  L. 
Schneider  wurde  die  Reise  für  alle  Teilnehmer  zu 
einem  unvergeßlichen  Erlebnis. 

Heppenheim  -  Freitag,  14.  Oktober,  19.30  Uhr, 
15.  Preußische  Tafelrunde  im  Hotel  „Am  Bruch¬ 
see",  Heppenheim.  Dr.  Hanna  Pirk  spricht  über 
das  Thema  „Die  deutsche  Hanse  -  ihre  Bedeu¬ 
tung  für  den  Ostseeraum".  Zum  Abendessen  gibt 
es  fnschen  Ostseelachs  mit  Pommerscher  Götter¬ 
speise  als  Dessert  zum  Preis  von  22,50  DM.  An¬ 
meldungen  unter  Telefon  0  62  52/7  35  25, 
Karalus.  -  Wohl  nur  wenigen  Mitbürgern  dürfte 
es  bekannt  sein,  daß  im  Ort  Steinsfurt  bei  Sins¬ 
heim  ein  kleines  Museum  an  eine  dramatische 
Begebenheit  im  Leben  des  Preußenkönigs  Fried¬ 
rich  II.  erinnert,  nämlich  an  seinen  mißglückten 
Fluchtversuch  als  18jähriger  Kronprinz  im  Jahre 
1730.  Geschichtsbewußte  Bürger  naben  in  liebe¬ 
voller  Arbeit  ein  Museum  daraus  gemacht  und 
zahlreiche  Bilder,  Schriften  und  sonstige  Samm¬ 
lerstücke  zusammengetragen,  die  an  Friedrich 
den  Großen  erinnern.  Das  „Lerchennest",  wie 
Friedrich  es  genannt  hatte,  war  Ziel  einer  Auto¬ 
bustagesfahrt  der  Landsmannschaft  der  Ostsee¬ 
deutschen,  Kreisgruppe  Bergstraße  ,  Heppen¬ 
heim.  Zuvor  war  ein  anderes  Museum  besucht 
worden;  das  bekannte  Automuseum  in  Sinsheim. 
Die  eleganten  Linien  der  Autos  der  Vorkriegszeit, 
wie  beispielsweise  eines  Horch -Cabriolets,  Konn¬ 
ten  selber  die  weniger  an  Technik  Interessierten 
begeistern.  Nach  einem  gemeinsamen  Mittages¬ 
sen  stand  am  Nachmittag  die  Besichtigung  der 
gewaltigen  Klosteranlage  von  Maulbronn  auf 
dem  Programm.  Dieses  von  Zisterziensermön¬ 
chen  gegründete  Kloster  beeindruckte  durch  die 
strenge  Erhabenheit  seines  ursprünglich  romani¬ 
schen  Baustils.  Der  erlebnisreiche  Tag  fand  sei¬ 
nen  Ausklang  bei  geselligem  Beisammensein  im 
idyllisch  gelegenen  Höhenrestaurant  „Michaels 
Klause"  bei  Bruchsal. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)  71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Bezirk  Weser/Ems  -  Im  Mittelpunkt  einer  au¬ 
ßerordentlichen  Arbeitstagung  im  Bahnhofsho¬ 
tel  Quakenbrück  stand  die  ostpreußische  Groß¬ 
veranstaltung  am  Sonntag,  9.  April  1995,  die  aus 
Anlaß  des  65öiährigen  Bestehens  der  Regierungs¬ 
hauptstadt  Oldenburg  im  Festsaal  der  Weser/ 
Ems-Halle  stattfindet.  Die  Gruppen  und  Kreis¬ 
gruppen  fordert  der  Vorstand  des  Bezirks  We¬ 
ser/Ems  (ehemalige  Bezirke  Oldenburg,  Osna¬ 
brück,  Aurich)  auf,  durch  rege  Teilnahme  zum 
Gelingen  des  Vorhabens  beizutragen.  Die  Groß¬ 
veranstaltung  ist  mit  erheblichen  Kosten  verbun¬ 
den.  In  diesem  Zusammenhang  sei  der  Gruppe 
Aurich  besonders  herzlich  geaankt  durch  Ver¬ 
mittlung  eines  Sponsors.  Der  Vorsitzende  des 
Bezirks  Weser/Ems  und  stellvertretende  Lan¬ 
desvorsitzende,  Fredi  Jost,  berichtete  von  den 
neuerdings  geführten  Gesprächen  mit  dem 
Schirmherm,  Oberbürgermeister  Dieter  Holzap¬ 
fel,  und  dem  Präsident  des  Niedersächsischen 
Landtages,  Horst  Milde,  der  die  Festrede  hält. 
Eine  weitere  Persönlichkeit  ist  verpflichtet  wor¬ 
den,  die  ein  Grußwort  übermittelt  und  zum  The¬ 
ma  „50  Jahre  Flucht  und  Vertreibung"  sprechen 
wird.  Eine  Bereicherung  der  Veranstaltung  dürf¬ 
te  die  von  der  Bundesgeschäftsstelle  der  LO  zuge¬ 
sagte  Ausstellung  „50  Jahre  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung"  darstellen.  Das  Leitwort  der  ostpreußi¬ 
schen  Großveranstaltung  lautet  „650  Jahre  Stadt 
Oldenburg  -  50  Jahre  Flucht  und  Vertreibung  - 
Ostpreußen  lebt".  Mit  großem  Beifall  wurde  die 
Mitteilung  aufgenommen,  daß  am  Donnerstag, 
27.  April  1995,  eine  40köpfige  Delegation  der  Ost¬ 
preußen  aus  dem  Bezirke  Weser/Ems  zum  Nie¬ 
dersächsischen  Landtag  nach  Hannover  fährt 
und  vom  Präsidenten  Horst  Milde  empfangen 
wird.  Anschließend  Teilnahme  an  einer  Land¬ 
tagssitzung,  zum  Abschluß  eine  Diskussionsrun¬ 
de  mit  Abgeordneten  des  Niedersächsischen 
Landtages.  Die  nächste  Arbeitstagung  wird  vor¬ 
aussichtlich  in  Osnabrück  stattfinden. 

Goslar-  Sonnabend,  15.  Oktober,  15  Uhr,  Hei¬ 
matnachmittag  „Erntedankfest"  unter  Mitwir¬ 
kung  des  Ostdeutschen  Singkreises  im  „Paul- 


Gerhardt-Haus".  -  Den  „bunten  Heimatnachmit¬ 
tag"  eröffnete  Ema  Hensel  auf  der  Heimorgel. 
Kreisvorsitzender  Emst  Rohde  hieß  zahlreiche 
Teilnehmer  willkommen.  Glückwünsche  erhiel¬ 
ten  das  Diamant-Hochzeitspaar  August  und 
Rosa  Lade  (Westpreußen),  zum  90.  Geburtstag 
Emilie  Kohl  (Grenzmark  Posen)  und  Ilse  Cronjae- 
ger  (Ostpreußen).  An  den  250.  Geburtstag  des 
Ostpreußen  Johann  Gottfried  Herder  wurde  erin¬ 
nert.  In  Weimar  fanden  dreitägige  Jubiläumsfei¬ 
ern  unter  Beteiligung  von  Wissenschaftlern  aus 
aller  Welt  statt.  In  Herders  Geburtsort  Mohrun¬ 
gen  wurden  Gedenkveranstaltungen  gefeiert. 
Uber  die  weitere  Christianisierung  in  Nord-Ost¬ 
preußen  wurde  berichtet.  Im  Königsberger  Dom 
fanden  schon  die  ersten  Trauungen  statt.  Zur 
weiteren  Spende  für  die  Wiederherstellung  des 
Domes  kam  ein  Betrag  von  305  DM  zusammen. 
Unter  dem  Motto  „Je-ka-mi"  -  Jeder  kann  mit  ei¬ 
genen  Vorträgen  mitmachen  -  verlief  der  bunte 
Nachmittag  als  Non-Stop-Programm.  Der  Vogel 
des  Jahres  1994,  der  Storch,  wurde  von  der  88iäh- 
rigen  Ingeborg  Barth  vortrefflich  beschrieben 


Die  Rote  Armee  dringt  ins  Memelland  ein,  betritt  zum  ersten  Mal  Reichsterritorium.  Memellander  werden  auf 
der  Flucht  überrascht.  Manfred  Teweleit  erlebt  die  Tragödie  als  Elfjähriger . . .  Erst  nach  43  Jahren  durfte  er  seine 
Heimat  Wiedersehen.  Er  schrieb  das  Buch 
Memel  -43  Jahre  verbotene  Stadt.  ISBN  3-929494-01-9 

Die  Leiden  der  Menschen  werden  offen  geschildert . . .  Die  Wiederkehr  ließ  eruptive  Gefühlsregungen  aufkotn- 
men.  Und  dann  beschreibt  das  Buch,  wie  sich  Versöhnung  anbahnt,  auch  durch  einen  Händedruck  mit  Gor¬ 
batschow. 

Manfred  Teweleit  hat  ein  weiteres  Buch  geschrieben. 

Ostwind  —  Leben  in  Ostpreußen,  Flucht  aus  Memel  über  Westpreußen  nach  Pommern.  ISBN  3929494-04-3 
Er  schildert,  wie  die  Memcllandtragödie  vom  9.  Oktober  ihre  Schatten  vorauszuwerfen  beginnt,  als  die  Rote 
Armee  den  Mittelabschnitt  der  Ostfront  durchbricht  und  an  das  Memelland  heranrückt.  Dem  Befehl  des  Gaulei¬ 
ters  Koch  folgend,  räumte  die  Zivilbevölkerung  ihre  Heimat  Ende  Juli/Anfang  August.  Aber  der  Russe  drang 
nicht  weiter  vor.  Da  kehrten  die  meisten  MemeUänder  zurück.  Und  dann  erschien  plötzlich  die  Rote  Armee,  am 
9.  Oktober  1944,  um  16.00  Uhr ... 

Um  Haaresbreite  entkommen,  flüchtete  Familie  Teweleit  nach  Pommern  und  wurde  dennoch  von  der  Front 
überrollt.  Schreckliche  Leidensjahre  folgten ...  Erst  nach  dreißigjahren  wagt  es  Manfred  Teweleit  zu  den  Leidens¬ 
orten  nach  Pommern  zurückzukehren.  Begegnungen  mit  polnischen  Einwohnern  ergeben  sich,  Verständnis 
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des  Jahres  1994,  der  Storch,  wurde  von  der  88iäh- 
rigen  Ingeborg  Barth  vortrefflich  beschrieben 
und  von  Erika  Tittmann  vorgetragen.  Weitere 
Vorträge  waren  von  heiterer  und  Besinnlicher 
Art.  Anhaltender  Beifall  war  der  Dank  für  alle 
Mitwirkenden  und  Emst  Rohde  überreichte  ein 
kleines  Präsent  an  Ema  Hensel,  Ingeborg  Barth, 
Erika  Tittmann,  Herta  Ennoch,  Christel 
Raudschus,  Gretl  Petri,  Minni  Grunwald  und 
Emmy  Kislat.  Herta  Ennoch  berichtete  von  ihren 
drei  jährlichen  Besuchen  in  Schlesien.  Emmv  Kis¬ 
lat  berichtete  von  ihrem  Heydekrug-Besucn  und 
verschiedenen  Veranstaltungen  mit  Kontakten 
zur  Völkerverständigung. 

Marxen  (Auetal)  -  Sonntag,  6.  November,  10 
bis  18  Uhr,  Dorfgemeinschaftshaus,  5.  Ostdeut¬ 
scher  Markt  des  Ostsee  Clubs  mit  Spezialitäten 
aus  Ostpreußen,  Westpreußen,  Pommern  und 
Schlesien. 

Osnabrück  -  Dienstag,  25.  Oktober,  16.30  Uhr, 
Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel". 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  MikoIeiL  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Landesgrappe  -  Sonnabend,  5.  November,  ab 
9.45  Uhr,  Herbst-,  Kultur-  und  Frauentagung  im 
„Haus  Union",  Schenkendorfstraße  13  in  Ober¬ 
hausen. 

Bad  Godesberg  -  Der  Stammtisch  findet  je¬ 
weils  am  3.  Mittwoch  eines  Monats  in  der  „Kar¬ 
toffelkiste"  der  Stadthalle  Bad  Godesberg  statt. 
Beginn:  17.30  Uhr,  Ende  offen!  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  27.  Oktober,  16  Uhr, 
Heimat-Literaturstunde  im  Haus  der  Technik,  5. 
Etage,  Leitung  Waltraud  Liedtke.  -  Freitag,  28. 
Oktober,  Wanderung.  Treffpunkt  13  Uhr  Endsta¬ 
tion  der  Linie  1  Senneschleife,  Weiterfahrt  um 
13.10  Uhr  mit  Linie  135  bis  Württemberger  Allee 
zur  Wanderung  auf  schönen  Wegen  durch  die 
Senne,  Leitung  Dorris  Niemann.  -  Sonnabend, 
29.  Oktober,  15  Uhr,  Schabberstunde  in  der 
Schlachthof-Gaststätte.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Dortmund  -  Montag,  17.  Oktober,  1430  Uhr, 
Emtedank-Nachmittag  in  den  Ostdeutschen  Hei¬ 
matstuben  Landgrafenschule/Ecke  Märkische 
Straße. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  22.  Oktober,  Tages¬ 
ausflug  nach  Maria-Laach,  durch  das  Ahrtal  nach 
Adenau  sowie  durch  die  Eifel  nach  Eichenbach. 
Abfahrt:  8  Uhr  Busbahnhof  Worringer  Straße  mit 
dem  Bus  des  Reisebüros  Adorf.  -  Dienstag,  25. 
Oktober,  18  Uhr.  Dia-Vortag  von  Edith  Koitka 
über  die  diesjährige  Reise  nach  Rügen,  Hidden¬ 
see,  Klink  am  Müntzsee  im  GHH,  Bismarckstaße 
90,  Ostpreußenzimmer  412  (Aufzug  vorhanden!) 
-  Freitag,  28.  Oktober,  bis  Sonntag,  30.  Oktober, 
Fahrt  zum  Seminar  „Deuschland  in  Europa"  an 
der  Karl-Amold-Akademie  in  Bonn-Bad  Godes¬ 
berg.  Anmeldungen  nimmt  Hans  Paumen,  Tele¬ 
fon  02 11/4  23  Off  25,  entgegen.  -  Sonnabend,  29. 
Oktober,  bis  Sonntag,  30.  Oktober,  „Bundestref¬ 
fen  der  Königsberger"  mit  Mitgliederversamm¬ 
lung  und  Neuwahl  der  Stadtvertretung  in  Han¬ 
nover,  Niedersachsenhalle.  Programmgestal¬ 
tung  und  weitere  Einzelheiten  werden  zu  gege¬ 
bener  Zeit  durch  das  Ostpreußenblatt  bekanntge¬ 
geben.  -Sonntag,  30.  Oktober,  15.30  Uhr,  Schatz- 
kästlein  mit  Eleonore  Cedat  im  GHH,  Bismarck¬ 
straße  90,  „Eichendorffsaal",  1.  Etage.  -  Auf  Ein¬ 
ladung  des  Direktors  der  Philharmonie  Königs¬ 
berg,  Nasarovski,  reiste  die  Düsseldorfer  Chor¬ 
gemeinschaft  Ostpreußen-Westpreußen-Sude- 
tenland  unter  ihrem  Dirigenten  Theodor  Löffler 
nach  Königsberg.  Größter  Erfolg  war  das  Konzert 
in  derPhilharmonie/ehem.  Kirche  Zur  Heiligen 
Familie  auf  dem  Oberhaberberg,  die  seit  zwölf 
Jahren  restauriert  und  seitdem  als  Konzerthalle 
genutzt  wird.  Außerdem  gestaltete  der  Chor  den 
Gottesdienst  der  Rußlanddeutschen  mit  Pfarrer 
Beyer  in  einem  Kinosaal  auf  der  Lawsker  Allee 
Der  Chor  wurde  auch  hier  begeistert  empfangen. 
Ferner  waren  Auftritte  in  der  Stadthalle  anläßlich 
der  Ausstellung  „450  Jahre  Albertina"  und  im 
Deutsch-Russischen  Haus,  Lieper  Weg,  mit  Ruß¬ 
landdeutschen  und  Russen.  Funder  dieser  Ruß¬ 
landdeutschen  trugen  deutsche  Lieder  vor,  es 
wurde  auch  gemeinsam  gesungen.  Zum  Ab¬ 
schluß  der  Reise  fand  mit  der  Musikschule  in 
Cranz  eine  überaus  herzliche  Begegnung  statt'. 
Die  Instrumentalgruppe  und  die  Kindergruppe 
erfreuten  alle  Anwesenden  mit  ihren  Vorträgen 
und  ernteten  reichen  Beifall.  Es  folgte  eine  Einla¬ 
dung  zur  Besichtigung  der  Musikschule  in  Kö- 
mgsberg.  Außer  den  offiziellen  Anlässen  fand 
eine  Stadtrundfahrt  mit  Prof.  Gilmanow  statt  so¬ 
wie  ein  Ausflug  zur  Kurischen  Nehrung  nach 
Rossitten  mit  Besichtigung  der  Kirche,  der  Vogel¬ 
warte  und  des  Museums.  Bei  allen  Begegnungen 


wurden  eifrig  Kontakte  geschlossen  mit  dem 
Versprechen  „wiederzukommen  .  Die  Vorberei¬ 
tungen  und  Organisation  dieser  Reise  lag  in  Hän¬ 
den  des  Chormitgliedes  Gerhard  Kohn,  dem  an 

dieser  Stelle  herzlich  gedankt  sei. 

Hagen  -  Die  Gruppe  traf  sich  zu  ihrer  monatli¬ 
chen  Versammlung  in  den  Ostdeutschen  Heimat¬ 
stuben.  Das  Treffen  war  wie  immer  gut  besucht 
und  bei  Kaffee  und  Kuchen  konnten  die  Landsleu¬ 
te  gemütlich  plachandem.  Lm.  H.  W.  Hartung 
führte  einen  Film  vor,  der  einen  Rückblick  auf  das 
Jahr  1984  zeigte.  Man  konnte  zwar  feststellen,  daß 
man  eben  nitfit  mehr  so  jung  aussieht,  wie  vor  zehn 
Jahren,  doch  der  Enthusiasmus  ist  geblieben.  Lm. 
Werner  Fritz  referierte  zum  Thema  „Auf  ein  Wort 
-  Tilsiter  Käse".  Höhepunkt  der  Veranstaltung 
waren  die  Ehrungen  verdienter  Mitglieder  der 
Gruppe,  die  der  Vorsitzende  Herbert  Gell  zusam¬ 
men mit  dem  Vertreterder  LO-Landesgruppe,  Lm. 
Nehrenheim,  vomahm.  Vera  Gelleszat  wurde  mit 
der  Ehrennadel  der  LO  ausgezeichnet.  Geehrt 
wurden  weiterhin  Hannelore  Wohlgemuth,  Ger¬ 
trud  Melzer,  Ursula  Karl  sowie  Werner  Fritz  mit 
dem  Verdienstabzeichen  der  LO.  Bei  allen  Geehr¬ 
ten  wurden  die  besonderen  Verdienste  und  das 
Engagement  für  die  LO  und  die  Kreisgruppe  her¬ 
vorgehoben.  -  Ende  September  feierten  das  lang- 
jähnge  Vorstandsmitglied  Erich  Rexa  und  seine 
Ehefrau  Lilo  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die 
Kreisgruppe  gratuliert  dazu  recht  herzlich  und 
wünscht  den  Jubilaren  noch  viele  glückliche  ge¬ 
meinsame  Jahre. 

Iserlohn  -  Sonnabend,  29.  Oktober,  18  Uhr, 
Herbstfest,  Grützwurstessen  im  „Haus  Dechen¬ 
höhle". 

Viersen-Dülken  -  Sonnabend,  15.  Oktober,  15 
Uhr,  Treffen  zur  Emtedankfeier  im  „Dülkener 
Hof",  Lange  Straße  54.  Musikalisch  wird  der 
Nachmittag  von  Mitgliedern  des  Dülkener  Man- 
dolinenorcnesters  gestaltet. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41,  09117  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 

Chemnitz  -  Zu  einem  nicht  mehr  wegzuden¬ 
kenden  Bestandteil  der  Kreisgruppe  hat  sich  der 
Ostpreußenchor  entwickelt.  Dank  der  Fürsorge 
des  Landesvorstandes  konnte  er  in  ostpreußisene 
Tracht  eingekleidet  werden.  Jede  Woche  don¬ 
nerstags  findet  die  Chorprobe  statt.  Die  Mitglie¬ 
der  sind  mit  hohem  Einsatz  dabei.  Alle,  die  bisher 
Gelegenheit  hatten,  Auftritte  des  Chors  zu  erle¬ 
ben,  sind  beeindruckt,  mit  welcher  Innigkeit  ge¬ 
sungen  wird.  Auf  der  kürzlich  stattgefundenen 
Landesdelegiertenversammlung  würdigte  der 
Vertreter  des  sächsischen  Staatsministeriums  des 
Innern  die  kulturelle  Leistung  des  Chors  und 
bezeichnete  sie  als  unbedingt  förderungswürdig. 
Sangesfreudige  Interessenten  sind  jederzeit  herz¬ 
lich  willkommen. 

Leipzig-300Ost-und  Westpreußen  trafen  sich 
im  Ratskeller  bei  Merkkleeberg  zu  ihrer  Mitglie¬ 
derversammlung.  Kreisvorsitzender  Max 
Duscha  zog  eine  eindrucksvolle  Bilanz  zur  Arbeit 
der  Kreisgruppe  und  erläuterte  die  nächsen  Vor¬ 
haben.  Herzlich  begrüßt  wurde  der  Landesvor¬ 
sitzende  Horst  Schories,  der  einen  Einblick  in  sei¬ 
ne  Tätigkeit  gab.  Mit  Interesse  wurde  der  Dia- 
Vortrag  eines  Reiseveranstalters  aufgenommen, 
der  über  Reisemöglichkeiten  nach  Nord-  und 
Süd-Ostpreußen  informierte.  Die  Veranstaltung 
wurde  umrahmt  von  Heimatliedem,  dargeboten 
von  der  18köpfigen  Singegruppe  der  Leipziger 
Gruppe.  Zum  weiteren  Ausbau  der  Kulturpflege 
wurde  die  Bildung  einer  Tanzgruppe  angeregt, 
zu  der  bereits  acht  Meldungen  vorliegen.  Weitere 
Interessenten  sind  jederzeit  willkommen. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49,  24103  Kiel 

Eutin  -  Donnerstag,  20.  Oktober,  19.30  Uhr,  7. 
Eutiner  Tafelrunde  im  Voßhaus.  Serviert  wird 
gefüllte  Schweinerippe  mit  Backpflaumen,  Rot¬ 
kohl  und  Salzkartoffeln,  danach  Quarkcreme  mit 
Fruchtmark.  Preis:  Essen  20  DM,  außerdem  4  DM 
als  Kostenbeitrag.  Anschließend  wird  ein  aktuel¬ 
ler  Vortrag  von  Joachim  Weber,  Journalist  aus 
Hamburg,  zu  hören  sein  über  das  Thema  „Ent¬ 
wicklung  um  Königsberg".  Der  Vorstand  würde 
sich  freuen,  die  Mitglieder  mit  Angehörigen,  Be¬ 
kannten  und  Freunden  zu  dieser  sehr  intessanten 
Versammlung  begrüßen  zu  können.  Anmeldun¬ 
gen  werden  umgehend  im  Backparadies  Klaus¬ 
berger,  Am  Markt,  erwartet.  -  Der  Jahresausflug 
u  r  GnJ,PPe  £in8  in  diesem  Jahr  nach  Mecklen¬ 
burg.  Wie  schon  in  den  Vorjahren  waren  wieder 
soviel  Anmeldungen,  daß  ein  normaler  Reisebus 
nicht  ausreichte.  Die  Reise  ging  über  die  Herren- 
brücke  der  T rave  bei  Lübeck  nach  Grevesmühlen 
an  den  Ploggensee.  Hier  wurde  die  erste  Rast  ein¬ 
gelegt  und  ein  „zweites  Frühstück"  eingenom¬ 
men.  Danach  ging  es  weiter  in  die  Hansestadt 
w ismar,  wo  der  Kreisvorsitzende  Bruno  Krutzke 
den  Bus  auf  dem  Marktplatz  in  Empfang  nahm 
und  nach  einer  kurzen  Begrüßung  die  Führung 
durch  die  Altstadt  der  alten  Hansestadt  Wismar 
seltet  leitete.  Nach  dem  Essen  im  „Alten  Spei- 
cheri  gmg  die  Reise  entlang  der  Wismarer  Bucht 
m  das  Seebad  Boltenhagen  zum  Kaffeetrinken. 
Hier  nutzten  die  Gäste  das  herrliche  Wetter  zu 
einem  Spaziergang  auf  der  Seebrücke  aus. 

Flensbuig  -lm  herbstlich  geschmückten  Saal 
nensburg-Zimmers  im  Deutschen  Haus  tra¬ 
ten  sich  zahlreiche  Mitglieder,  um  während  der 
M  «n  Erntedankfest  zu  fei- 

LTa^tChier  sang  die  Liedertafel  un- 

*  J  YTyf  ,i^°j  S  ei lunK  von  Theo  Petersen  eini¬ 
ge  Herbstlieder.  Gedichte  über  die  Ernte  und 
»VÜneSSn8en  VOm  Erntedankfest  früherund  heu- 
vorgetragen.  Anschließend  gab  es  ein 
ffeitu  “SCn  Unter  fröhlicher  Musikbe- 


Mitteldeutschland 


15.  Oktober  1994 


aipmiSrnbliiii 


Zwischen  Hart  und  Kyffhäuser: 


Zurück 

zur 

Goldenen 

Aue? 


Stadt  und  Kreis  Sangerhausen 
in  Thüringen  damals  und  heute 


VON  KARL-HEINZ  SPIESS 


Röhrigschacht  Wettelrode:  Er  dient  jetzt  als 
Untertage-Bergbaumuseum 


Spitzkogel  bei  Sangerhausen:  Einhundert  Meter  hohe  Halde  mit  Förderaufzug  aus  dem 
Thomas-Müntzer-Schacht  Fotos  (2)  Archiv  Spieß- Verlag 


UZrüh  D  a"8ui  j11  exkathe-  gegenwärtigen  Zeitpunkt  allerdings  nicht  daran  ging,  dem  drohenden  zweiten  Welt- 
draüsche  Bannstrahl  des  Bundes-  genau  „festgemacht"  werden.  Fest  steht  krieg  a  priori  zu  begegnen.  Politisch  abgesi- 
der  Steuerzahler  gesamtdeutscher  nur,  daß  dadurch  dem  „zweiten  Standbein"  chert  durch  die  Deklaration  der  „ Wiederer- 
i\anon  unbarmherzig  den  Verkehrten:  Die  als  Beförderungsmittel  des  gesamten  San-  langung  der  deutschen  Wehrhoheit"  liefen 
Kommunale  Baubehörde  der  mitteldeut-  gerhäuser  Wirtschaftspotentials  ein  ent-  1934  erste,  offiziell  noch  sorgsam  gehütete, 
sehen  Rosen-  und  gewesenen  Bergbaustadt  scheidender  Negativschlag  zugefügt  wur-  Aufrüstungsbestrebungen  an:  Am  Ostrand 
sangerhausen.  Das  Bundesprasidium  die-  de,  von  dem  sich  die  Stadt  erst  einmal  nach  der  Goldenen  Aue  und  in  unmittelbarer 
ses  langst  im  Register  eines  deutschen  Han-  sehr  langer  Dauer  wieder  erholen  muß.  Nähe  von  Sangerhausen,  bei  Artem,  Ober- 
delsgenchts  eingetragenen  Vereins  stellte  Sangerhausen  wurde  ferner  von  einem  röblingen,  Allstedt,  Edersleben,  Wallhau¬ 
test,  daß  an  der  am  Sangerhäuser  Steinberg  dritten  schweren  Wirtschaftsschlag  betrof-  sen  und  anderen  Orten  tauchten  alsbald 
gelegenen  Brückenbaustelle  für  die  die  Ro-  fen:  V on  der  keineswegs  voll  gerechtfertig-  spitzpyramidenförmige,  hölzerne  Bohrtür- 
senstadt  südwärts  umlaufende  und  drin-  ten  Stillegung  des  dortigen  Kupfererzberg-  me  auf,  deren  lange,  eiserne  Gestänge  sich 
gend  benötigte  Umgehungsstraße  insge-  baus,  der  in  der  vorerst  letzten  „Daseinspe-  tief  in  die  Schichtgesteine  der  Sangerhäuser 
samt  fünf  Millionen  DM  inoffiziell  vergeu-  riode"  von  Anbeginn  an  in  entsprechenden  Mulde  einfraßen.  Es  setzt  sich  dort  in  Ober¬ 
det  worden  seien.  Die  Sangerhäuser  Bevöl-  Fachkreisen  als  „bergwirtschaftliche Totge-  flächennähe  zumeist  aus  Buntsandstein- 
kerung  nannte  die  Baustelle  „Schuldenhü-  burt"  angesehen  wurde.  und  Zechsteinsedimenten  zusammen,  de- 

gel",  wie  aus  einem  Artikel  oder  Leserbrief  Während  der  größten  Gegnerschaft  der  nen  vielfach  tertiäre,  pleistozäne  und  holo- 
der  „Mitteldeutschen  Zeitung"  en  passent  Sangerhäuser  Bevölkerung  gegen  das  so-  zäne  Lockerböden  überlagert  sind, 
denunziert  wird.  wjetkommunistische  Regime,  die,  je  nach  Die  frühen  Prospektoren  des  Mansfelder 

Doch  der  vielfach  bemäkelte  und  leicht-  deren  mentaler  Beschaffenheit,  fast  peri-  Kupferschieferbergbaus  und  die  der  dama- 
fertig  publizierte  Baustillstand  ist  inzwi-  odisch  auftrat,  finden  wir  auch  derartige  ligen  Preußischen  Geologischen  Landesan- 
schen  seit  Wochen  aufgehoben,  der  Betrieb  Äußerungen  in  deren  Arbeiterkreisen,  stalt  hatten  es  bei  ihrer  vom  Reichswirt- 
bereits  in  vollem  Gang.  Kubikmeterweise  Denn  die  Arbeitsbedingungen  auf  der  Schaftsministerium  vorgegebenen  Aufga- 
werden  als  Dammschüttungen  Erdfrach¬ 
ten  vom  Taubenberg  herab  per  Lkw  her-  HKSSlllllP*  ■*  ■»-'«-  ■» 18 

beigekarrt.  je  ‘  -  — 

Doch  im  Klagen  ist  die  Sangerhäuser  Be-  Hk 
völkerung  geübt,  verstärkt  durch  jenes  zu-  HH^HHBKcjj''  y‘. 
gezogene  ehemalige  „Mansfelder  Bergre- 
vierorchester",  das  schon  1921  den  Max-  .’T 

Holz-Putsch  vom  Zaun  brach.  Mit  perma-  -  'M 

nenter  Geiselnehmertaktik  gelangten  sie  l  _.T§T  •  - 

sogar  nach  Sangerhausen  und  erlebten 

dort,  durch  Einrücken  eines  Panzerzugs  ^^Hk  *1  .  |  .  J  _ 

mit  überwiegend  württembergischen  Zeit-  x  ‘ 

freiwilligen,  ihren  längst  fälligen  Anfang  ggT  ** 

vom  Ende.  HP  HP  ipW|Mfr  Hl  jUI  1 

Die  heute  vielbejammerte  Maschinenfa-  PEaaCSjHHiBHMPHtyy  ^1*’  In  II !  Mt  ;i»  m 

brik  war  W21  ein  bereits  ebenso  wichtiger  *r-~  c*  HHB  .-t*  '  l  ,  [  .  ..  ^  _  <  —  .. 

Agitationsstützpunkt  der  „Hölzer"  wie  das  ■  IffP* *  f  "raj”  j  '  ■ 

Mansfelder  Land,  Oberröblinger,  Geiseltal-  ^  IM."'-  ‘ 

und  Leunarevier  sowie  der  Riethteil  der  »Ä f ;*|lnca  i?  r_ 

Goldenen  Aue.  Gewonnen  haben  die  Spar-  ^ 

taki-ten  hewultnete  Auseinanderset- 

zung  jedoch  nicht,  denn  die  Führung  war  ,3?  • ;; 

mir  d:i<  n  k.  ■  Jßjk  ’  "'V’S 

r  t  /  4V*. \  \ 


ligen  Reichswehr  und  Roten  Armee  auf  so- 
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IDEfiL  REISEN 


vorteile  I 
für  '95  ' 


>  Plätze  frei! 


Noch  in  begrenztem  Umfang 
erhältlich 

„MEMELKINDER" 

VON  AGNES  DOJAN-HEYDEMANN 
aus  Tilsit. 

Zu  beziehen  bei  Agnes  Dojan- 
Heydemann,  Am  Forstpfad  5, 
49811  Lingen,  Tel.  05  91  /4  96  10. 
Preis:  20  DM,  inkL  Versand 


Briefaufkleber  25  x  48  mm 
100  Stück  DM  12,- 
Bezug  bei  Etiketten- VSD 
K.  Riedel,  An  der  Schlucht  1« 


Was  wird  aus  den  Höfen?  fj  Nur  jede  dritte  Nachfolge 

Von  den  388800  Inhabern  landwirtschaftlicher  ij  geklärt:  In  West-  und 
Betriebe  im  Alter  von  mehr  als  45  Jahren  Jy  Mitteldeutschland  gibt 
antworteten  auf  die  Frage  nach  fj  oon  qqq  TanH  wirte 

einem  Hofnachfolger:  //  ,  „7.  ,  »,  , 

II  (einschließlich  Neben- 

ij  erwerbsstellen),  die 
/  die  Mitte  der  Vierzig 

?  //  überschritten  haben. 

|  ^  j  Auf  die  Frage  nach  einem 

ijf  f3f50yÄ|'  Hofnachfolger  gaben  sie 

ijj  die  im  Schaubild  wieder- 

NÜ1  Kein  22  1  gegebenen  Antworten. 

An  ^■u^un^t  ihres  Hofs 
glaubten  vor  allem  die  In- 
ff  naher  größerer  Betriebe 

II  Ij  flg  (im  Durchschnitt  26  Hektar) 

CGioöu»  /sJtälflfcfc-- 12052  Quelle.  Stal.  Bundesamt  Schaubild  Globus 


Anschlüsse  unserer  Anzeigen-Abteilung: 
Telefon  0  40/41  40  08  41,  Fax  0  40/41  40  08  51 

£>©  £Tiprfuücnl)(aii 

Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


mm 

KURl 


5  ■  Sterne  Kurhotel 
Bulgarische 
Schwarzmeerküste 
incl  60  Therapien 
3  WoJDZ/HP/Kur/Flug 


WMELtHm 

HUK  53913  Swisttal 

f'ff/lf  Quellens tr  96 

Fro-v  Rais  sr  02254/23 13 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 
Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


NEU  Aktuell  NEU 

VHS-Videofilm  von  Flugreise  im  Sommer  1994  nach 

Königsberg  (Pr) 

Mit  dem  Pkw  durch  Königsberg,  Stadtbummel,  Schloßteichfest 
und  Königsberger  Tiergarten. 

3-Std.- VHS- Video  DM  79,-  zzgl.  Versandkosten. 

Weitere  Nord-Ostpreußen-Videofilme  auf  Anfrage. 

Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Straße  6, 24937  Flensburg,  Tel.  04  61/5  12  95 


Landkarten  von  Ostpreußen,  rommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deulschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72, 13435  Berlin 

Tel.:  0  30/4  02  55  69 


Ein  Geschenk  aus 
Ostpreußen 

weil  nii3  iinit  m 

Sockel  mit  Bernstein  belegt 
8x6  cm,  Maßstab:  1:25 
Vollplastisch. 

Preis:  38,-  DM  +  Porto 
K.  Gonscherowski 
Fehwiesenstr.  10  •  81673  München 


Urlaub/Reisen 


|  ONV-Tourislik  GmbH 

I  Max-Planck-Straße  10.  70797  Kornwestheim 
I  Telefon: (07154)131830. Fa«: (07154)1318  33  mWfi 
[  Service -Telelon  H snnoverl  051  1  )348  032  1 

’  Achtung 

,  r  /Reisegruppen! 


Sichern  Sie  sich  noch  heute  enorme 

PreiS-  I  Mac,  Sie  mir  bttte  etn  Anqebtrt  für  alne  Gruppenrelse  nach 


Bereits  ab  8  Peis.  J  »»•■»»KU**»«* — Ta«,srmOT«s 

organisieren  wirfür  i  □  Busreise  odw  □  Rüg  ab - 

Ihre  Familie,  Volks- JMe)n(Ansct,rifl: 
hochschule.  Kir-  ■ 

chengemeinde.Hei- 1 Na™ -  - 

matgruppe,  Wan-  Jstraüe _ 

derverein,  usw. indi-  j  pl  7nVt 
viduelle  Program- 1 

me  nach  Dan/ig.  |  t«.-ni.  tu»  -  - 

Ostpreußen  und  ins  !  ff,  m  *"*"*'* 

Memeitand  t^  '£££ 

I  — I  Schicken  Sie  diesen  Coupon  noch  heute  an: 


DNV-Touristik  GmbH.  Telefon:  (07154)  13  18  30 
Max-Planck-Straße  10/41, 70797  Kornwestheim 
Service-Telefon  Hannover:  (0511)  34  80  321 


Fachreiseburo  für  Osttouristik 

TT  0521/142167  4  68 


Gingko  biloba 


|  Königsberg  in  der  Nachsaison  |  Ost  Reise  m 

Service » 


Ferienwohnung 

in  11-500  Gizycko  (Lötzen), 
ul.  Boh.  Westerplatte  7,  Tel. 
0  04  88  78/24  25  (Taxi  K.  H. 
Walter,  deutschsprechend), 
5Zi.  (10  Personen),  Kü.,  Bad, 
WC,  Garagen,  inkl.  Frühst. 
DM  25,-.  Schriftl.  Anmel¬ 
dung  erbeten. 


Auch  1995  nach  Labiau-Groß  Baum 

r  bieten  wieder  Bus-  und  Flugreisen  an.  Unterkunft  in  unserer  Hoteianlage 


Appelstr.  19  •  30167  Hannover 
Tel.  (05  11)  71  67  38/71  62  89 


Gr.  Schwedenbitter 


Nafurhollmlttafvarsancf 
Postfach  13  01 44  $3061  Sern 

TaMon:  0228/2*44»« 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2.  3  u.  4  (je 
60Min„  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten- 
dorf/Gerdauen,  jetzt  49424  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


I  Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle 
k  Fax  (05141)929292  I 
k  Telefon  § 

(05141)929222  f 


Verschiedenes 


Suche  als  Video  den  Film 

Die  Reise  nach  Tilsit 

Bitte  Preisangebote. 

Irmgard  Tupert 

Goethestraße  25, 17192  Waren 


Ich  male  und  zeichne 
nach  Ihren  Erinnerungsfotos 
Ihre  Heimat  und  Menschen, 
die  Ihnen  etwas  bedeuten. 
Tel.  0  21  02/44  35  97  ab  17  Uhr 


Deutsche  Filmklassikcr 

in  Video  zu  verk.  Info  geg.  DM  2,- 
Porto  bei  R.  Vollstädt-Filmvertrieb, 
Postfach  100324,  27503  Bremer¬ 
haven,  Tel.  04  71  /50  31  96  oder  Fax 


Suchanzeigen 


Erben  gesucht 

Verwandte  des  Landwirts 
Jakob  Podschus  (auch  Pudschus) 
und  seiner  Ehefrau  Eva,  geb.  Gloschat, 
sowie  von  deren  Tochter  Hedwig, 
geboren  im  Jahre  1912  in  Aglohnen, 
später  wohnhaft  gewesen  in  Wanaken. 

Meldungen  erbeten  an 

Dipl.-Kfm.  Wolfgang  Moser 

Zeppelinstraße  36,  76530  Baden-Baden 

Tel.  0  72  21/36  96-14 

(bitte  Aktenzeichen  T-844/WM  angeben) 
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Wer  kann  mir  etwas  über  den 
Verbleib  meines  Vaters  Bert- 
hold  Hischebeth,  •  1901,  sa- 

Sm?  Er  war  Verwalter  auf  dem 
ut  Ernstburg,  Kreis  Ange- 
rapp,  Ostpr.  Ich  flüchtete  1945 
mit  Mutter  und  Schwester, 
mein  Vater  blieb  zurück.  Wer 
war  nach  dieser  Zeit  mit  ihm 
zusammen?  Edith  Beu,  Dorf- 
str.  34, 18336  Bresewitz 

Suche  meinen  Bruder  Kurt 
Schmidtke,  *  28.  8.  1919,  aus 
Schloßberg  (Ostpr.),  Queretra- 
ße  12,  Flugzeugführer,  Kampf¬ 
geschwader  3,  vermißt  seit  1 5. 6. 
1942.  Letzter  Funkspruch: 
„Treffer  linke  Fläche,  befinde 
mich  auf  Heimatflug."  (Raum 
ToropezSowj?)  Nachr.  erb.  Hil¬ 
degard  Bartning,  Wilbrand- 
straße  68, 33604  Bielefeld,  Tel.: 
05  21/29  64  64 


Am  23.  Oktober  1994 
werde  ich 
70  Jahre  alt. 

Ich  grüße  meine  Bekannten 
und  Freunde  aus 
meiner  Heimat  Marienthal, 
Kreis  Rastenburg, 
ganz  herzlich. 

Erwin  Onischke 

Neue  Straße  2, 21635  Jork 


Geburtstag 

feiert  am  16.  Oktober  1994 
Kurt  Tengler 
aus  Salpen,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Lienertstraße  16 
28876  Oythen 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Günter  Annuß 
aus  Seenwalde 
Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 
jetzt  Talstraße  69 
08107  Niedercrinitz 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 
Deine  Frau  Inge,  Deine  Kinder, 
Schwiegerkinder  und  Enkel 


'fcj  Geburtstag 


Geburtstag 


Charlotte  Abemetty 
ius  Hasenfeld,  Kreis  Insterburg 
jetzt  Ostlandstraße  39 
48301  Nottuln 
Alles  Liebe  und  Gute, 
Gottes  Segen 
und  die  beste  Gesundheit 
wünschen  von  Herzen 
zwei  Hasenfelder  Marjellchen 
Friedei  und  Erika,  geb.  Ziegler 


aus  Hainau,  Kreis  Ebenrode 
jetzt  06905  Reinharz 
Herzlich  gratulieren 
seine  Frau  Erna, 

Kinder,  Enkel  und  Urenkel. 

Wir  wünschen  unserem  Jubilar  | 
noch  viele  schöne  Jahre  I 
bei  bester  Gesundheit! 


Helena  (Lenchen)  Klein 

geb.  Kluke 

Tochter  des  Schneidermeisters 
Kluke  in  Althof,  Kreis  Pr.  Eylau 
wohnhaft  zuletzt  in  Godrienen 
feiert  am  20.  Oktober  1994 
in  60433  Frankfurt  am  Main 
Wickenweg  23 


Es  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  Gesundheit  und 
Frohsinn 
Marlies,  Peter, 
Gabriele  mit  Jerome, 
Natascha  und  Danielle 


Wir  sind  dankbar,  am  18.  Oktober  1994  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit 
feiern  zu  dürfen. 

Getraut  wurden  wir  in  der  evangelischen  Kirche  in  Arys  vt 
Herrn  Pfarrer  Woytewitz. 

Karl  Heinz  Wirthsmann  und  Frau  Hanny 
geb.  Schama 
Schützenau 

Breddestraße  3,  58769  Nachrodt-Wiblingwerde 


Am  18.  Oktober  1994  feiern  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit 
in  58769  Nachrodt-Einsal,  Breddestraße  3 
Karl  Heinz  Wirthsmann  und  Frau  Johanna  Wirthsmann 
geb.  Schama 

Schützenau  bei  Arys,  Ostpreußen 
Es  gratulieren  und  wünschen  Gottes  Segen 
die  ganze  Familie 

besonders  Schwester  und  Schwägerin  Elsi 


Unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Uromi 

Lucie  Perrey 

geb.  Surau 

aus  Hohenberge/Elchniederung 

jetzt  Kaiser-Otto-Straße  55, 50259  Brau  weiler,  Tel.  0  22  34/8 14  92 
feiert  am  26.  Oktober  1994  ihren 


85  Jahre  sind  vorbei,  nicht  alle  waren  sorgenfrei, 
vieles  hast  Du  durchgemacht,  hast  mal  geweint  und  mal  geweht 
Gingst  durch  Höhen  und  durch  Tiefen,  warst  immer  da,  wenn  wir  Dich  neten. 
Bleib  weiterhin  mit  uns  verbunden  in  schönen  wie  in  schweren  Stunden. 

lebe  froh  noch  jeden  Tag,  den  Dir  der  Herrgott  schenken  mag. 

Für  all'  Deine  Liebe  danken  wir  Dir  und  gratulieren  herzlich. 
Bleibe  uns  noch  viele  Jahre  erhalten! 

Deine  Töchter,  Schwiegersöhne,  Enkel  und  Urenkel  mit  Familien. 


Ihren  Os)  Geburtstag 

feiert  am  14.  Oktober  1994 
Frieda  Schirmacher 
geb.  Siedler-Brasdorf 
aus  Postnicken,  Kreis  Königsberg-Lind 
Es  gratulieren  herzlich 
Rudi  Schirmacher  und  Frau  Gundula 
Manfred  Schirmacher  und  Frau  Helga 
Enkel  und  Urenkel 

jetzt  Bundesstraße  13, 23730  Oevelgönne  bei  Neustadt/Holst. 


Diamantene  Hochzeit 


Fritz  und  Marianne  Hofer 

geb.  Wenghöfer 


Margarete  Frosch 
Gisela  und  Werner  Rohm 
Eberhard  und  Rosi  Hofer 
Barbara  und  Hartmut  Sabionski 
11  Enkel  und  2  Urenkel 


ti  lieben  Bruder,  Schwager  und 


Erich  Lagerpusch 


Walter  Lippek 

aus  Willenberg,  Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Olga  Lippek,  geb.  Lagerpusch 


Stettiner  Straße  41, 72202  Nagold 


i  „Der  ist  in  tiefster  Seele  treu, 

wer  die  Heimat  liebt  wie  Du." 
I  '■WJjjy  1  Theodor  Fontane 

r®  Friedrich  Bastian 

*20.1.1931  1 21. 9. 1994 

Sonnenberg  Kleinmachnow 

Kreis  Angerapp  b.  Berlin 

In  stiller  Trauer 

Ute  Bastian,  geb.  Lange 

Karin  Bastian  und  Henry  Urban 

Uwe  Rudolph  und  Frau  Heike,  geb.  Bastian 

mit  Christian  und  Corinna 

Ronald  Ruppert  und  Frau  Kerstin,  geb.  Bastian 

mit  Sophie  und  Vivian 

und  alle  Angehörigen 

Jägerhom  12, 14532  Kleinmachnow 

Die  Beerdigung  hat  am  29.  September  1994  stattgefunden. 


Fern  der  geliebten  Heimat  Ostpreußen  starb  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Tante 
und  Großtante 

Berta  Schudeleit 

geb.  Schudeleit 

geb.  4. 1 1 . 1897  gest.  23. 9. 1994 

in  Wiesenhausen  in  Taufkirchen/Vils 


Wir  gedenken  ihrer 
in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Alfred  und  Ilse  Schudeleit 
Werner  Schudeleit  mit  Anke 
Christel  und  Josef  Lenherr 
Herbert  und  Ann  Schudeleit 
Cathie  und  Christel 
mit  Paul  und  Brian 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Bergplatz  8, 84416  Taufkirchen/Vils 

Die  Trauerfeier  fand  am  28.  September  1994  in  der  ev.  Kirche  in 
Taufkirchen/Vils  statt. 


Ob  ich  auch  wand  orte  im  finsteren  Tal. 
fürchte  ich  kein  Unglück, 
denn  Du  bist  bei  mir. 

Dein  Stecken  und  Stab  trösten  mich. 


Heute  entschlief  nach  langem  Leiden  unsere  liebe  Mutter 
und  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester  und  Tante 

Ottilie  Ollech 

geb.  Schatta 

aus  Koslau,  Kreis  Sensburg 
*30.9.1909  t  28.8. 1994 

In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer  nehmen  Abschied 
Volker  Püschel  und  Helgard,  geb.  Ollech 
mit  Anja 

Rainer  und  Margit  Ollech  und  Angehörige 
Herta  Rohde,  geb.  Schatta 
Arthur  Bechtold  und  Hanni,  geb.  Schatta 
Wollenhausweg  5, 40822  Mettmann,  den  28.  August  1994 
Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  1.  September  1994,  im 
engen  Familienkreis  statt. 


I  In  stiller  Trauer  haben  wir  Abschied 
i  genommen  von  unserem  lieben  Bruder 


Siegfried  Krause 

Landwirtschaftsoberrat  i.  R. 

*31.7.1927  +  2.10.1994 

in  Texeln/ Ostpreußen  in  Bassum 
früher  wohnhaft  in  Burgfelde,  Kreis  Goldap 


Dorothea  Sauerlandt,  geb.  Krause 
Waldschulallee  76, 14055  Berlin 
Gertrud  Alms,  geb.  Krause 
Waldstraße  17, 27243  Harpstedt 


Lieselotte  Bergmann 

geb.  Klein 

*  3. 5. 1928  t 21. 9. 1994 

Nordenburg  Woodbridge 

Ostpreußen  Ont.,  Canada 


ln  Liebe  und  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Herbert  Bergmann 


St.-Georg-Straße  40A,  29221  Celle 

Die  Trauerfeier  fand  am  8.  Oktober  1994  um  12.00  Uhr  in  der  Blum¬ 
läger  Kirche  statt.  Anschließend  Beisetzung  auf  dem  Friedhof 
Groß-Hehlen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meiner  lieben  Frau,  unserer  guten  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 


Elisabeth  Menzel 

geb.  Schipporeit 


ln  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 

Kurt  Menzel 


Herringser  Weg  10, 59494  Soest 

Die  Beisetzung  hat  am  21.  September  1994  in  Soest  auf  dem  Ost¬ 
hofenfriedhof  stattgefunden. 
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Broschüre  im  Großformat  mit 
Vordrucken  zum  Einträgen  und 
wichtigen  Hinweisen,  was  jeder 
vorbeugend  tun  kann  und  im 
Falle  eines  Todes  den  Ange¬ 
hörigen  hilfreich  ist.  31  Seiten. 
DM  20, -frei  Haus.  Bestellen  mit 
Scheck  oder  auf  Rechnung  bei: 
K.-H.  Blotkamp,  Elmshorner 
Straße  30,  D-25421  Pinneberg 


Horst  Nickel 

•21.5.1930  +  3.10.1994 

aus  Hohenstein 
Kreis  Osterode,  Ostpreußen 
In  stiller  Trauer  nahmen  wir 
Abschied  von  unserem  Vater 
und  Bruder. 

Eva,  Waldemar,  Reinhold, 
Ulrike,  Siegfried,  Oskar  Nickel 
Traueranschrift:  Oskar  Nickel, 
Mansteinstraße  46, 20253  Ham¬ 
burg,  TeL  0  40/4  22  54  16 


Sei  getreu  bis  au  den  Tod, 
so  will  ich  dir  die  Krone 
des  Lebens  geben. 


Hameln,  Stoffersstraße  2 


Tür  uns  alle  unerwartet  entschlief  unsere  liebe  Tante,  meine 
gute  Sclttvägerin,  unsere  Cousine 

Frieda  Gerlach 

•23.8.1909  1  27.9. 1994 

aus  Reichenhagen f Friedrichstein  b.  Königsberg 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Renate  Hübner 


Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  7.  Oktober  1994,  um  1130  Uhr  in 
der  Friedhofskapelle  Am  Wehl  statt. 


„Was  uns  bisher  verborgen,  ist  licht  und  klar, 
vorbei  sind  alle  Sorgen,  was  kommt  und  war. 
Wir  fühlen  deine  Nahe,  du  treuer  Gott, 
sei  unser  guter  Hirte,  bis  in  den  Tod.“ 

““  Nach  langer,  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krank¬ 

heit  ist  nach  einem  erfüllten  Leben  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwägerin  und  Tan¬ 
te  ruhig  entschlafen. 

Charlotte  Kallwitz 

geb.  Loch 

•12.4.1908  +  7.9.1994 

Windau /Kreis  Neidenburg  Schwanewede 

Es  trauern  um  sie 
Gertrud  und  Gerhard  Samorski 
Emmy  und  Herbert  Köster 
Werner  und  Waltraud  Kallwitz 
Erna  und  Herbert  Kownatzki 
Enkel,  Urenkel 
und  alle  Angehörigen 
Auf  der  Koppel  14, 28790  Schwanewede-Leuchtenburg 


Eva  Preisler 

geb.  Urbat 

•15.7.1923  +4.10.1994 

Tilsit  Loxstedt 

Eine  schwere  Krankheit  hat  ihrem  Leben  ein  Ende  gesetzt. 


ln  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied. 


Rudolf  Preisler 
und  alle  Angehörigen 


Auf  der  Hollbrede  5, 27612  Loxstedt-Nesse 


+  Ich  weiß, 

daß  mein  Erlöser  lebt! 
Hiob  19,25 

Heute  nahm  Gott,  der  Herr,  nach  einem  Leben  für  ihre  Familie  und 
ihre  geliebte  ostpreußische  Heimat,  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Paula  Freifrau  von  der  Goltz-Domhardt 

geb.  Freiin  zu  Innhausen  und  Knyphausen 
aus  Groß  Bestendorf,  Kreis  Mohrungen 
*11.11.1916  +6.10.1994 

zu  sich  in  seinen  ewigen  Frieden. 

In  tieferTrauerund  Dankbarkeit  füralle  Liebe,  diesie  uns  schenkte. 

Im  Namen  der  Familie 

Hubertus  Freiherr  von  der  Goltz-Domhardt 

Dickhardtstraße  4, 12159  Berlin 


Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  12.  Oktober  1994,  in  der 
Bismarck  Gedächtniskirche  in  Aumühle  bei  Hamburg  statt. 


ln  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben  Mann, 
unserem  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Erich  Jescheniak 


In  Trauer  und  Dankbarkeit 
Marie-Elisabeth  Jescheniak 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Am  Alpengarten  6, 88131  Lindau 

Die  Trauerfeier  fand  am  8.  September  1994  in  Lindau-Aeschach 
statt. 


Nun  ruhe  sanft  und  schlaf  in  Frieden, 
hab  vielen  Dank  für  Deine  Müh. 
wenn  Du  auch  bist  von  uns  geschieden, 
in  unserem  Herzen  stirbst  Du  nie. 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 

Charlotte  Naujoks 


•24.4.1910  +  3.10.1994 

Ziemianen,  Kreis  Angerburg  Solingen 

In  Liebe  die  Kinder 

Manfred  und  Gisela  Wächter,  geb.  Naujoks 
Udo  und  Sigrid  Naujoks,  geb.  Skale 
Karlheinz  und  Margrit  Naujoks,  geb.  Kaschei 
Rita  Thielk,  geb.  Naujoks 
Enkel  und  Urenkel 


Wilhelmshaven 
Winnipeg,  Kanada 


Es  war  90  reich  dein  ganzes  Leben 
an  Müh'  und  ArbeiLSorg’  und  Last, 

werdich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben, 
wie  fleißig  du  geschaffen  hast. 

So  ruhe  sanft  und  schlaf'  in  Frieden, 
hab'  tausend  Dank  für  deine  Miih', 
ob  du  auch  bist  von  uns  geschieden, 
in  unseren  Herzen  stirbst  du  nie. 


Elisabeth  Maria  Schmidt 

geb.  Saager 

*2.6.1901  1 15. 9. 1994 

in  Königsberg  (Pr)-Sackheim  in  Brühl 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
haben  wir  Abschied  genommen 
Karin  Habrich,  geb.  Schmidt 
Karl  Habrich 

Liselott  Janssens,  geb.  Schmidt 
Rudi  Janssens 

Enkel,  Urenkel  und  alle  Angehörigen 


Grüner  Weg  60c,  50321  Brühl 

Die  Exequien  wurden  gehalten  am  21 .  September  1994  in  der  Pfarr¬ 
kirche  St.  Margaretha,  Brühl.  Anschließend  fand  die  Beisetzung  irr 
engsten  Familien-  und  Freundeskreis  auf  dem  Südfriedhof  ir 
•Brühl,  Bonnstraße,  statt. 


Oskar  Glaß 


*27. 12.1921 
Aweyden 
Kreis  Sensburg 


+  27.  9. 1994 
Hockenheim 


In  tiefer  Trauer 

Seine  Kinder 

und  alle  Anverwandten 

Hardtstraße  14, 68766  Hockenheim,  den  1.  Oktober  1994 
Auf  Wunsch  des  Verstorbenen  findet  eine  Seebestattung  statt.  Anstelle  zuge¬ 
dachter  Blumen-  und  Geldspenden  können  Spenden  an  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Konto-Nr.  1  121  206  beim  Postgiroamt  Hamburg,  BLZ 
200  1 00  20,  oder  an  das  Deutsche  Rote  Kreuz,  Konto-Nr.  201  1 03  bei  der  Stadt¬ 
sparkasse  Mannheim,  BLZ  670  501  01,  überwiesen  werden. 


starben 


der  Heimat 


Jetzt  bleiben  Glaube,  Hoffnung,  Liebe;  diese  drei: 
das  größte  von  ihnen  ist  die  Liebe.  (1.  Kor.  13,13) 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  heute,  plötzlich  und 
_  __  unerwartet,  meinen  lieben  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater, 
Schwiegervater ,  Opa,  Bruder,  Schwager,  Schwiegersohn  und  Onkel 

Willi  Narewski 

*27.1.1923  +  22.9.1994 

geboren  in  Buchenhagen,  Kreis  Sensburg,  Masuren 

zu  sich  in  sein  ewiges  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Leni  Narewski,  geb.  Frickhöfer 
Manfred  Narewski 

Edith  Fischer,  geb.  Narewski,  und  Günter 
Enkelkinder  Dennis  und  Niclas 
Familie  Alfred  Narewski 
Familie  Christel  Hartkopf 
Elisabethe  Frickhöfer 
und  alle  Angehörigen 

Backhausstraße  6, 65597  Mensfelden,  den  22.  September  1994 
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£®  Cflpmifimblan 


Für  die  geschichtliche  Wahrheit 


.  _  _ eintreten 

Mit  zahlreichen  Gasten  beging  die  Kreisgemeinschaft  Angerburg  ihr  Patenschaftsjubiläum 

«••»i'w-M  I  ,....V,V,..\  ,  |  I  I  3  '  ’  **  ’  Bh 


Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Gerhard  Steffen 


mumme)  -  Die  Kreisgemein- 
s™"1  Angerburg  konnte  in  diesem  fahr  das 
40jahnge  Bestehen  ihrer  Patenschaft  mit 
dem  Landkreis  Rotenburg  (Wümme)  bege¬ 
hen.  Aus  diesem  Anlaß  gab  es  nicht  nur  ?in 
sehr  inhal treiches  Programm,  sondern  auch 
einige  Besonderheiten,  bei  denen  sich  vor 
allem  das  Ende  des  Ost-West-Konflikts  wi¬ 
derspiegelt. 

Die  polnische  Direktorin  des  Angerburger 
Volkskulturmuseums,  Mag.  Barbara  Gra- 
ziewiecz-Chludzinska,  zeigte  im  Institut  für 
Heimatforschung  Bilder  aus  dem  zerstörten 
Angerburg  nach  1945  und  über  den  Wieder¬ 
aufbau.  Der  polnische  Direktor  der  Anger¬ 
burger  Meierei,  Ing.  Jan  Sobolewski,  war 
ebenfalls  mit  einem  Mitarbeiter  zu  den  An¬ 
gerburger  Tagen  nach  Rotenburg  ge¬ 
kommen,  um  bei  einer  Meierei  Inform  ‘ 


Als  Sohn  des 
Tischlermei¬ 
sters  Johann 
Steffen  und  dessen 
Ehefrau  Elisabeth 
wurde  Gerhard  Stef¬ 
fen  am  17.  April  1927 
in  Braunsberg/Ost- 


preutsen  geboren.  Bis 
16.  Jahrhundert 

Mild  Tine  Vorfahren  'i 

im  Raume  Brauns- 

berg-Frauenburg  nachweisbar  wohnhaft 

gewesen. 

Volksschule  und  Gymnasium  besuchte 
Gerhard  Steffen  in  Braunsberg,  wurde 
1943  Luftwaffenhelfer,  kam  1944  zum 
RAD  und  zur  Wehrmacht  und  erlebte  die 
Endphase  des  Krieges  an  der  Ostfront  in 
Süd-Ostpreußen  und  an  der  Oder-Neiße- 
Linie,  wo  er  verwundet  in  russische  Ge¬ 
fangenschaft  (1945  bis  1948)  geriet. 

1950  legte  er  sein  Abitur  ab  und  war 
dann  von  1951  bis  1985  im  Dienst  der 
Deutschen  Bundespost,  zuletzt  als  Leiter 
des  Paketpostamtes  am  Frankfurter 
Hauptbahnhof.  Als  Postoberamtsrat 
schied  er  1 985  aus  dem  aktiven  Dienst.  Seit 
1948  steht  er  in  der  Vertriebenenarbeit  der 
Ermlandfamilie  und  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen:  seit  1955  Mitglied  im 
Historischen  Verein  für  Familienfor- 
schung  Ost-  und  Westpreußens,  Ham¬ 
burg,  seit  1984  Mitglied  der  Ermländer- 
vertretung.  Gleichzeitig  wurde  er  1984  in 
den  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft 
Braunsberg,  1986  zum  Kreisvertreter  und 
in  den  Bundesvorstand  der  LO  gewählt. 
Daneben  war  er  Hauptschöffe  am  Land- 

Sericht  Frankfurt,  und  zur  Zeit  ist  er 
iauptschöffe  am  Amtsgericht  Frankfurt. 
Als  Kreisvertreter  von  Braunsberg  löste 
Gerhard  Steffen  den  schwer  erkrankten 
Otto  Wobbe  ab  und  gab  der  Kreisgemein¬ 
schaft  viele  neue  Impulse.  Er  schuf  den' 
Heimatbrief,  den  er  auch  alleine  redigiert, 
setzte  die  Heimatkartei  auf  einen  aktuel¬ 
len  Stand  und  schlug  Brücken  zum  heuti- 

Een  Braunsberg.  Dort  half  er  dem  Kran- 
enhaus  mit  Medikamenten-Lieferungen 
und  bei  der  Gründung  des  Vereins  für  die 
deutsche  Minderheit,  organisierte  mit  Hil¬ 
fe  der  LO  deren  Büro,  schuf  enge  Kontakte 
zur  polnischen  Kommunalverwaltung 
und  zur  polnischen  Kirche,  so  daß  es 
mehrfach  zu  offiziellen  Besuchen,  auch 
Schülerbegegnungen  zwischen  dem  Pau- 
linum  Münster  und  dem  Allgemeinbil¬ 
denden  Lyzeum  Braunsberg  kam.  Diese 
erfuhren  1994  ihre  Krönung,  als  auf  Einla¬ 
dung  des  Bürgermeisters  Kopacz  eine 
Delegation  der  Stadt  Münster  unter  Lei¬ 
tung  der  Bürgermeisterin  Graf  mit  Vertre¬ 
tern  der  Kreisgemeinschaft  Braunsberg  in 
Braunsberg  waren. 

Daß  vor  kurzem  wiederum  der  Bürger¬ 
meister  Kopacz  mit  Vertretern  des  heuti¬ 
gen  BraunsDergs,  darunter  auch  Vertreter 
der  deutschen  Minderheit,  als  Gäste  der 
Stadt  in  Münster  weilten,  ist  letztlich  auch 
sein  Verdienst. 

Die  Kreisgemeinschaft  Braunsberg,  aber 
auch  die  Stadt  Münster  schulden  Gerhard 
Steffen  Dank,  und  die  LO  würdigt  seine 
Arbeit  mit  der  Verleihung  des 

Goldenen  Ehrenzeichens 


kommen,  um  bei  einer  Meierei  Informatio-  ■  I y*  ft  tMÜIm  '  latrffi’f'ilTfrra*! 

nenlur  eine  geplante  l  mMellung  von  Stein-  I  jf A  \  ,'S? 

kohle  auf  Erdgas  zu  erhalten. 

Durch  die  offenen  Grenzen  und  die  ver-  ■  Wf  i 

mehrte  Reisemöglichkeit  haben  auch  Ver-  tv  *  .  ,  . 

treter  von  Politik  und  Verwaltung  aus  dem  Dl*  Gaste  aus  Angerburg  in  der  Kreistagssil 
Kreis  Rotenburg  an  der  Heimat  ihrer  Anger-  rw^fi8i  Wm”  Graziewiecz-Chludzinska 
burger  Paten  zunehmend  Interesse.  Dies  Chroszie1'  MltSüed  des  Kreistages 
kam  auch  bei  dem  gelungenen  Zusammen- 

sein  der  Mitglieder  der  Rotenburger  und  Wortbeiträge  wechselten  mit  Klavierstük- 

Angerburger  Kreistage  anläßlich  der  40jäh-  ken  und  Gesängen. 

rigen  Patenschaft  im  Dorfgemeinschafts-  Besonders  beeindruckend  und  stim- 

haus  in  Hastedt  zum  Ausdruck.  „Einmal  mungsvoll  waren  am  Sonnabend  abend  die 

sehen  ist  besser  als  tausendmal  hören",  sagte  schwungvollen  Darbietungen  des  Posau- 

Landrat  Wilhelm  Brunkhorst  bei  seiner  Be-  nenwerks  Bremen  unter  der  Leitung  des  in 

grüßung.  Bei  seinen  mehrfachen  Besuchen  Talheim  bei  Benkheim  im  Kreis  Angerburg 

m  Ostpreußen  und  Angerburg  habe  er  im-  geborenen  Werner  Urban. 

mer  wieder  erfahren,  daß  es  „das  Land  der  In  der  Feierstunde  am  Sonntag  vormittag 

dunklen  Wälder"  noch  gibt,  sich  die  Men-  äußerte  der  stellvertretende  Landrat  Rein- 


Kiel-75  Jahre  wurde  Stadtgemeinschaft  Tilsit  auf,  die  seit  der  Pa- 
er  alt,  und  genau  75  tenschaftsübemahme  im  Jahre  1954  ihren 
Gratulanten  kamen  ins  Sitz  in  Kiel  hat.  Er  beteiligte  sich  aktiv  an  der 
Kieler  Haus  der  Hei- 


alt,  und  genau  75  tenscl 


_ _ _ _  Vereinsarbeit  und  wurde  bald  als  Beirat  in 

mat,  um  dem  Jubilar  den  Vorstand  gewählt.  Seit  1982  ist  er  1. 
die  Glückwünsche  zu  Vorsitzender  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit 
überbringen.  Unter  e.  V.  und  damit  zugleich  Mitglied  der  ost- 
den  Gratulanten  waren  preußischen  Landesvertretung,  dem  höch- 
neben  Verwandten  sten  Gremium  der  Landsmannschaft  Ost- 


_ Verwandten  sten  Gremium  der  Landsmannschaft  Ost- 

W  &  und  langjährigen  Be-  preußen.  Daneben  arbeitet  er  im  Finanzaus- 

H  kannten  namhafte  Re-  schuß  der  LO  mit. 
präsentanten  der  Patenstadt  Kiel,  der  Zu  seinen  herausragenden  Tätigkeiten  in 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  der  politi-  der  Stadtgemeinschatt  Tilsit  gehören  unter 
sehen  Parteien,  der  Wonnungswirtschaft  so-  *  >■  «  )--.)  " 

wie  anderer  Institutionen,  Vereine  und  Ver-  u 

bände.  Zahlreich  vertreten  waren  auch  seine  Kieler  < 

Tilsiter  Landsleute.  ’  0  —  „  „ 

Horst  Mertineit  wurde  am  11.  September  ter  Veranstaltungen  sowie  die  Erarbeitung 
1919  in  Tilsit  geboren.  Nach  dem  Schulbe-  und  Veröffentlichung  von  heimatbezoge- 
such  folgte  die  Ausbildung  bei  der  Kreis-  nen  Schriften.  Sein  besonderes  Anliegen  ist 
Sparkasse  Tilsit-Ragnit.  Diese  Ausbildung  die  Kontaktpflege  mit  Persönlichkeiten  und 
hieß  ab  mit  dem  Besuch  einer  Fachschule  den  zuständigen  Dienststellen  der  Landes- 
Königsberg.  Nach  dem  Ende  des  Zweiten  hauptstadt  Kiel  und  des  Landes  Schleswig- 
Weltkriegs  mußte  er  sich,  als  Soldat  entlas-  Holstein. 

in  einem  Ort  an  der  Westküste  Schles-  Unmittelbar  nach  Öffnung  der  Grenze 
-Holsteins  zunächst  als  Gelegenheitsar-  zum  nördlichen  Ostpreußen  organisierte 
Existenz  sichern,  bevor  er  als  Horst  Mertineit-Tilsit  den  ersten  Transport 

_ _ . .  mit  mehr  als  fünf  Tonnen  Hilfsgütem,  den  er 

rer  bei  einer  Baugenossenschaft  tätig  wer-  zusammen  mit  zwei  weiteren  Vorstands- 
den  konnte.  mitgliedem  nach  Tilsit  (von  den  Russen  So- 

Seit  mehr  als  45  Jahren  setzt  er  sich  ehren-  wjetsk  genannt)  begleitete.  In  Tilsit  wirkte  er 
amtlich  für  die  Belange  seiner  heimatvertrie-  mit  beim  Aufbau  eines  historischen  Muse¬ 
benen  Landsleute  ein.  Er  war  Mitbegründer  ums  und  bei  der  Errichtung  von  Gedenkstät- 
„  ,  „  _.  .  -o  und  Vorsitzender  des  örtlichen  Verbands  ten. 

Bad  Pyrmont  -  Dienstag,  18.  Uktooer,  ^  Heimatvertriebenen,  Mitglied  im  Ge-  Seiner  Initiative  ist  es  zu  verdanken,  daß 

15.30  Uhr,  Lesung  „Bernstein  m  der  Litera-  meMerat  ulld  Vertriebeneobeauftragter.  die  Stadt  Kiel  neben  der  Patenschaft  Kiel- 

S1 r.  f Ftfee  1 965  siedelte  Horst  Mertineit-Tilsit  nach  Kiel  Tilsit  vor  zwei  Jahren  auch  eine  Partner- 

Bad  über,  wo  sek,e  ■«'Sjähnge  Tätigkeit  in  der  Schaft Kiel-Sowjetsk begründete. 

NrÄ“  ÖSS freien  Wohnungswii-tschaft  begann.  Schon  AUe  guten  Wünsche  begleiten  Horst  Mer- 
M°  el(18?S9M™  ™  von  Agnes  weni  eJahre  darach  „ahm  «Kontakt  zur  tineit-filsit  für  die  Zukunft.  IngolfKohler 


anderem  die  Organisation  von  sechs  groß 
1  -  en  Bundestreffen  der  Tilsiter  in  der 

_ stseehalle  und  im  Schloß,  die  Gestal¬ 
tung  und  Durchführung  regional  begrenz- 


Ausstellung 


Ellingen  -  Als  5.  Sonderausstellung  in  die¬ 
sem  Jahr  präsentiert  das  Kulturzentrum  Ost¬ 
preußen  im  Deutschordensschloß  Ellingen 
vom  15.  Oktober  bis  20.  November  eine 
deutsch-russische  Gemeinschaftsausstel-  _r — ----- -  — 

lung  mit  dem  Titel  „Kaliningrader  und  Kö-  schloß  ab  mit  dem 
nigsterger  Künstler  ehren  Kant".  Die  Aus-  in  Y  1  KI 
Stellung  wurde  bereits  von  Juli  bis  Septem¬ 
ber  anläßlich  der  Verleihung  des  Lovis-Co-  Sen, 
rinth-Preises  in  Königsberg  einer  interes-  wjg-, - 

sierten  Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht,  beiter  seine - - - — 

Öffnungszeiten:  Dienstag  bis  Sonntag  von  Sachbearbeiter  und  dann  als  Geschäftsfüh- 
10  bis  12  und  von  14  bis  16  Uhr. 


Kirchentag 


Lesung 


Erinnerung 
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Heute  vor  150  Jahren  wurde 
in  Röcken  bei  Lützen  der 
Philosoph  Friedrich  Wilhelm 
Nietzsche  geboren.  Wie  nur 
wenige  Zeitgenossen  beein¬ 
flußte  er  an  der  Wende  zum 
20.  Jahrhundert  das 
europäische  Geistesleben. 

Bekannt  w  urde  der  Kritiker 
der  bürgerlichen  Gesellschaft 
und  ihrer  Ideologien, 

Liberalismus  und  Christentum, 
durch  Werke  wie  „Mensch¬ 
liches,  Allzumenschliches“, 

„Also  sprach  Zarathustra“, 

„Jenseits  von  Gut  und  Böse“. 

Unser  Beitrag  will  nicht  „den 
ganzen  Nietzsche“  darstellen, 
sondern  rückt  politisch 
bedeutsame  Aussagen  des 
Philosophen  in  den  Mittel¬ 
punkt,  denen  man  teilweise 
eine  verblüffende  Aktualität 
abgewinnen  kann. 

Friedrich  Wilhelm  Nietzsche  (15.  10. 

1844-25.  8.  1900)  ist  fraglos  einer  der  weiter:  „Die  Lage  ist  bedrohlicher  als  man  und  Banalitäten.  Hohn  und  List  und  Trivia- 


ifnd  ihm  war  ebenso  bekannt:  „Ach!  Im¬ 
mer  sind  ihrer  nur  wenige,  deren  Herz  einen 
langen  Mut  und  Übermut  hat,  und  solchen 
bleibt  auch  der  Geist  geduldsam.  Der  Rest 
aber  ist  feige.  Der  Rest:  das  sind  immer  die 
Allermeisten,  der  Alltag,  der  Überfluß,  die 
Viel-zu- Vielen  -  diese  alle  sind  feige!" 

Und  eben  hiergegen  wandte  Nietzsche 
seinen  „Übermenschen",  der  trotzen,  der 
„reden"  und  sich  vom  Pöbel  und  seinen  lu¬ 
xuriösen  Verlockungen  abwenden  würde, 
der  etwas  Neues  geben  würde,  neue  Werte: 
„Eine  schenkende  Tugend  ist  die  höchste 
Tugend."  Und:  „Eure  schenkende  Liebe  und 
eure  Erkenntnis  diene  dem  Sinn  der  Erde" 
und  dem  Ziele  des  „Übermenschen",  der 
allem  dieser  „Sinn"  sein  werde. 

Das  Bestehende  aber,  so  wie  es  sich  heute 
in  seiner  käuflichen  Unzulänglichkeit  zeigt, 
hat  laut  Nietzsche  keine  Zukunft  mehr:  „Oh, 
meine  Brüder,  bin  ich  denn  grausam?  Aber 
ich  sage:  was  fällt,  das  soll  man  auch  noch 
stoßen!  Das  alles  von  heute  -  das  fällt,  das 
verfällt:  wer  wollte  es  halten?  Ich  aber  -  ich 
will  es  noch  stoßen!" 

Nietzsche  sah  den  ehrlich  schaffenden, 
den  schöpfenden  Menschen  als  Brücke  zum 
neuen  Menschen,  zum  „Übermenschen",  so 


Friedrich  Nietzsche  (1844-1900) 


JL  bedeutendsten  und  meistdiskutierte-  denkt.DieJahrevergehen,undesbestehtdie  les  durchziehen  das  Leben,  hier  wurden  sie  daß  er  niederschrieb:  „Den  Schaffenden,  den 

sten  Philosophen  Europas.  Viele  Kultur-  Gefahr,  daß  sich  der  Europäer  an  das  herab-  frech  empfoh' — "  c"' — * - - - -  -  -  -  . 

schaffende  der  Gegenwart  sind  von  ihm  ge-  gestimmte  Leben  gewöhnt."  dem  die  „An; 

prägt  worden,  verehren  sein  Werk.  Was  Dies  wiederum  bestätigt  heute  der  Filme-  tellektuellen  ] 
macht  diese  Wirkung  Nietzsches  auf  unsere  macher  Hans-Jürgen  Syberberg  in  seinem  sehen,  um  am 
heutige  Zeit  aus?  Vielleicht  seine  starke,  1990  publizierten  Buch  „Vom  Unglück  und  was  zum  be 
selbstbewußte  Wortwahl,  wie  sie  heutigen  Glück  der  Kunst  in  Deutschland  nach  dem  führen  kann, 

Philosophen  und  Literaten  völlig  abgeht,  letzten  Kriege",  wenn  er  von  einer  „Berei-  schreibt:  „Ha... - - - - — ,  —  0 -  v  .. 

denn,  so  einst  der  Philosoph:  „Wer  die  Luft  cherung  der  vielen,  ohne  Gewissen"  spricht,  der  Öffentlichkeit  aufzufallen,  mich  ange-  gen  und  alle  die  Treppen  des  Ubermen- 
meiner  Schriften  zu  atmen  weiß,  weiß,  daß  die  beim  Menschen  zu  einer  „Verleugnung  nehm  zu  machen  (...)  in  der  Schwulenszene  sehen!" 

es  eine  Luft  der  Höhe  ist,  eine  starke  Luft."  seines  Wesens  in  die  bloße  Konsumbefriedi-  des  internationalen  Kunstbetriebes  (...),  Das  Edle  gedachte  er  gegen  das  Niedrige 
Möglicherweise  ist  es  aber  auch  seine  offe-  gung"  führt,  mit  allen  Begleiterscheinungen  mußte  nicht  auch  ich  bekennen,  wie  auch  ich  aufzubieten:  „Also  ist  alles  Vergangene 
ne  Gesellschaftskritik,  die  sich  wider  alles  kulturellen  Niederganges:  „Leben  mit  Pop-  gesellschaftliche  Probleme  erwähnte  im  öf-  preisgegeben:  denn  es  könnte  einmal  kom- 
Niedrige,  d.  h.  Selbstsüchtige,  Käufliche,  neurosen,  Freak-Dekadenz,  Punk-Beliebig-  fentlich  erwünschten  Sinne,  mich  psychisch  men,daßderPöbelHerrwürdeundinseich- 
Feige,  Verlogene,  Anbiedemde  und  somit  keit,  Realismus  des  Untergangs  ...",  so  Sy-  so  anzubiedem,  daß  ich  den  gewünschten  ten  Gewässern  alle  Zeit  ertränke.  Darum,  oh 
Pöbelhafte  richtet:  „Was  ist  dieser  Mensch?  berberg,  der  Nietzsches  Kritik  damit  belegt.  Analysen  gemäßt  war",  und:  „Suchte  ich  meine  Brüder,  bedarf  es  eines  neuen  Adels, 
Ein  Knäuel  wilder  Schlangen,  die  selten  bei  Nietzsche  also  so  aktuell  wie  nie  zuvor?  nicht  auch,  mich  lieb  Kind  zu  machen?"  der  allem  Pöbel  und  allen  Gewalt-Herri- 


Emtenden,  den  Feiernden  will  ich  mich  zu- 


daß  der  Pöbel  Herr  würde!“ 


Zum  150.  Geburtstag  des  deutschen  Philosophen  Friedrich  Nietzsche 

VON  JOHANN  BUSCH 


einander  Ruhe  haben",  so  schrieb  er  in  sei¬ 
nem  bekanntesten  Werk  „Also  sprach  Zara¬ 
thustra",  in  welchem  er  mit  seinen  Zeitge¬ 
nossen  hart  ins  Gericht  ging:  „Dies  Heute  ist 
des  Pöbels;  wer  weiß  da  noch,  was  groß,  was 
klein  ist!"  -  Und  auch  „den  Herrschenden 
wandt  ich  den  Rücken,  als  ich  sah,  was  sie 
jetzt  Herrschen  nennen:  Schachern  und 
Markten  um  Macht  -  mit  dem  Gesindel",  so 
klagte  Nietzsche  über  die  Geldgier  und  so¬ 
mit  niedrige  Käuflichkeit  der  Gesamt-„Ge- 
sellschaft"  seiner  Zeit,  die  sich  mit  der  heuti¬ 
gen  sehr  gut  vergleichen  läßt:  „Money 
ma  kes  t  he  world  go  round  ",  so  heißt  es  heute 
im  US-Slogan. 

„Seht  mir  doch  diese  Überflüssigen! 
Reichtümer  erwerben  sie  und  werden  ärmer 


„Wahrlich,  ein  schmutziger  Strom  ist  der 
Mensch",  ließ  Nietzsche  seinen  Zarathustra 
klagen,  und:  „Man  muß  schon  ein  Meer  sein, 
um  einen  schmutzigen  Strom  aufnehmen  zu 
können,  ohne  unrein  zu  werden.  Seht,  ich 
lehre  euch  den  Übermenschen:  der  ist  dies 
Meer,  in  ihm  kann  eure  große  Verachtung 
untergehen." 

Der  Übermensch,  ein  viel  diskutiertes, 
mitunter  falsch  verstandenes  Schlagwort, 
das  Nietzsche  selbst  so  beschrieben  hat:  „Ich 
lehre  euch  den  Übermenschen.  Der  Mensch 
ist  etwas,  das  überwunden  werden  soll.  Was 
habt  ihr  getan,  ihn  zu  überwinden?  Alle 
Wesen  bisher  schufen  etwas  über  sich  hin¬ 
aus:  und  ihr  wollt  die  Ebbe  dieser  großen 
Flut  sein  und  lieber  noch  zum  Tiere  zurück- 


Über  diese  Anpassung  oder  „Mimikry", 
wie  Syberberg  sagt,  sinnierte  schon  Nietz¬ 
sches  Zarathustra:  „Warum  wohntest  du  so 
lange  am  Sumpfe,  da  du  selber  zum  Frosch 
und  zur  Kröte  werden  mußtest?  Hießt  in  dir 
nicht  selber  nun  ein  schaumiges  Sumpf-Blut 
durch  die  Adern,  daß  du  also  quaken  und 
lästern  lerntest?" 

Nietzsche  wußte  über  die  Selbstsucht  der 
Menschen:  „Mit  dem  Auge  des  Diebes  blickt 
sie  auf  alles  Glänzende;  mit  der  Gier  des 
Hungers  mißt  sie  den,  der  reich  zu  essen  hat, 
und  immer  schleicht  sie  um  den  Tisch  der 
Schenkenden."  -  Nur  der  Angepaßte  wird 
beschenkt:  Wer  mit  den  Linken  ging,  machte 


Mensch:  da  steigt  der  Pöbel  im  Preise  ..." , 
denn:  „Es  ist  das  Reich  des  Pöbels." 

Wie  charakterisierte  doch  Nietzsche  die 
„Mächtigen",  die  „Herrschenden"  im  allge¬ 
meinen?  -  „Schachern  um  Markten  und 
Macht"!  W obei  wir  wieder  in  der  Gegenwart 
wären,  mit  ihrer  zunehmenden  Gewissenlo¬ 
sigkeit  nicht  weniger  Politbonzen,  die  sich 
selbst  vom  Gelde  des  Volkes  bedienen,  sich 
selbst  die  finanziellen  „Diäten"  zuscha- 
chem,  dabei  stets  gerne  nachschlagen  -  die 
einzigen  „Diäten",  deren  selbstsüchtiger 
Genuß  zu  zunehmender  Fettleibigkeit  der 
Genießenden  führt ... 

Das  Wahre,  Schöne  und  Gute  bleibt  dabei 
unweigerlich  auf  der  Strecke  -  was  obsiegt, 


damit.  Macht  wollen  sie  und  zuerst  das 
Brecheisen  der  Macht,  viel  Geld,  -  diese 
Unvermögenden!  Seht  sie  klettern,  diese  ge¬ 
schwinden  Affen!  Sie  klettern  über  einander 
hinweg  und  zerren  sich  also  in  den  Schlamm 
und  die  Tiefe.  Hin  zum  Throne  wollen  sie 
alle:  ihr  Wahnsinn  ist  es,  -  als  ob  Glück  auf 
dem  Throne  säße!  Oft  sitzt  der  Schlamm  auf 
dem  Throne  -  und  oft  auch  der  Thron  auf 
dem  Schlamme",  so  klagte  Nietzsche  die 
Geld-  und  Machtgier  an.  Heute  spricht  man 
von  der  „Ellenbogengesellschaft". 

Was  Nietzsche  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  beklagte,  bestätigte  Ende  der 
zwanziger  Jahre  der  spanische  Denker  Jose 
Ortega  y  Gasset  in  seinem  Buch  „La  rebelion 
de  las  masas":  „Der  Führung  in  der  Gesell¬ 
schaft  hat  sich  ein  Menschentypus  bemäch¬ 
tigt,  den  die  Prinzipien  der  Kultur  kalt  las¬ 
sen.  (...)  Was  ihm  am  Herzen  liegt,  sind  of¬ 
fenbar  Automobile,  Anästhetika  und  einige 
andere  Dinge."  Und:  „Heute  ist  uns,  eben 
weil  wir  alles  zulassen,  als  könnte  auch  das 
Schlimmste,  auch  Rückschritt,  Barbarei, 
Niedergang  möglich  sein",  denn,  so  Ortega 


gehen,  als  den  Menschen  zu  überwinden? 
Was  ist  der  Affe  für  den  Menschen?  Ein  Ge¬ 
lächter  oder  eine  schmerzliche  Scham.  Und 
ebendas  soll  der  Mensch  für  den  Übermen¬ 
schen  sein:  ein  Gelächter  oder  eine  schmerz¬ 
liche  Scham.  Ihr  habt  den  Weg  vom  Wurme 
zum  Menschen  gemacht,  und  vieles  an  Euch 
ist  noch  Wurm." 

Der  Wurm,  der  Pöbel  in  all  seiner  Geld¬ 
gier,  seiner  Käuflichkeit  ohne  höhere  Ziele, 
war  Nietzsche  stets  ein  Greuel:  „Freiheit  lie¬ 
be  ich  und  die  Luft  über  frischer  Erde;  lieber 
noch  will  ich  auf  Ochsenhäuten  schlafen,  als 
auf  ihren  Würden  und  Achtsamkeiten", 
spottete  er  ihren  Unzulänglichkeiten,  und: 
„Doch  will  ich  nicht  wohnen  und  weilen,  wo 
jedermann  spuckt  und  speit",  womit  er  auf 
die  Hinterhältigkeit  und  Falschheit  im 
Kampf  der  Gier  um  Geld  und  Posten  an¬ 
spielte. 

Auch  hier  bestätigt  der  bereits  zitierte 
Hans-Jürgen  Syberberg  Nietzsches  Aktuali¬ 
tät,  wenn  er  über  die  heutige  Nachkriegsge¬ 
sellschaft  schreibt:  „Alles  war  vergiftet,  ver¬ 
filzt  und  verflochten  und  spuckte  mit  Tricks 


Der  „Übermensch“  am  „Tag  des  großen  Mittags“ 


Karriere,  weiß  Syberberg  über  unsere  Ge¬ 
sellschaft  zu  berichten,  und  wer  sich  mit  so 
manchem  Prominenten  (Künstler,  Schrift¬ 
steller,  Schauspieler  von  TV  und  Kino)  un¬ 
terhält,  vertraulich,  bekommt  hinter  vorge¬ 
haltener  Hand  häufig  andere  Ansichten  zu 
hören,  als  wenn  die  TV-Kamera  beim  Inter¬ 
view  liefe. 

Lieber  wird  der  „öffentlichen  Meinung", 
den  „auf  dem  Thron"  Sitzenden  „gehorcht"; 
jedoch,  so  wußte  Nietzsche:  „Wer  aber  ge¬ 
horcht,  der  hört  sich  selber  nicht!"  Wer  nicht 
gehorcht,  der  wird  zum  Abschuß  freigege¬ 
ben,  wie  Syberberg  bestätigt,  und  das  Volk 
macht  feige  mit,  um  nicht  aufzufallen,  so  daß 
auch  hier  Nietzsches  Wort  nachklingt: 
„Aber  wer  dem  Volke  verhaßt  ist  wie  ein 
Wolf  den  Hunden:  das  ist  der  freie  Geist,  der 
Fessel-Feind,  der  Nicht-Anbeter",  der  das 
Gegenteil  ist  vom  sich  in  seiner  materiellen 
Knechtschaft  gefallenden  „Volk  mit  blöden 
Augen",  wie  Nietzsche  es  verächtlich  nann- 


ist  die  Lüge  („Pöbel  aber,  der  lügt  immer!" 
Nietzsche),  das  Häßliche,  das  Schlechte,  was 
auch  Syberberg  weiß:  „Ja,  sie  werden  sie¬ 
gen  ...",  schreibt  er  und  meint  damit  die  Ge¬ 
wissenlosen,  die  zur  Zerstörung  bereit  sind 
um  des  eigenen  Vorteils  willen  und  für  die 
man  wahrhaftig  nur  tiefe  Verachtung  emp¬ 
finden  kann. 

„Ich  liebe  die  großen  Verachtenden,  denn 
sie  sind  die  großen  Verehrenden  und  Pfeile 
der  Sehnsucht  nach  dem  andern  Ufer.  Ich 
liebe  Die,  welche  nicht  erst  hinter  den  Ster¬ 
nen  einen  Grund  suchen,  unterzugehen  und 
Opfer  zu  sein:  sondern  die  „sich  der  Erde 
opfern,  daß  die  Erde  des  Übermenschen 
werde.  Ich  liebe  Den,  welcher  lebt,  damit  ei 
erkenne,  und  welcher  erkennen  will,  damit 
einst  der  Übermensch  lebe",  bekannte 
Nietzsche.  Und  er  wußte  auch:  „Unheimlich 
ist  das  menschliche  Dasein  und  immer  noch 
ohne  Sum:  ein  Possenreißer  kann  ihm  zum 
Verhängnis  werden." 


